Blick  vom  Ehrenmal  bei  Treuburg 

Zwei  Stätten  ungewöhnlicher  Größe  sind  in  Treuburg  bemerkenswert:  der  rund  28  Morgen  um¬ 
lassende  Marktplatz,  der  größte  in  Deutschland,  und  das  eindrucksvollste  Kreiskriegerdenkmal  in 
Ostpreußen.  —  Aul  Seite  1 1  werden  in  einem  längeren  Beitrag  Stadt  und  Landkreis  Treuburg 
geschildert.  Aufn.:  Bildarchiv  der  Landsmannschart  Ostpreußen 


Die  Alarmglocke  ruft 


verlangen.  Wir  wünschen,  daß  Segen  auf  dieser 
Arbeit  liege,  daß  die  drohenden  Klippen  um- 
schifit  werden  können.  Der  Aniang  —  so  meinen 
wir  —  Ist  jedenfalls  richtig  gewählt  worden. 

Die  verantwortliche  Befragung  der  Völker  selbst 
schafft  allein  klare  Verhältnisse  und  weist  jenen 
richtigen  und  einzig  möglichen  Weg,  der  in  die 
Zukunft  führen  kann. 

Das  Beispiel 

Man  hört  heute  hier  und  da  die  Meinung,  Al¬ 
gerien  liege  uns  recht  fern  und  sei  im  Grunde 

Vatikan  erkennt 
Oder-Neiße-Linie  nicht  an 

M.  Bonn.  Der  Vorsitzer  der  Fuldaer  Bischofs¬ 
konferenz,  Kardinal  Frings,  der  deutsche  Kurien- 
kardinal  Bea  und  der  Vertreter  der  Bundesrepu¬ 
blik  beim  Vatikan,  Botschafter  van  Scherpen- 
berg,  haben  in  Schreiben  an  den  Katholischen 
Flüchtlingsrat  in  Deutschland  erneut  betont,  daß 
sich  an  der  Haltung  des  Vatikans  in  der  Frage 
der  Diözesangrenzen  in  den  polnisch  und  sowje¬ 
tisch  verwalteten  deutschen  Ostprovinzen  nicht 
das  geringste  geändert  habe. 

Der  Vatikan  werde  keiner  Änderung  von 
Diözesangrenzen  in  diesen  Gebieten  zustimmen, 
solange  nicht  ein  allgemein  anerkannter,  völ¬ 
kerrechtlich  verbindlicher  Friedensvertrag  abge¬ 
schlossen  worden  sei. 


kp.  Die  aulrüttelnde  Rede  des  Bundeswirt- 
schaltsministers  Proiessor  Ludwig  Erhard 
werden  sehr  viele  unserer  Leser  im  Rundlunk 
gehört,  nicht  wenige  auch  später  im  vollen  Text 
oder  in  Auszügen  der  Tagespresse  genau  stu¬ 
diert  haben.  Sie  stellt  In  engstem  Zusammen¬ 
hang  mit  den  mahnenden,  ja  beschwörenden 
Worten  des  Bundeslinanzministers  zum  Haus¬ 
halt,  aut  die  wir  in  der  letzten  Folge  in  unserem 
Artikel  .Preußisch  haushallen“  bereits  eingin¬ 
gen.  Man  tut  gut  daran,  auch  jene  Erklärungen, 
teils  zustimmender,  teils  auch  kritischer  Art,  die 
der  Erhard-Rede  folgten,  mit  einzubeziehen  und 
alles  gemeinsam  zu  durchdenken.  Auch  sie  ent¬ 
halten  teilweise  sehr  beachtliche  Hinweise  dar¬ 
auf,  wo  bei  uns,  wenn  wir  unabsehbare  wirt- 
schaltliche,  linanzielle  und  soziale  Geiahten 
beschwören  wollen,  eingehakt  werden  muß. 

* 

Warner  und  Mahner  zu  Sparsamkeit,  höchster 
Selbstdisziplin  und  echtem  haushälterischem 
Denken  sind  nie  beliebt  und  werden  olt  miß¬ 
verstanden,  ganz  gleich,  ob  es  sich  im  privaten 
Bereich  um  einen  sorgenden  Hausvater,  um 
eine  tüchtige  Hausfrau  oder  im  größeren  Kreis 
um  einen  ebenso  besorgten  Staatsmann  und  Po¬ 
litiker  handelt.  Dabei  wird  niemand  leugnen, 
daß  wir  alle  —  wenn  wir  Verantwortungs¬ 
bewußtsein  in  uns  tragen  —  heimlich  vieles  von 
dem  emplanden.  was  nun  Erhard  und  was  auch 
andere  aus-  und  angesprochen  haben.  Wir  fühl¬ 


ten  es  wohl,  daß  die  Forderungen,  die  von  innen 
und  außen  an  den  deutschen  Haushalt,  an  die 
deutsche  Wirtschaft  und  an  das  Volksvermögen 
gestellt  werden,  ins  Ungeheure  gewachsen  sind. 
Die  Legende,  die  Deutschen  seien  linanziell  so 
stark,  daß  sie  sich  alles  erlauben  und  daß  sie 
unentwegt  anderen  Milliarden  zahlen  könnten, 
hat  unendlichen  Schaden  gestiilet.  Der  Wohl¬ 
stand,  in  dem  zweifellos  viele  bei  uns  lebten, 
täuschte  allzuolt  darüber  hinweg,  daß  es  aul  der 
anderen  Seite  noch  ungezählte  Brüdern  und 
Schwestern  gibt,  die  mit  bescheidensten,  ja  völ¬ 
lig  unzulänglichen  Mitteln  haushallen 
müssen.  Ein  echter  sozialer  Ausgleich  ist  nicht 
nur  wünschenswert,  sondern  auch  notwendig. 
Ohne  ein  gesundes  soziales  Klima  werden  wir 
auch  unsere  großen  politischen  Schicksalsfragen 
zweilellos  nicht  meistern.  Man  wird  auch  man¬ 
chen  Bonner  Stellen  nicht  den  Vorwurf  ersparen 
können,  daß  sie  bei  Anlorderungen  des  Auslan¬ 
des  nicht  sehr  viel  härter  aultraten  und  allzu¬ 
oft  ein  .Ja'  sagten.  Wer  kann  andererseits  leug¬ 
nen,  daß  von  gewissen  Kreisen  auch  bei  uns 
ein  Luxus  des  Aufwandes  der  Reisen  usw.  ge¬ 
trieben  wurde,  der  olt  schon  mehr  als  heraus- 
tordernd  wirkte ? 

* 

Es  gibt  einige  Fakten,  die  im  Zusammenhang 
mit  den  Reden  von  Erhard  und  Deist  gesehen 
werden  wollen:  Der  deutsche  F.  xportüber- 
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überzeugend  handeln 

Bei  der  letzten  Pariser  Tagung  des  NATO- 
Rates  hat  es  sich  beispielsweise  bei  der  Behand¬ 
lung  des  Falles  Kuba  deutlich  gezeigt,  daß  zu¬ 
mal  einige  kleinere  Verbündete,  aber  audi 
Frankreich  und  Kanada,  über  Amerikas  Ver¬ 
halten  in  den  Fällen  des  Kongo,  Neu-Guineas, 
Goas  und  Algeriens  deutlich  verstimmt 
waren.  Man  sollte  in  Washington  den  Gründen 
dieser  Meinungsverschiedenheiten  sehr  genau 
nachgehen.  Man  wird  dann  erkennen,  daß  ge¬ 
rade  ein  starkes,  in  seinen  Bündnisverpflich¬ 
tungen  und  in  seiner  Treue  zu  den  großen 
Rechtsgrundsätzen  der  gesitteten  Welt  völlig 
unbeirrbares  Amerika  von  den  Verbündeten  ge¬ 
schätzt  wird.  Wenn  heule  Washington  eifrig  um 
seine  lateinamerikanischen  Nachbarn  ehrlich 
bemüht  ist,  alte  Konflikte  auszuräumen,  so  darf 
man  in  Washington  nicht  übersehen,  daß  auch 
diese  Völker  die  Entwicklungen  in  Europa,  in 
Afrika  und  Asien  sehr  genau  verfolgen  und  daß 
sie  den  Wert  einer  amerikanischen  Freundschaft 
und  eines  Beistandes  danach  bewerten,  wie  die 
USA  als  die  kraftvollste  freie  Nation  die  Sache 
ihrer  alten  Verbündeten  vertritt.  Ein  Bünd¬ 
nis  legt  allen  Pflichten  auf.  Es  gibt  aber  auch 
allen  unveräußerliche  Rechte,  und  ein  Bündnis 
demokratischer  Staaten  ist  nur  dann  denkbar 
und  auf  die  Dauer  haltbar,  wenn  es  ohne  jeden 
Kompromiß  jedem  Verbündeten  das  Recht  auf 
freie  Selbstbestimmung  garantiert 
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schuß  betrug  im  Januar  dieses  Jahres  nur 
noch  32  Millionen  gegenüber  420  Millionen  Im 
vorigen  Jahre.  Im  Februar  sank  er  aul  8  Millio¬ 
nen  gegenüber  850  Millionen  Im  gleichen  Monat 
des  Jahres  1961.  Die  Reserven  des  Juliusturmes 
sind  längst  dahingeschwunden  Wir  wissen,  daß 
es  unendlich  schwierig  sein  wird,  den  Haushalt 
nur  noch  auszugleichen  Woher  soll  das,  was  wir 
unbedingt  leisten  müssen,  aulgebracht  werden, 
wenn  die  Wettbewerbsfähigkeit  der  deutschen 
Industrie,  der  deutschen  Landwirlschatt,  des 
Handwerks  usw  verlorengeht ?  Der  Wirlschalts- 
minister  hat  nachgewiesen,  daß  Löhne  und  Ge¬ 
hälter  irn  Schnitt  trotz  Kürzung  der  Arbeitszeit, 
von  I960  aut  1961  aul  über  10  Prozent  steigen, 
während  die  Produktionsleistung  nur  um  vier 
Prozent  stieg.  Das  Steigen  der  Preise  und  Le¬ 
benshaltungskosten  ist  wahrhalt  alarmierend. 
Minister  Erhard  hat  davon  gesprochen,  wir  hät¬ 
ten  ollenkundig  das  Gelühl  lür  das  Mögliche 
verloren.  Wir  haben  zu  beweisen,  daß  dieses 
Gelühl  in  ZukunJt  in  uns  lebendig  bleiben  wird. 
Der  Appell  zum  Haushalten,  zum  klugen  Durch¬ 
denken  der  wahren  Lage,  kann  und  dar I  aller¬ 
dings  nicht  etwa  nur  an  eine  Seite  gerichtet 
werden.  Heinrich  Deists  Hinweis  aul  den  un¬ 
verantwortlichen  Luxus  gewisser  Kreise,  aul 
Grundslückskäulen  im  Ausland  und  ähnliches 
will  wohlbedacht  sein.  Wir  können  nur  gedei¬ 
hen,  wenn  alle  entschlossen  sind,  wirklich 
wieder  mit  dem  Plennig  zu  rechnen,  wenn  von 
o  b  e  n  b  I  s  unten  wirklich  fiskalisch  kalku¬ 
liert  und  geplant  wird.  Die  Regierungen  und 
Volksvertretungen  haben  die  Pllicht,  hier  mit 
bestem  Beispiel  voranzugehen,  schart  und  preu¬ 
ßisch  zu  rechnen  und  Unzumutbares  auch  an  aus¬ 
ländischen  Forderungen  kraltvoll  zurückzuwei¬ 
sen. 


„Beigelegt?" 

-r.  Die  Bonner  Kontroverse  über  die  unglaub¬ 
lichen  Entgleisungen  und  Äußerungen  des  Ab¬ 
geordneten  Dr.  Thomas  Dehler  seien  .beige¬ 
legt",  so  wurde  jetzt  erklärt.  Offenkundig  aus 
koalitionspolitisdien  Gründen  will  auch  die 
CDU-Fraktion,  aus  deren  Reihen  zunächst  die 
Entfernung  Dehlers  aus  dem  Präsidium  des 
Bundestages  gefordert  wurde,  zurzeit  nichts 
mehr  gegen  ihn  unternehmen,  fn  Wirklichkeit 
hat  Dehler  im  Grunde  nicht  eine  einzige  seiner 
Äußerungen  entkräften  können  oder  gar  zurück¬ 
genommen.  Der  genaue  Rundfunkbericht  weist 
eindeutig  aus,  daß  dieser  Mann  sich  recht  bei¬ 
fällig  über  Smimows  agitatorische  und  hinter¬ 
hältig  verlogene  Behauptung  geäußert  hat, 
Deutschland  führe  seit  dreißig  Jahren  gegen  die 
Sowjetunion  heißen  oder  kalten  Krieg  —  und 
nicht  etwa  umgekehrt  Als  der  baden-württem¬ 
bergische  Ministerpräsident  Kiesinger  Dehlers 
Äußerungen  als  ein  .nationales  Unglück"  be- 
zeichnete,  ging  Dehler  vielmehr  zu  rüden  An¬ 
griffen  auf  Kiesinger  über,  dem  er  vorwarf,  er 
habe  in  den  Tagen  Hitlers  .auf  der  Seite  des 
Unrechtes  gestanden".  Später  versuchte  Dehler 
das  abzuschwächen,  indem  er  sagte,  Kiesinger 
habe  niemals  dem  bösen  Regime  gedient  Deh¬ 
lers  Fraktionschef  Dr.  Mende  hat  betont,  Deh¬ 
lers  Äußerungen  seien  nur  die  persönliche  Auf¬ 
fassung  dieses  Mannes  und  entsprächen  nicht 
der  Meinung  seiner  Partei.  Dehler  wiederum 
hat  —  offenkundig  bis  jetzt  nicht  widerlegt  — 
erklärt,  seine  Fraktion  stände  hinter  ihm.  Von 
einer  wirklichen  Zurechtweisung  Thomas  Deh¬ 
lers  kann  also  nicht  die  Rede  sein.  Nicht  wenige 
Bürger  Deutschlands  fragen  sich,  wann  nun  die 
nächste  ungestrafte  Entgleisung  dieses  Politikers 
fällig  wird.  Auch  die  recht  lahme  Behandlung 
des  Falles  Seigewasser  erstaunt  in  weiten  Krei¬ 
sen.  Was  geschieht  eigentlich,  um  Spitzenfunk¬ 
tionäre  des  Ulbricht-Regimes  an  einem  weiteren 
Auftreten  in  der  Bundesrepublik  zu  verhindern? 
Was  geschieht,  um  höchst  gefährliche  und  be¬ 
denkliche  Äußerungen  von  Politikern  wirklich 
zu  unterbinden? 

Was  sagt  London  dazu  ? 

-r.  Der  frühere  britische  Feldmarschall  Lord 
Montgomery,  der  noch  vor  einigen  Jahren 
stellvertretender  Oberbefehlshaber  der  NATO 
in  Europa  war,  ist  hinreichend  bekannt  für  seine 
politische  Instinktlosigkeit  und  für  höchst  ge¬ 
fährliche  Äußerungen.  In  diesen  Tagen  hat  die¬ 
ser  Marschall  vor  einem  Gremium  von  42  bri¬ 
tischen  Generalen  und  400  Stabsoffizieren  wört¬ 
lich  erklärt:  .Was  Bundeskanzler  Dr.  Adenauer 
braucht,  ist  eine  Portion  Unkrautvertilgungs¬ 
mittel.  Eine  kleine  Dosis  würde  genügen." 

Bei  Montgomery  erstaunt  nachgerade  nichts 
mehr,  obwohl  er  vor  offenkundigen  Aufforde¬ 
rungen  zum  Mord  bisher  noch  zurückschreckte. 
Diesen  Mann,  den  man  wohl  als  einen  gefähr¬ 
lichen  Narren  bezeichnen  kann,  wird  niemand 
bessern.  Wichtig  ist  aber  für  uns  alle  die  Frage, 
warum  aus  den  Kreisen  von  über  440  anwesen¬ 
den  hohen  britischen  Offizieren  offenkundig 
kein  Protest  gegen  die  ungeheuerlichen 
Worte  des  Montgomery  gefallen  sind.  Was  wäre 
wohl  im  umgekehrten  Falle  in  England  ge¬ 
schehen,  wenn  sich  ein  Deutscher  solche  Worte  ge¬ 
stattet  hätte?  Was  gedenkt  die  britische  Regie¬ 
rung,  die  ja  dem  Feldmarschall  Montgomery 
eine  hohe  Pension  zahlt  und  die  auch  noch  offen¬ 
kundig  seine  höchst  bedenklichen  Auslands¬ 
reisen  hilfreich  betreut,  gegen  den  Lord  Mont¬ 
gomery  zu  unternehmen?  Wie  wird  Bonn  auf 
diese  Herausforderung  reagieren? 

Polnische  „Genugtuung" 
über  „Tübinger  Memorandum" ! 

London  (hvp).  Die  exilpolnische  Presse  be¬ 
grüßt  das  .Tübinger  Memorandum"  der  .acht 
evangelischen  Laien  und  Theologen"  mit  leb¬ 
hafter  .Genugtuung“,  da  in  diesem  Schriftstück 
der  Verzicht  auf  die  deutschen  Ostgebiete  jen 
seits  von  Oder  und  Neiße  ausgesprochen  wird 
.Sogar  ein  Nachkomme  Bismarcks  für  Anerken¬ 
nung  der  Oder-Neiße-Grenze"  überschreibt  det 
.Orzel  Bialy"  seinen  Bericht  über  das  .Memo¬ 
randum".  das  Klaus  von  Bismarck,  ein  Großneffe 
des  Gründers  des  Deutschen  Reiches,  milunter- 
zeiebnet  hat. 


Zwei  Synoden  -  ein  Bekenntnis 

Von  unserem  Berliner  M.Pf.  -  Korrespondenten 


Ein  Ereignis  von  großer  Tragweite  hat  statt¬ 
gefunden.  Zum  erstenmal  in  ihrer  Geschichte 
hielt  die  Provinzialsynode  der  Kirchenprovinz 
Berlin-Brandenburg  der  Evangeli¬ 
schen  Kirche  Deutschlands  ihre  turnus¬ 
mäßige  Tagung  in  Form  von  zwei  getrennten 
Veranstaltungen  ab. 

Verschiedene  Versammlungsorte  hatte  es  bis¬ 
her  auch  schon  gegeben,  doch  waren  es  diesel¬ 
ben  Männer  gewesen,  die  sich  im  Rahmen 
einer  Synode  abwechselnd  in  Ost-  und  West- 
Berlin  versammelt  hatten,  um  zu  beraten  und 
Beschlüsse  zu  fassen.  Die  Mauer  zwang  nun  die 
Einberufung  zweier  getrennter  Synoden.  Das 
hätte,  als  Improvisation,  gefährliche  Konsequen¬ 
zen  für  den  Zusammenhalt  der  Kirche  haben 
können.  Sie  sind  nicht  eingetreten,  und  zwar 
dank  einer  Maßnahme,  durch  die  die  Kirchenlei¬ 
tung  jene  Klugheit  und  Voraussicht  bewies,  wie 
sie  den  politischen  Instanzen  im  Hinblick  aut 
Gesamtdeutschland  und  Groß-Berlin  seit  1945 
gefehlt  hat  und  sogar  jetzt  nach  dem  13.  August 
1961  noch  immer  fehlt 

Es  war  Anfang  Mai  1959,  als  die  Provinzial¬ 
synode  eine  .Notverordnung  über  einst¬ 
weilige  regionale  Synoden"  beschloß.  Ihre  Prä¬ 
ambel  lautet:  .Die  Einheit  der  Evangelischen 
Kirche  in  Berlin-Brandenburg  hat  ihren  Grund  in 
der  Einheit  des  Glaubens  an  den  Einen  Herrn 
Jesus  Christus.  Auf  dem  Boden  dieser  Einheit  ist 
unserer  Kirche  von  Gott  eine  Lebensgemein¬ 
schaft  geschenkt  worden,  die  in  der  Einheit  ihrer 
Synode,  ihrer  Kirchenleitung,  ihrer  Verwaltung 
und  Ordnung  Gestalt  gewonnen  hat.  Diese  Ein¬ 
heit  hat  die  Kirche  zu  wahren." 

Dann  aber  heißt  es: 

.Stellt  der  Präses  der  Provinzialsynode  oder 
einer  seiner  Stellvertreter  fest,  daß  es  unmög¬ 
lich  ist,  daß  alle  Synodalen  an  einem  Ort  inner¬ 
halb  der  Evangelischen  Kirche  in  Berlin-Bran¬ 
denburg  zusammentreten,  so  gehen  die  in  der 
Grundordnung  der  Provinzialsynode  zustehen¬ 
den  Rechte  und  Pflichten  auf  regionale  Synoden 
über." 

Die  regionalen  Synoden  sind  berech¬ 
tigt,  eine  eigene  Kirchenleitung  zu  bilden.  Ist 
der  Bischof  in  ihrem  Bereich  an  der  Ausübung 
seines  Amtes  behindert,  können  sie  einen  Ver¬ 
weser  bestellen. 

Der  Schlußparagraph  sieht  vor,  daß  unverzüg¬ 
lich  eine  Gesamtsynode  einzuberufen  ist,  wenn 
alle  Synodalen  wieder  ungehindert  zusammen¬ 
treten  können. 

Ein  schwerer  Weg 

Die  Notverordnung  hat  funktioniert  —  das 
zeigte  der  Ablauf  der  getrennten  Synoden  in 
Ost-  und  West-Berlin  vom  12.  bis  15.  Marz.  Die 
Hoffnungen  der  kleinen  Spalter-Clique, 
die  sich  in  dem  SEDhörigen  .DDR-Pfarrerbund" 
gesammelt  hat,  wurden  zunichte,  es  wurde  keine 
.DDR-Kirche"  ausgerufen. 

Der  Weg  der  Kirche  bleibt  weiterhin  schwer 
und  domenreich.  Das  verschweigt  der  Rechen¬ 
schaftsbericht,  der  gleichlautend  beiden  Regio¬ 
nalsynoden  vorgelegt  wurde,  nicht.  Dieser  Be¬ 
richt  spricht  von  einet  bevorstehenden  Zerreiß¬ 
probe,  denn  .jeder  der  beiden  Teile  wird  in  den 
Sog  seiner  politisch-wirtschaftlichen  Umwelt  ge¬ 
rissen  und  muß  sich,  will  er  seinem  Zeugendienst 
gerecht  werden,  seiner  Umwelt  stellen." 

Trotz  des  organisatorisch  gesicherten  Rahmens 
wird  sich  aus  diesem  Grund  mehr  und  mehr  zei¬ 
gen,  daß  das,  .was  nicht  mehr  zusammen  leben 
kann  in  einem  Bereich,  auch  nicht  mehr  zusammen 
beraten,  handeln  und  entscheiden  kann.“  Schon 
heute  gibt  es  Situationen  und  Fragen,  bei  denen 
eine  Koordinierung  nicht  möglich  ist  und  über 
die  die  regionalen  Synoden  verschieden  ent¬ 
scheiden  müssen.  Dennoch  wird  der  Grund¬ 
gedanke  der  Einheit  nicht  suspen- 

Kuba  und  der , 


d  1  e  r  t.  Die  Synoden  halten  an 
sie  in  dem  geschichtlichen  Zusammenwachsen  zu 
einem  Körper  einen  Auftrag  und  eine  Verhei¬ 
ßung  Gottes  erkennen,  die  aufzugeben  uns  ein¬ 
fach  nicht  erlaubt  sein  kann.  Es  ist  etwas  an¬ 
deres,  wenn  uns  diese  Gemeinsamkeit  gewalt¬ 
sam  vorenthalten  wird,  als  wenn  wir  uns  von 
ihr  lossagen.  Das  eine  wird  erlitten,  das  andere 
wäre  Verrat* 

.Gott  mehr  gehorchen“ 

Der  Rechenschaftsbericht  legt  Kirchenleitung 
und  Gemeinde  im  atheistischen  Ulbricht-Staat 
darauf  fest,  dessen  äußere  Ordnung  zu  achten, 
so  wie  man  sich  .in  einer  Hausgemeinschaft  ein¬ 
ordnet  beim  Treppenfegen,  bei  der  Benutzung 
der  Waschküche,  beim  Anlegen  eines  Spiel¬ 
platzes  im  Hof."  Sie  sagt  aber  auch  wiederum 
klar,  daß  es  eine  Grenze  des  Gehorsams  gibt, 
nach  dem  Wort:  .Man  muß  Gott  mehr 
gehorchen  als  den  Menschen." 

Wo  es  zu  Gewissenskonflikten  kommt,  sei  die 
Waffe  des  Christen  nicht  politischer  Widerstand, 
sondern  .das  freimütige  Bekenntnis  und  das 
Leiden.“ 

Leiden...  Nie  zuvor  kam  die  Kirche  klarer 
zu  der  Einsicht,  daß  nicht  die  äußere  Einheit, 
nicht  die  äußere  Freiheit  das  Entscheidende  sind, 
sondern  die  Bewahrung  in  Dienst  und  Bekennt¬ 
nis,  die  Bewährung  im  Leiden.  Nur  hierin  ge¬ 
winnt  sie  die  wahre  innere  Einheit  und  Freiheit 
Dies  Ziel  aber  kann  nicht  durch  noch  so  gute 
Verordnungen  erreicht  werden,  sondern  nur 
durch  die  Gemeinden,  letztlich  durch  jeden  ein¬ 
zelnen  evangelischen  Christen. 

Hinter  den  Worten  der  Synode,  hinter  den 
Zeilen  ihrer  Verlautbarungen  lesen  wir,  daß  die 
Christen  in  Mitteldeutschland  denen  im  Westen 
weit  voraus  sind  auf  diesem  Weg.  Daß  die,  die 
in  der  unmittelbaren  Not  leben,  besonders  seit 
dem  13.  August  mutiger  werden,  ihren  Glau¬ 
ben  zu  bekennen. 

....  Es  ist  mehr  menschliche  Not  entstanden 
im  letzten  halben  Jahr,  als  Irgendeine  Statistik 
eriassen  könnte.  Die  Grenze  am  Brandenburger 
Tor . . .  geht  mitten  durchs  Herz.  Wohnungen  der 
Pfarrer  und  anderer  Christenleute  sind  eine 
Stätte  des  Vertrauens  geworden,  wo  viel  Kum¬ 
mer  —  offenbarer  und  heimlicher  —  abgeladen 
wird . .  .* 

Ein  ernstes  Wort 

Es  gab  einen  Augenblick  in  der  Diskussion 
über  den  Bericht  der  Kirchenleitung  auf  der 
West-Berliner  Regionalsynode,  in  dem  sich  ab¬ 
zeichnete,  daß  das  Schicksal  der  Kirche  nicht 
vom  Verhalten  ihrer  immer  bewußter  werden¬ 
den  mitteldeutschen  Glieder  abhangt,  sondern 
von  der  Entwicklung  der  westlichen  Gemeinden. 
Ein  Pfarrer  sagte: 

.Die  Christen  im  Westen  sollten  sich  nicht  den 
Anschein  der  .glücklichen  Besitzenden'  geben, 
sondern  von  der  angefochtenen  Kirche  im  Osten 
zu  lernen  bereit  sein  . . .* 

Ein  sehr  ernstes  Wort,  das  in  sich  zugleich  die 
Aufforderung  an  die  Kirche  im  Westen  birgt, 
sich  nicht  in  Stellungnahmen  zu  aktuellen  poli¬ 
tischen  Fragen  und  Tagesereignissen  zu  ver¬ 
schleißen,  sondern  sich  hier,  wo  die  äußere  Ein¬ 
heit  und  Freiheit  gewährleistet  sind,  ausschließ¬ 
lich  dem  christlichen  Dienst  und  Bekenntnis  zu 
verschreiben. 

Freilich  ist  das  schwer,  in  einer  Umwelt  reli¬ 
giös  indifferenter  Wohlstandsbürger.  Aber  sollte 
es  unmöglich  sein,  diesen  Bürgern  zu  zeigen,  daß 
man  die  größeren,  daß  man  unvergäng¬ 
liche  Werleru  bieten  hat!?  In  welcher  Form 
auch  immer  das  geschieht  —  es  dürfte  weder 
eine  altertümelnde  noch  eine  gewollt  .moderne" 
sein:  der  weitere  Weg  der  Kirche  ist  eine  der 
Schicksalsfragen  unseres  Volkes. 

Rapacki-Plan" 


Amerikanische  Besorgnisse  wegen  der  Aktivität  des  Ostblocks 


Washington  (hvp).  Die  .konservativen" 
demokratischen  und  republikanischen  Kreise  im 
Kongreß  der  Vereinigten  Staaten  verfolgen  mit 
zunehmender  Besorgnis  die  politische  Entwick¬ 
lung  im  Zusammenhänge  mit  der  von  polnischer 
Seite  in  den  USA  mit  allem  Nachdruck  betrie¬ 
benen  Propaganda  für  den  sogenannten  .Ra¬ 
packi-Plan*  im  Verein  mit  den  sowjetischen  For¬ 
derungen  in  Genf,  eine  .atomfreie  Zone"  in 
.Mitteleuropa"  zu  errichten.  Es  wird  darauf  hin¬ 
gewiesen,  daß  der  Erste  Botschaftssekretär  der 
Botschaft  Rotpolens  in  Washington,  Kmiecik,  an 
drei  amerikanischen  Universitäten  sowie  über 
das  Fernsehen  die  Annahme  des  .Rapacki-Plans" 
durch  die  USA  dringend  empfohlen  hat.  Wenn  in 
Genf  die  Sowjets  gleichzeitig  diese  Forderung 
erhöben,  zeige  das  die  enge  Koordinierung  der 
polnischen  und  sowjetischen  Be¬ 
strebungen,  die  darauf  gerichtet  sind,  die 
westliche  Verteidigung  in  Europa  entscheidend 
zu  schwächen  und  die  USA  aus  Westeuropa  zu 
verdrängen.  Eine  .atomfreie  Zone"  sei  doch  an¬ 
gesichts  der  sowjetischen  Fernraketen  .nichts 
anderes  als  ein  Raum,  in  den  die  Sowjets  jeder¬ 
zeit  Atomgeschosse  hineinschießen  können,  aus 
dem  aber  nicht  im  Falle  eines  solchen  Vernich¬ 
lungsangriffs  herausgeschossen  werden  dürfte, 
wenn  der  Rapadci-Pian  angenommen  wird." 

Man  beobachtet  dabei  mit  besonderer  Beun¬ 
ruhigung  die  Entwicklung  auf  Kuba 
eben  unter  diesem  Gesichtspunkt  der  Sowjet¬ 
forderung  auf  Annahme  des  .Rapacki-Plans" 
Die  kommunistische  Armee  Fidel  Castros  auf 
Kuba  werde  nicht  nur  zahlenmäßig,  sondern  auch 
hinsichtlich  der  Bewaffnung  und  Ausbildung  zur 
stärksten  Armee  in  der  amerikanischen  Hemi¬ 
sphäre  außerhalb  der  Vereinigten  Staaten.  Die 
Sowjets  hätten  Fidel  Castro  bereits  m  o  - 
dernste  Flugzeuge  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt.  die  auch  Atombomben  tragen  können 
Die  Piloten  für  diese  Flugzeuge  seien  in  großer 


Zahl  in  der  Tschechoslowakei  ausgebildet  wor¬ 
den,  während  das  Bodenpersonal  auf  Kuba  selbst 
von  Ostblock-Instrukteuren  ausgebildet  werde. 
.Wenn  also  Moskau  fordert,  es  solle  der  Ra¬ 
packi-Plan  angenommen  werden  und  Moskau 
werde  demgegenüber  darauf  verzichten,  anderen 
Ländern  Atomsprengköpfe  und  Raketen  zur  Ver¬ 
fügung  zu  stellen,  so  ist  das  auf  Kuba  gemünzt, 
nicht  auf  China, 


Das  wünscht  Ulbricht 1 

— r.  Die  volle  Anerkennung  des  roten  Unter¬ 
drückerregimes  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone, 
den  Abzug  aller  westlichen  Truppen  aus  West- 
Berlin  und  die  Umwandlung  West-Berlins  in 
eine  . trete  Stadt’  nach  sowjetischem  Geschmack 
und  mit  eindeutig  kommunistischem  Einfluß  hat 
Walter  Ulbricht  vor  dem  kommunistischen 
Zentralkomitee  in  Ost-Berlin  als  .Vorausset¬ 
zung’  dalür  genannt,  daß  er  allenlalls  bereit  sei, 
für  den  Verkehr  nach  West-Berlin  eine  .Schieds- 
stelle"  bei  Streitlragen  einzusetzen.  Ulbricht 
tägig  gleich  hinzu,  eine  Garantie  lür  eine  solche 
Schiedsstelle  gelte  natürlich  nur  dem  .Iried- 
liehen  Verkehr’,  wie  e  r  ihn  versteht.  Der  Ver¬ 
kehr  zu  Stützpunkten  der  westlichen  Mächte  in 
Berlin  werde  damit  nicht  einbezogen.  Man  werde 
auch  den  Verkehr  von  .kalten  Kriegern’  unter¬ 
binden.  Damit  hat  der  oberste  von  Moskau  ein¬ 
gesetzte  Funktionär  der  Zone  unmißverständlich 
ausgesprochen,  wie  er  eine  künftige  .ireie  Stadt 
West-Berlin’  versteht  —  nämlich  als  Tummel¬ 
platz  kommunistischer  Unterwanderung.  In  ähn¬ 
lichem  Sinne  hat  sich  ollenkundig  auch  Chru- 
schlschews  Beaultragler  Gromyko  bei  der  Genier 
Konlerenz  geäußert.  Damil  dürlten  auch  alle,  die 
noch  Illusionen  lür  ein  Moskauer  Entgegen¬ 
kommen  hegten,  wissen,  woran  sie  in  Wirklich¬ 
keit  sind. 


Von  Wodie  zu  Woche 

Bundespräsident  Lübke  hat  mit  Vorstandsmit¬ 
gliedern  des  Bauernverbandes  der  Vertriebe¬ 
nen  und  des  heimatverdrängten  Landvolks 
Fragen  der  Eingliederung  heimatvertriebener 
Landwirte  erörtert. 

In  Berlin  will  Bundeskanzler  Adenauer  am 

8  und  9  Mai  an  der  Eröffnungsveranstaltung 
des  5.  Deutschen  Beamtentages  des  Gewerk¬ 
schaftsbundes  teilnehmen. 

Die  Vergnügungssteuer  in  Berlin  wird  von 
zwanzig  auf  zehn  Prozent  gesenkt.  Ferner  ist 
vorgesehen,  kulturelle  Veranstaltungen  von 
der  Vergnügungssteuer  ganz  zu  befreien. 

Bel  den  unterbrochenen  Tarifverhandlungen  für 
1,2  Millionen  Arbeiter  und  Angestellte  im 
öffentlichen  Dienst  konnten  sich  die  Tarif¬ 
partner  nicht  auf  den  Vorschlag  des  Bundes 
einigen,  einen  neutralen  Gutachterausschuß 
einzuselzen.  Die  Gewerkschaft  OTV  fordert 
für  die  Arbeiter  die  Erhöhung  der  Ecklöhne 
um  22  Pfennig  und  für  die  Angestellten  eine 
Erhöhung  der  Grundvergütungen  um  neun 
Prozenl. 

Eine  Devisenhille  in  Höhe  von  1,2  Milliarden 
Mark  leistet  die  Bundesregierung  an  Groß¬ 
britannien  in  den  Jahren  1962  und  1963. 

Einen  Fehlbetrag  von  rund  3,5  Milliarden  Mark 
weist  der  dem  Bundestag  vorgelegte  53-Mil- 
liarden-Mark-Haushaltsplan  auf. 

.U  1“  heißt  das  erste  nach  dem  Kriege  gebaute 
deutsche  U-Boot,  das  bei  der  Kieler  Howaldts- 
werft  für  die  Bundesmarine  in  Dienst  gestellt 
wurde.  Die  Baukosten  betrugen  zehn  Mil¬ 
lionen  Mark. 

Erfolglos  blieben  alle  Bemühungen  um  ein  ech¬ 
tes  Berlin-Gespräch  in  Genf.  Der  amerika¬ 
nische  Außenminister  Rusk  wird  sich  dieser 
Tage  wieder  nach  Washington  begeben.  Die 
Abrüstungskonferenz  geht  ohne  irgendwelche 
sichtbaren  Erfolgsaussichten  weiter. 

Im  Revisionsprozeß  Eichmann  in  Jerusalem  for¬ 
derte  der  Verteidiger  die  Vorladung  des  Bon¬ 
ner  Staatssekretärs  Dr.  Hans  Globke. 


Die  Antwort  des  Kanzlers 

.Die  Politik  der  Bundesregierung 
bleibt  unverändert" 

-r.  Zu  der  direkten  Anfrage  der  drei  Sprecher 
der  Landsmannschaften  Ostpreußen,  Schlesien 
und  Pommern,  Dr.  Alfred  G  1 1 1  e ,  Minister 
Erich  Schellhaus  und  Dr.  Oskar  Eggert, 
die  das  Ostpreußenblatt  in  Folge  9  unter  der 
Überschrift  .Offizieller  Verrat“  veröffentlichte, 
hat  am  17.  März  Bundeskanzler  Dr.  Konrad 
Adenauer  in  einem  persönlichen  Schreiben  an 
die  drei  genannten  Herren  Stellung  genommen. 
Die  Antwort  des  Kanzlers  lautet: 

.Sehr  geehrte  Herrenl 

In  Ihrem  Schreiben  vom  24.  Februar  1962  wei¬ 
sen  Sie  auf  die  Unruhe  hin,  die  bei  den  Ver¬ 
triebenen  durch  Pressenachrichten  entstanden 
ist,  wonach  ein  einflußreicher  Bun¬ 
desbeamter  gegenüber  Vertretern  der  So¬ 
wjetunion  politische  Auffassungen  vertreten 
soll,  die  auf  eine  endgültige  Teilung  Deutsch¬ 
lands  hinauslaufen. 

Herr  Botschafter  Dr.  Kroll,  der  hier  gemeint 
ist,  hat  sofort  nach  dem  Erscheinen  der  erwähn¬ 
ten  Pressenachrichten  erklärt,  daß  er  die  ihm 
zugeschriebenen  Äußerungen  niemals  ge- 
t  a  n  habe  und  die  ihn  belastenden  Behauptun¬ 
gen  aus  der  Luft  gegriffen  seien.  Ich  habe  keine 
Veranlassung,  an  dieser  Erklärung  zu  zweifeln. 

Die  Politik  der  Bundesregierung  bleibt 
unverändert.  Die  Wiedervereinigung 
Deutschlands  ist  nach  wie  vor  ihr  zentrales  An¬ 
liegen.  Die  Oder-Neiße-Linie  ist  nicht 
die  Ostgrenze  Deutschlands.  Uber  Grenz¬ 
fragen  kann  nur  in  einem  Friedensvertrag  ent¬ 
schieden  werden,  der  mit  einer  nach  demokra¬ 
tischen  Grundsätzen  gebildeten  gesamtdeutschen 
Regierung  abgeschlossen  wird.  Selbstverständ¬ 
lich  haben  sich  alle  Beamten  der  Bundesregie¬ 
rung  in  Ihrer  amtlichen  Tätigkeit  an  diese  poll- 
t Ischen  Richtlinien  zu  halten  und  ihnen  auch 
außeramtlich  Rechnung  zu  tragen,  soweit  es  ihre 
Stellung  erfordert. 

Mit  vorzüglicher  Hochachtung 
gez.  Adenauer.“ 

* 

Die  Erklärung  des  Bundeskanzlers  kann  nur 
begrüßt  werden.  Offen  bleibt  freilich  immer 
noch,  w  o  h  e  r  der  Bonner  Redakteur  der  .Welt“, 
Georg  Schröder,  die  Unterlagen  nahm,  die  er 
für  seinen  Leitartikel  vom  17.  Februar  1962 
„Die  Zeit  nutzen“  verwandte.  Handelt  es  sich 
nur  um  ein  Phantasieprodukt?  Welcher  deutsche 
hochgestellte  Bundesbeamte  hat  die  dort  ange¬ 
führten  Äußerungen  getan?  Das  ganze  Volk 
wartet  auf  Klärung  des  Tatbestandes. 
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Der  Herr  im  Weißen  Haus 


zum  herein  für  die  Präsidentschaftswahl  außer  Be- 
rdet,  tracht  bleiben.  Audi  Nelson  Rockefeller, 
gton  dem  Gouverneur  von  New  York,  gibt  man  als 
o  ist  einem  prononcierten  Vertreter  des  linken  Flü- 
gten  gels  der  konservativen  republikanischen  Partei, 
im  Augenblick  keine  sehr  großen  Chancen 
Wäre  er,  der  Erbe  eines  Milliardärvermögens, 

Ende  1960  Kandidat  gegen  Kennedy  gewesen, 
so  hätten  hier  zwei  der  reidisten  Männer  der 
USA  gegeneinander  gestanden I  Eine  beträcht¬ 
liche  Popularität  genießt  nach  wie  vor  Barry 
Goldwater,  der  Senator  von  Arizona,  ein 
verdienter  Offizier  des  letzten  Krieges  und  ein 
markanter  Vertreter  des  rechten  Flügels  der 
.  '  ”  _ _  „  ... _ „Li¬ 

ren  zur  Kandidatur  stellep  würde,  die  Stimmen 
der  Mitte  und  der  Linken  seiner  Partei  erhielte, 
ist  offen.  Ganz  neu  im  Rennen  ist  einstweilen 
George  R  o  m  n  e  y  ,  ein  sehr  bekannter,  durch¬ 
aus  fortschrittlich  gesinnter  und  geschickter  Poli¬ 
tiker,  der  sich  vor  allem  durch  die  energische 
Sanierung  einer  großen  amerikanischen  Auto- 
mobilgesellsdiaft  zuerst  einen  Namen  machte. 

Als  Mann  der  Hochfinanz  hat  er  es  verstanden, 
sogar  zu  den  Gewerkschaften  gute  Beziehun¬ 
gen  zu  unterhalten.  Er  gilt  als  gläubiger  Christ 
und  als  arbeiterfreundlich.  Romney  und  Gold¬ 
water  sind  in  den  Vereinigten  Staaten  sehr  be-  Mandat,  das  der  jetzige  Präsident  selbst  beklei- 
kannte  Erscheinungen,  sie  sprechen  oft  auf  gro-  dete,  bevor  er  ins  Weiße  Haus  einzog.  Ganz 
ßen  Kundgebungen  und  haben  sicherlich  schon  leicht  wird  dieser  Wahlgang  vermutlich  nicht 
eine  beträchtliche  Gefolgschaft  hinter  sich.  werden,  zumal  einige  politische  Kreise  offen¬ 

kundig  schon  an  der  sehr  starken  Aktivität  der 
verschiedenen  Mitglieder  der  Familie  Kennedy 
Anstoß  nehmen,  und  auf  der  anderen  Seite  der 
schärfste  Konkurrent  Edward  Kennedys  um  die¬ 
sen  Senatorensitz  in  der  demokratischen  Partei 
Einige  außenpolitische  Erfolge,  die  der  Präsident  der  Neffe  des  Präsidenten  des  Repräsentanten¬ 
sicher  erhofft,  würden  natürlich  auch  die  Posi-  hauses  ist.  Präsident  MacCormack  legt  aber  gro- 
tion  seiner  Partei  starken,  Mißerfolge  aber  eben-  ßen  Wert  darauf,  diesen  von  ihm  politisch  be- 
falls  nicht  ohne  Auswirkung  bleiben.  Interessant  (reuten  Neffen  als  Kandidaten  durchzubringen, 
ist  die  Tatsache,  daß  in  diesem  Herbst  Kennedys  Das  reichlich  starke  Presseecho,  das  nicht  nur  der 
jüngster  Bruder  Edward,  erst  kaum  dreißig  jetzige  Präsident,  sondern  auch  seine  beiden 
Jahre  alt,  für  den  wichtigen  Sitz  des  Senators  Brüder,  seine  Frau,  seine  Schwestern,  Schwager 
in  seinem  Heimatstaat  Massachusetts  kandi-  und  Neffen  in  den  USA  finden,  gefällt  eben  man- 
dieren  möchte.  Hierbei  handelt  es  sich  um  das  chen  Leuten  in  Washington  nicht. 


Wahlperiode.  W'ir  wissen  aus  vergangenen 
Jahren,  wie  stark  mindestens  das  letzte  Amts¬ 
jahr  des  Präsidenten,  oft  aber  auch  schon  viele 

Monate  des  dritten  Jahres  von  der  Frage  über-  _ _  ............  .... 

schattet  sind,  w  e  r  künftig  im  Weißen  Haus  Republikaner.  Öb  er,  wenn  er  sich  in 'zwei  Jah 
regieren  wird.  Für  die  demokratische  Partei,  die 
die  amerikanische  Administration  faktisch  in 
Händen  hält,  ist  die  Frage  eines  künftigen  Prä¬ 
sidentschaftskandidaten  offenkundig  heute  schon 
gelöst.  Niemand  zweifelt  daran,  daß  der  so  junge 
Präsident  von  vornherein  eine  achtjährige  Amts¬ 
zeit  einkalkuliert  hat  und  daß  somit  —  wenn 
nicht  ganz  große  Überraschungen  eintreten  soll¬ 
ten  —  John  Kennedy  auch  für  die  nächste 
Amtsperiode  der  alleinige  Favorit  seiner  Par¬ 
tei  sein  wird.  Die  letzte  Umfrage  unter  der 
amerikanischen  Bevölkerung  ließ  erkennen,  daß 
Kennedys  Popularität  kaum  gesunken  ist.  Er 
hat  samt  seiner  sehr  stattlichen  Familie  eine 
Publizität,  die  von  keinem  seiner  Vorgänger 
übertroffen  worden  ist.  Wer  sich  erinnert,  mit 
welchem  Geschick  und  auch  mit  welchem  Auf¬ 
wand  an  Mitteln  die  beiden  jüngeren  Brüder 
des  Präsidenten  den  letzten  Wahlkampf  führ¬ 
ten,  der  zweifelt  nicht  daran,  daß  alles  getan 
werden  wird,  um  auf  jeden  Fall  eine  Wieder-  nen 
wähl  Kennedys  zu  sichern. 

Im  anderen  Lager 

Haben  die  bei  der  letzten  Präsidentenwahl 
zahlenmäßig  nur  ganz  knapp  geschlagenen  Re¬ 
publikaner  eine  Aussicht,  1964  erfolg¬ 
reicher  abzuschneiden?  Haben  sie  echte  Chan¬ 
cen,  schon  jetzt  bei  der  Zwisdienwahl  die  Zahl 
der  republikanischen  Abgeordneten  und  Sena¬ 
toren  zu  steigern?  Eisenhower,  der  eine  unge¬ 
heure  Popularität  genoß  und  beide  Wahlgänge 
mit  erstaunlichen  Mehrheiten  gewann,  mußte  in 
der  letzten  Zeit  seiner  Präsidentschaft  mit  Par¬ 
lamenten  regieren,  die  bereits  in  der  Mehrzahl 
aus  seinen  parteipolitischen  Gegnern  zusammen¬ 
gesetzt  waren.  Der  Gegner  Kennedys,  der  Re¬ 
publikaner  Richard  Nixon,  der  vielleicht  nur 
wegen  seiner  unseligen  Polenerklärung  die  letz¬ 
ten  hunderttausend  Wähler  einbüßle,  die  ihm 
zum  Siege  fehlten,  wird  in  diesem  Herbst  für 
ein  anderes  Amt,  nämlich  für  das  sicherlich  sehr 
wichtige  des  Gouverneurs  von  Kalifornien,  kan¬ 
didieren.  Geschlagene  Präsidentschaftskandida¬ 
ten  sind  in  den  USA  meistens  nicht  sehr  beliebt 
und  werden  nur  in  seltenen  Fallen  wiederauf¬ 
gestellt.  Sollte  Nixon  in  Kalifornien  nicht  ans 
Ziel  kommen,  dürfte  seine  Kandidatur  von  vom- 


Aufnahme:  Inge  Loeffler  Bavaria 


Fischerhaus  aul  der  Kurischen  Nehrung 


Bücherschau 


Dr.  Heinz  Burneleit:  Preußen  —  Erbe  und  Auf¬ 
trag.  Broschiert,  55  Seiten,  Holzner-Vurlag- 
Würzburg. 

.Kein  Volk“,  so  erklärt  der  Verfasser  mit  Recht, 
.erträgt  es,  ohne  Schaden  an  seiner  Moral  zu  nehmen, 
daß  alle  dutzend  Jahre  seine  Leitbilder  zerschlagen, 
seine  Altäre  gestürzt  und  jeweils  neue  errichlet  wer¬ 
den.  Wer  seine  Herkunft  und  seine  Geschichte  ver¬ 
leugnet,  wird  keine  Zukunft  haben  . .  .*  Er  weist  auf 
die  Entwicklung  Preußens  hin,  nicht  so  sehr  als  Staat, 
sondern  als  eine  in  Hunderten  von  Jahren  natürlidr 
gewachsene,  eigenständige  Idee,  als  eine  deutsche 
Geistes-  und  Charakterhaltung,  die  ihren  tiefsten 
Sinn  in  der  Ethik  des  schlichten  .Dienens"  findet. 

(Sonderdruck  des  Göttinger  Arbeitskreises  zur  Auf¬ 
lösung  Preußens  vor  fünfzehn  Jahren  am  28.  Februar 
1947.) 


Comte  de  Saint-Aulaire:  Mazarin.  K.  F.  Koeh- 
ler  Verlag,  Stuttgart.  21,50  DM.  292  Seiten. 

Den  Aufstieg  Frankreichs  zur  Großmacht  haben 
zwei  geniale  Politiker  im  geistlichen  Gewände,  die 
Kardinäle  Richelieu  und  Mazarin  entscheidend  mit¬ 
bestimmt.  Von  Richetieus  Vermächtnis  wird  noch 
heute  viel  gesprochen,  im  guten  wie  im  schlechten 
Sinne.  Wenn  sich  aber  der  große  Staatsmann  erst 
darin  beweist,  daß  er  auch  in  dunkelsten  Zeiten  und 
trotz  tausend  Schwierigkeiten  das  Staatsschiff  sicher  in 
den  Hafen  bringt,  dann  steht  der  merkwürdige  Kardinal 
Jules  Mazarin  kaum  hinter  seinem  großen  Vorgänger 
Richelieu  zurück.  Mazarin  ist  auch  uns  Heutigen  ein 
Beweis  dafür,  daß  es  durch  unheirrbarc  politische  Zä¬ 
higkeit  möglich  ist,  auch  geradezu  hoffnungslose  Si¬ 
tuationen  zu  meistern  und  alle  Widerstände  schließlich 
zu  überwinden.  Ohne  Mazarin  ist  Ludwig  XIV..  den 
die  Franzosen  heute  noch  verehren,  gar  nicht  zu  dhh- 
ken.  Alle  Kräfte  hatten  sich  gegen  diesen  seltsamen 
Italiener,  der  eigentlich  Giulio  Mazarini  hieß,  ver¬ 
bündet:  die  Prinzen  des  königlichen  Hauses,  der  ehr¬ 
geizige  und  machtlüsterne  Feudalismus,  die  selbst¬ 
herrlichen  Leute  im  französischen  Parlament  jener 
Tage,  die  großen  und  die  kleinen  Intriganten  Oft 
genug  sah  es  danach  aus,  daß  der  eigentlich  bei  alten 
verhaßte  fremde  Italiener  scheitern  müßte.  Dem  frü¬ 
heren  Offizier  in  der  päpstlichen  Armee  verziehen  es 
die  Franzosen  nie,  daß  er  nicht  ihres  Blutes  war. 
Frankreich  war  von  Bürgerkriegen  und  auswärtigen 
Kriegen  schwer  bedroht.  Die  Gelder  des  Staatsschat¬ 
zes  schmolzen  dahin,  Attentate  und  Aufstände  tolgten 
einander,  Mazarin  hatte  nicht  die  Härte  Richelieus, 
aber  er  bewies  eine  Geschicklichkeit  und  eine  Zähig¬ 
keit,  die  ohne.  Grenzen  waren.  Die  Biographie  dieses 
großen  Staatsmannes,  von  dem  auch  die  Gegenwart 
bei  uns  und  anderswo  manches  lernen  kann,  schrieb 
der  sehr  bedeutende  französische  Botschafter,  Graf 
von  Saint-Aulaire.  Das  Buch  liest  sich  außerordentlich 
interessant,  weil  es  einen  tiefen  Einblick  in  die  Ver¬ 
hältnisse  Frankreichs  und  Deutschlands  zur  Zeit  des 
Dreißigjährigen  Krieges  vermittelt.  Uns  wäre  viel  er¬ 
spart  geblieben,  wenn  auch  das  von  endlosen  Reli¬ 
gionskriegen  so  hart  mitgenommene  Deutsche  Reich 
einen  Staatsmann  seines  Formats  gehabt  hatte. 


viellach  die  Meinung  vertreten,  daß  die  trete  Mauer  in  Berlin  ist  man  in  der  Ireien  Welt  etwas 
Welt  der  Ideologie  des  Kommuni  s-  hellhöriger  geworden,  hat  aber  lür  die  Ein¬ 
mus  nichts  Gleichwertiges  entgegenzusetzen  kerkerung  von  17  Millionen  D  e  u  t  - 
habe.  Diese  Meinung  ist  lalsch  und  geradezu  scher  nur  Proteste  und  ohnmächtiges  Be- 
geiährlich.  Gefährlich,  weil  diese  Meinung  den  dauern.  Wie  groß  das  Fehlen  von  Aulklärung 
Menschen  der  westlichen  Welt  Minderwertig-  und  Propaganda  ist,  beweisen  klar  die  Worte 
keitsgelühle  gibt  und  das  Selbslbewußlsein  des  des  Oberbürgermeisters  von  Coventry  in  Mittel- 
Kommunisten  stärkt;  lalsch,  weil  der  Ireie  We-  england,  William  Callow,  nach  seinem  einwöchl- 
sten  der  Ideologie  des  Kommunismus  durchaus  gen  Besuch  der  Sowjetzone:  . Meine  Delegation 
eine  Idee  entgegenstellen  kann,  deren  Verkün-  fand  weder  in  Weimar  oder  Dresden  noch  in 
der  und  Vertreter  einen  Marx  und  einen  Lenin  Ost-Berlin  irgendwelche  Beweise  lür  eine  Un¬ 
völlig  in  den  Schalten  stellen.  Es  ist  die  Idee  terdrilckung  oder  Diktatur.  Wir  haben  nur  vier 
der  Humanität,  aus  der  sich  alle  Werte,  die  dem  sowjetische  Soldaten  während  unseres  Aulent- 
Ireten  Menschen  wertvoll  und  teuer  sind,  er-  halles  in  Ostdeutschland  gesehen  *  Wahrschein¬ 
geben  und  ableiten  lassen:  persönliche  Frei-  lieh  hat  die  Delegation  aus  Coventry  die  Mauer 
/hell  und  Menschenwürde,  eine  Irei-  mit  Slacheldraht  und  die  vermauerten  Fenster 
heitliche  Gesellschaftsordnung,  das  Recht  aul  und  Türen  der  Häuser  an  der  Sektorengrenze  in 
hvp.  Die  weitgehende  Umstellung  der  Land-  Selbstbestimmung  und  das  Recht  aul  die  Berlin  nicht  gesehen  und  keine  Gelegenheit  ge- 
wirtschaft  un  Bereiche  der  sogenannten  .Woje-  H  e  im  a  <•  habt,  mit  Menschen  unter  vier  Augen  in  der  so- 

wodschaft  Allenstein“  von  Ackerbau  auf  Vieh-  Leider  lassen  es  die  Regierungen  der  Ireien  genannten  .DDR"  zu  sprechen.  Ich  nehme  an, 
zucht  fordert  Adam  Derejczyk  in  einem  längeren  Völker,  insbesondere  auch  die  Regierung  der  daß  man  im  Ministerium  lür  gesamtdeutsche 
Artikel  der  Warschauer  Wochenzeitung  ,Kie-  Bundesrepublik,  an  der  Propaganda  lür  die  Idee  Fragen  weiß,  wieviel  Agenten  des  Kommunis- 
runki“.  Der  Autor  begründet  seine  Vorschläge  der  Humanität  last  ganz  fehlen.  Presse,  Rund-  mus  in  der  Bundesrepublik  und  in  West-Europa 
hauptsächlich  durch  zwei  Hinweise:  er  stellt  lunk  und  Fernsehen  versagen  in  dieser  Bezie-  tätig  sind,  wieviel  Geld  lür  Spionage,  Unterwan- 
erstens  fest,  daß  die  bisherigen  Bodenerträge  hung  ebenfalls  völlig.  Die  Tagespresse  hält  es  derung  und  Propaganda  seitens  der  kommuni- 
. infolge  klimatischer,  personeller  und  sonstiger  für  richtiger,  der  Öffentlichkeit  kundzutun,  wann  stischen  Länder  ausgegeben  wird.  Und  wie  sieht 
Schwierigkeiten"  die  Erwartungen  nicht  erfüllt  irgendeine  Prinzessin  oder  ein  Filmstar  das  die  G  e  g  e  n  r  e  c  h  n  u  n  g  aus?  Quo  vadis,  Ireie 
hätten  und  daß  andererseits  die  günstigen  Vor-  nächste  Kind  erwartet  oder  eine  Ehe  in  diesen  Well?  C.  B..  Bad  Wörisholen 

aussetzungen.  die  sich  der  Viehzucht  gerade  in  Kreisen  geschieden  wird.  Von  den  Tragödien, 

Ostpreußen  böten,  nicht  in  ausreichendem  Maße  die  durch  den  Kommunismus  und  ihre  Vertreter  Moskau  kontrolliert  Privatleben 

fienntzl  worden  seien  ln  Ungarn,  Tibet  und  in  den  sow/etisch  » iwanuu  iwuu 

genu.  .  ..  ' . _  _ ■ _ ,  htubön  t  nnttem  Fnrnnnc  namentlich  in  M.  Moskau.  In  den  vergangenen  Wodien 
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Grundsteuererlaß 
in  den  einzelnen  Ländern 

Von  unserem  Bonner  O  B  -  M  1 1  a  r  b  e  i  t  e  r 


Bel  der  Verabschiedung  des  Bundesvertriebe- 
nengesetzes  im  Jahre  1953  empfahl  der  Bundes¬ 
tag  den  Ländern,  von  der  Erhebung  der  Grund¬ 
erwerbsteuer  abzusehen,  soweit  Vertriebene 
und  Sowjetzonenflüchtlinge  zum  Ersatz  des 
durch  die  Vertreibung  oder  die  Flucht  verlorenen 
Grundeigentums  solches  wieder  erwerben  oder 
wenn  Vertriebene  oder  Sowjetzonenflüchtlinge 
Grundeigentum  zur  Existenzgründung  erwerben 
Der  Bundesgesetzgeber  konnte  sich  auf  eine 
Empfehlung  beschränken,  da  die  Grunderwerb¬ 
steuer  Länderangelegenheit  ist  und  mithin  der 
Bundesgesetzgebung  nicht  unterliegt.  Die  ein¬ 
zelnen  Länder  sind  ln  sehr  unterschiedlicher 
Form  der  Empfehlung  des  Bundestages  nachge¬ 
kommen. 

Schleswig-Holstein:  Die  Grunderwerbsteuer 
kann  erlassen  werden,  wenn  das  Grundstück 
einer  neuen  Erwerbsgrundlage  oder  zur  Be¬ 
schallung  von  Wohnraum  für  den  eigenen  Be- 
darl  dient  und  die  Zahlung  der  Grunderwerb- 
sieuer  unter  Berücksichtigung  der  persönlichen 
und  wirtschaftlichen  Verhältnisse  des  Erwerbers 
für  diesen  eine  unbillige  Härte  darstellen  würde. 
Die  Tatsache,  daß  der  Erwerber  vor  der  Vertrei¬ 
bung  ein  Gundstück  besessen  hat,  Ist  dem  Erlaß 
der  Grunderwerbsteuer  förderlich.  Sofern  die 
Voraussetzungen  für  einen  Erlaß  nicht  gegeben 
sind,  kann  Stundung  der  Steuer  in  Frage  kom¬ 
men.  Die  Grunderwerbsteuer  kann  auch  Per¬ 
sonengesellschaften,  an  denen  Vertriebene  oder 
Sowjelzonenflüchtlinge  mit  mindestens  50  V«  be¬ 
teiligt  sind,  erlassen  oder  gestundet  werden. 

Hamburg:  Erlaß  der  Grunderwerbsteuer  ist 
möglich  zur  Schaffung  oder  Festigung  der  Exi¬ 
stenzgrundlage  sowie  zur  Schaffung  von  Wohn¬ 
raum  für  den  Antragsteller,  sofern  dieser  nach 
den  Vorschriften  des  Lastenausgleichs  leistungs¬ 
berechtigt  ist.  Dberstelgl  der  Einheitswert 
des  Grundstücks  bei  Betriebsgrundstücken 
100  000  DM  und  bei  Wohngrundstticken 
50  000  DM,  wird  für  den  übersteigenden  Betrag 
Erlaß  nicht  gewährt.  Weitere  Voraussetzung  ist, 
daß  nach  den  wirtschaftlichen  Verhältnissen  des 
Antragstellers  der  Erlaß  gerechtfertigt  erscheint. 
Für  Personengesellschaften  gilt  das  gleiche  wie 
in  Schleswig-Holstein,  jedoch  stehen  in  Hamburg 
die  gleichen  Rechte  auch  Kapitalgesellschaften 
zu. 

Bremen:  Dei  Erlaß  der  Grunderwerbsteuer 
darf  ausgesprochen  werden,  wenn  die  Erhebung 
der  Steuer  als  unbillige  Härte  erscheint.  Das 
Wohngrundstück,  das  nach  den  Vorschriften  des 
sozialen  Wohnungsbaues  bebaut  werden  muß 
oder  das  Geschäftsgrundstück  darf  den  Wert 
von  50  000  DM  nicht  übersteigen. 

Niedersachsen:  Erlaß  der  Grundsteuer  kommt 
für  Grundstücke  in  Betracht,  die  der  Schaffung 
oder  Festigung  einer  gesicherten  Lebensgrund¬ 
lage  oder  zur  Schaffung  angemessenen,  bisher 
noch  fehlenden  Wohnraums  dienen,  Der  Antrag¬ 
steller  muß  leistungsberechtigt  nach  BVFG  sein 
und  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  müssen 
den  Steuererlaß  rechtfertigen.  Der  50  000  DM 


Landsmann  Rehs  beantragt 
Streichung  des  Stichtages 

Von  unserem  Bonner  O.B. -Mitarbeiter 

Unserem  Landsmann  Reinhold  Rehs,  Bun¬ 
destagsabgeordneter  der  SPD,  gebührt  der  Dank 
der  Vertriebenen.  Er  hat  zusammen  mit  seinen 
Fraktionskollegen  Jaksch,  Korspeter 
und  Z  ü  h  1  k  e  die  parlamentarische  Initiative 
ergriffen,  um  den  Anwesenheitsstichtag  vom  31. 
Dezember  1952  im  Lastenausgleldisrecht  zu  be¬ 
seitigen.  Der  von  diesen  Abgeordneten  im  Na¬ 
men  ihrer  Fraktion  im  Bundestag  eingebrachte 
Entwurf  eines  Sechzehnten  Gesetzes  zur  Ände¬ 
rung  des  Lastenausglelehsgesetzes  sieht  vor,  daß 
alle  Vertriebenen,  die  nach  ihrer  Ver¬ 
treibung  zunächst  in  die  SBZ  gingen  und 
nach  dem  31.  Dezember  1952  nach  Westdeutsch¬ 
land  herüberkamen,  die  vollen  Leistungen  des 
Lastenausgleichs  (also  auch  Hauptentschädigung) 
erhalten  sollen,  gleichgültig,  ob  sie  als  C-Flücht- 
linge  Anerkennung  fanden  oder  nicht.  Nach  dem 
neuen  Gesetzesantrag  sollen  von  den  vollen 
Leistungen  lediglich  diejenigen  ausgeschlossen 
bleiben,  die  während  ihres  Aufenthalts  in  der 
Zone  dort  gegen  die  Grundsätze  der  Menschlich¬ 
keit  oder  der  Rechtsstaatlichkeit  verstoßen  ha¬ 
ben. 

Nach  geltendem  Recht  (seit  der  14.  Novelle) 
erhalten  Stichtagsversäumer,  die  einen  C-Aus- 
weis  erhielten  und  bis  zum  31.  1Z  1960  herüber¬ 
kamen,  volle  Leistungen,  Stichtagsversäumer, 
die  einen  C-Auswels  erhielten  und  nach  dem 
31.  12.  1960  herüberkamen,  Härtefondsleistungen 
(Sozialleistungen),  Stichtagsversäumer,  die  kei¬ 
nen  C-Ausweis  erhielten  und  bis  zum  31.  12 
1960  herüberkamen,  im  Falle  besonderer  Not¬ 
lage  Härtefondsleistungen  (Sozialleistungen). 
Stichtagsversäumer,  die  keinen  C-Ausweis  er¬ 
hielten  und  nach  dem  31.  12.  1960  herüberkamen, 
hatten  bislang  keinen  Anspruch  auf  Leistungen 
aus  dem  LAG. 

Minderung  der  Gewerbesteuer  1962/63 

Von  unserem  Bonner  O. B. -Mitarbeiter 

Gewerbesteuerpflichtigen  Vertriebenen  wird 
auch  im  Jahre  1 962  und  im  Jahre  1963  die  Ge¬ 
werbesteuer  teilweise  erlassen  werden.  Der 
Bundesrat  stimmte  einer  Regelung  zu,  derzu- 
folge  in  den  Betrieben,  in  denen  die  Dauerschul¬ 
den  mindestens  50°/«  des  Gewerbekapitals  aus¬ 
machen,  nur  40  Vo  der  Dauerschulden  als  Ge¬ 
werbekapital  in  die  Gewerbesteuerbilanz  einge¬ 
stellt  zu  werden  brauchen;  eine  ähnliche  Rege¬ 
lung  besteht  bezüglich  der  Dauerschuldzinsen 
und  der  Gewerbeertragsberechnung.  Die  Rege¬ 
lung  für  1962  und  1963  entspricht  derjenigen  der 
Vorjahre. 


übersteigende  Grundstückswert  kann  nicht  er¬ 
lassen  werden. 

Nordrhein-Westfalen:  Die  Grundsteuer  wird 
unabhängig  von  den  heutigen  wirtschaftlichen 
Verhältnissen  des  Antragstellers  erlassen,  so¬ 
fern  der  Antragsteller  oder  sein  Erblasser 
Grundbesitz  durch  die  Vertreibung  verlor  und 
soweit  der  Wert  des  neuen  Grundstücks  den 
doppelten  Wert  des  verlorenen  Grundstücks 
nicht  übersteigt.  Der  Antragsteller  muß  Lei¬ 
stungsberechtigter  nach  dem  Bundesvertriebe¬ 
nengesetz  sein.  Höchstgrenze  50  000  DM.  In  son¬ 
stigen  Fällen,  ln  denen  es  sich  nicht  um  Ersatz¬ 
beschaffung  handelt,  kann  die  Grundsteuer  bei 
Vorliegen  besonderer  Notlage  erlassen  werden 

Rheinland-Pfalz:  Zur  Existenzgründung  oder 
Existenzfestigung  kann  Grundsteuerbefreiung 
nur  ausgesprochen  werden,  wenn  der  Antrag¬ 
steller  vor  der  Vertreibung  Betriebsgrundstücke 
besaß.  Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  müssen 
den  Erlaß  rechtfertigen.  Bei  Grundstücken  von 
50  000  bis  100  000  DM  kann  nodi  Teilerlaß,  bei 
teuereren  Grundstücken  kein  Erlaß  gewährt  wer¬ 
den.  Auch  zur  Wohnraumbeschaffung  kann 
Grunderwerbsteuerbefreiung  nur  gewährt  wer¬ 
den,  wenn  vor  der  Vertreibung  Grundbesitz  vor¬ 
handen  war;  ferner  darf  der  Antragsteller  noch 
keine  angemessene  Wohnung  besitzen. 

Saarland:  Sofern  Grundbesitz  verloren  wurde, 
kann  Grundsteuerbefreiung  ausgesprochen  wer¬ 
den.  In  anderen  Fällen  ist  dies  nur  zulässig  bei 
bescheidenen  wirtschaftlichen  Verhältnissen  des 


Am  16.  März  fand  in  Bonn  unter  dem  Vor¬ 
sitz  des  Präsidenten  des  Bauernverbandes  der 
Vertriebenen,  Baut,  eine  Mitgliederversamm¬ 
lung  des  Verbandes  statt. 

Bei  dem  Bericht  zur  Lage  wies  Baur  auf  die 
Schwierigkeiten  hinsichtlich  der  Finanzierung 
der  ländlichen  Siedlung  in  aller  Deutlichkeit 
hin.  Unter  anderem  wurde  auch  die  Rücksprache 
bei  Bundeskanzler  Adenauer  ln  Anwesenheit 
des  Präsidenten  des  BdV,  Hans  Krüger  (MdB), 
erwähnt.  In  diesem  Gespräch  schilderte  Präsi¬ 
dent  Baur  dem  Bundeskanzler  die  Schwierigkei¬ 
ten,  die  sich  hinsichtlich  der  Finanzierung  aus 
den  zwischen  Bund  und  Ländern  entstandenen 
Differenzen  ergeben  haben  und  bat  um  klären¬ 
des  Eingreifen.  Baur  wies  vor  allem  auf  die 
Tatsache  hin,  daß  zwischen  dem  Einsatz  der  Mit¬ 
tel,  wie  er  im  Bundeshaushalt  den  Ländern  zu¬ 
geschrieben  worden  ist,  und  der  Zahlungsbereit¬ 
schaft  der  Länder  selbst  ein  Fehlbetrag  von  65 
Millionen  DM  bestehe,  der  bei  der  Verwirk¬ 
lichung  der  Siedlungsvorhaben  schwer  ins  Ge¬ 
wicht  falle.  Der  Bundeskanzler  habe  bei  dieser 
Unterredung  eine  große  Aufgeschlossenheit  ge¬ 
zeigt  und  betont,  daß  die  Streitigkeiten  bei  der 
Finanzierung  zwischen  Bund  und  Ländern  kei¬ 
nesfalls  auf  dem  Rücken  der  Betroffenen,  also 
der  Siedler,  ausgetragen  werden  dürften.  Der 
Bundeskanzler  habe  zugesagt,  eine  Bereinigung 
dieser  Streitigkeiten  zu  veranlassen.  Außerdem 
wolle  er  sich  für  eine  Verbesserung  der  Finan- 


Das  Treiben  der  Verzichtler  und  der  »Ver- 
zlchtler  auf  Zeit"  beleuchtet  treffend  ein  Kom¬ 
mentar  des  .Deutschen  Ostdienstes": 

.Das  Tübinger  Achter-Memorandum  ist,  zu¬ 
mindest  hinsichtlich  seiner  außenpolitischen 
Empfehlungen,  vor  allem  hinsichtlich  der  Be¬ 
fürwortung  der  Anerkennung  der  Oder-Neiße- 
Linie  als  Grenze  in  der  westdeutschen  Politik 
und  Presse  allgemein  abgelehnt  wor¬ 
den. 

Intern,  in  politischen  und  Joumalistenkrei- 
sen  geht  die  Diskussion,  gerade  auch  in  diesem 
Punkte,  jedoch  weiter  Man  hört  an  manchen 
Orten  hinter  vorgehaltener  Hand  Kommentare 
wie  diese:  Natürlich  haben  ,die  Acht'  recht.  Na¬ 
türlich  sind  die  Oder-Neiße-Gebiete  .futsch'- 
Natürlich  unterstützt  niemand  diesen  unseren 
.größenwahnsinnigen'  Anspruch.  Aber  ebenso 
selbstverständlich  ist  auch,  daß  niemand,  vor 
allem  nicht  die  Sowjets,  für  einen  offiziel¬ 
len  Verzicht  auch  nur  einen  Deut  oder  eine  Ko¬ 
peke  hergeben,  geschweige  denn,  daß  dafür  die 
Wiedervereinigung  im  engeren  Sinne  oder  auch 
nur  die  Freiheit  West-Berlins  einzuhandeln 
wäre.  Und  schließlich:  Niemand,  auch  nicht  die 
Vertriebenen,  denken  daran,  mit  Gewalt 
am  Status  quo  zu  rütteln,  das  heißt,  zunächst  die 
Zone  und  dann  gleich  weiter  die  Oder-Neiße- 
Gebiete  .zurückzuerobern'.  Deshalb  also,  so 
wird  räsoniert,  diesen  Rechtsanspruch  .vor¬ 
zeitig'  (I)  um  ein  Linsengericht  verkaufen? 
Weshalb  die  Wahrheit,  daß  nichts  an  der  Lage 
zu  ändern  ist,  den  Vertriebenen  auch  noch  aufs 
Butterbrot  schmieren?  Zudem,  wer  auch  nur  ein 
bißchen  logisch  denkt,  der  könne  doch  nicht  das 
Recht  auf  Selbstbestimmung,  ohne  dessen  Ver¬ 
wirklichung  weder  Berlin  frei  bleiben  noch  die 
Zone  frei  werden  könne,  einem  Teil  der  Deut¬ 
schen  zubilligen,  dem  anderen  Teil  dagegen  ver¬ 
sagen? 

Also  bitte:  Schon  um  der  Optik  willenl  —  Und 
überhaupt  —  wer  kann  wissen,  was  wird?  Das 
beste  sei  also  doch,  in  dieser  Lage  die  .Nicht 
heute  —  aber  morgen  -  bzw.  die  .Kommt  Zeit  — 
Kommt  Rat'-Formel  anzuwenden.  Dabei  riskiere 
man  nichts,  weder  nach  innen  noch  nach  außen, 
weder  nach  Westen  noch  nach  Osten;  voraus¬ 
gesetzt  natürlich,  .daß  wir  und  vor  allem  die 
Vertriebenen  keine  Dummheiten  machen',  daß 


Antragstellers  Obergrenze  des  Grundstücks¬ 
werts  60  000  DM  Die  Grunderwerbsteuerbe- 
freiung  kann  auch  Personengesellschaften  zuge¬ 
billigt  werden. 

Hessen:  Bei  Wohngrundstücken  Ist  Grund¬ 
steuererlaß  nur  möglich,  wenn  durch  die  Vertrei¬ 
bung  ein  Grundstück  verloren  wurde;  für  Grund¬ 
stücke  zur  Existenzgründung  gilt  dies  nicht 
Wertobergrenze  50  000  DM,  bei  Grundstücks¬ 
werten  bis  100  000  DM  kommt  Teilerlaß  in  Be¬ 
tracht.  Die  Wirtschaftslage  des  Antragstellers 
muß  einen  Steuererlaß  rechtfertigen.  Grund¬ 
steuererlaß  kommt  auch  für  Personengesell¬ 
schaften  und  GmbH  in  Betracht,  an  denen  Ver¬ 
triebene  oder  Flüchtlinge  mit  mindestens  50®/o 
der  Wertanteile  beteiligt  sind. 

Baden-Württemberg:  Grundsteuererlaß  kommt 
in  Betracht  im  Falle  eines  verlorenen  Grund¬ 
stücks,  im  Falle  der  Begründung  oder  Festigung 
einer  Existenz  und  im  Falle  der  Wohnraumbe¬ 
schaffung  für  den  Antragsteller.  Dies  gilt  auch 
für  Personengesellschaften  und  GmbH,  wenn 
Vertriebene  oder  Flüchtlinge  mit  wenigstens 
50  beteiligt  sind.  Erlassen  werden  kann  höch¬ 
stens  ein  Betrag  von  3500  DM.  Die  wirtschaft¬ 
lichen  Verhältnisse  müssen  einen  Steuererlaß 
rechtfertigen. 

Bayern:  Erlaß  wird  ausgesprochen  im  Falle  der 
Begründung  oder  Festigung  einer  Existenz  und 
im  Falle  der  Beschaffung  einer  Wohnung  für  den 
Antragsteller.  Der  Verlust  eines  Grundstücks  ist 
nicht  erforderlich,  auch  nicht  wirtschaftliche  Not¬ 
lage.  Soweit  der  Einheitswert  50  000  DM  über¬ 
steigt,  wird  Erlaß  nicht  gewährt. 

Berlin:  Der  Erlaß  ist  auf  Existenzgründung 
und  Schaffung  von  Wohnraum  für  den  Antrag¬ 
steller  beschränkt.  Wirtschaftliche  Notlage  muß 
vorliegen.  Obergrenze  50  000  DM,  in  Sonder¬ 
fällen  100  000  DM.  Bei  Personengesellschaften 
und  GmbH  müssen  75*/»  der  Anteile  Vertriebe¬ 
nen  oder  Flüchtlingen  gehören. 


zierungsrichtlinien  und  für  eine  Intensivierung 
der  Siedlung  selbst  einsetzen. 

Nach  diesem  Gespräch  mit  dem  Bundeskanz¬ 
ler  hat  Präsident  Baur  weitere  Informationsge- 
spräche  mit  Bundesvertriebenenminister  Misch¬ 
nick  und  mit  Bundesemährungsminister  Schwarz 
geführt.  Mit  diesen  beiden  Ministern  wurde  die 
Unterredung  mit  Bundeskanzler  Adenauer  noch¬ 
mals  in  allen  Einzelheiten  erörtert  mit  dem 
Ziel,  die  bestehenden  Finanzierungslücken  zu 
schließen  und  für  eine  verbesserte  Eingliederung 
die  Möglichkeiten  zu  schaffen. 

Aus  den  weiteren  Besprechungen  mit  den 
Vertretern  der  Länder  ging  eindeutig  hervor, 
daß  die  Siedlungswilligen  keinesfalls  weniger 
werden,  sondern  daß  bei  der  Schaffung  von  NE- 
Stellen,  die  günstig  am  Arbeitsplatz  des  Ver¬ 
triebenen  liegen,  sich  neue  Siedlungsbewerber 
melden  dürften.  Die  Vertreter  der  Länder  im 
Bauernverband  der  Vertriebenen  werden  in 
Kürze  der  Geschäftsführung  des  Bauernverban¬ 
des  der  Vertriebenen  Auskunft  darüber  geben, 
wieviel  Siedlungswillige  sich  in  den  einzelnen 
Ländern  befinden. 

Am  17.  März  fand  die  Vorstandssitzung  statt, 
bei  der  Präsident  Baur  einstimmig  zum  Prä¬ 
sidenten  des  Bauernverbandes  der  Vertriebenen 
wiedergewählt  wurde. 

Im  Anschluß  an  die  Wahl  wurden  Tagesfra¬ 
gen  diskutiert.  K.  A.  K. 


keine  lautstarken  Reden  gehalten  werden,  die 
das  Sonntagsgemüt  unserer  Verbündeten  beun¬ 
ruhigen  und  den  Sowjets  Anlaß  zu  neuem  Zeter- 
mordio  geben  könnten! 

So  und  ähnlich  wird  an  manchen 
Stammtischen  und  Schreibtischen 
geraunt  und  sich  geräuspert.  Fadenscheinige 
Fetzen  dieses  taktischen  Kalküls  scheinen  je¬ 
doch  auch  in  gewissen  Kommentaren  und  Stel¬ 
lungnahmen  durch.  Ihre  Wirksamkeit  schlägt 
sich  in  Zurückhaltung,  ja  Enthalt¬ 
samkeit  hinsichtlich  der  Geltend¬ 
machung  dieses  deutschen  Rechts¬ 
anspruchs  nieder.  Und  das  ist  das  Poli¬ 
tische  an  dieser  Taktik. 

Hinterhältiger  Verzicht 

Wer  nun  die  außenpolitischen  Passagen  des 
Memorandums  der  .Acht'  genau  studiert,  der 
muß  zu  dem  Schluß  kommen,  daß  die  Tübinger 
Superpolitiker  nicht  wirklich  eine  Hier-  und 
Jetzt-Politik,  sondern  allenfalls  die  Taktik 
verfolgen,  den  Taktikern  des  hinter¬ 
hältigen  Verzichtes  das  Rückgrat  zu 
steifen  und  die  Aktivität  der  Vertreter  des 
Rechtsstandpunktes  zu  lähmen.  Der  .Pano¬ 
rama-  Kommentar  der  Herren  R  a  i  s  e  r  , 
Weizsäcker  und  v.  Bismarck,  offen¬ 
sichtlich  der  Hauptmatadore  der  .Acht',  ließ  denn 
auch  durchblicken,  daß  man  sich  ,so  verstanden 
wissen'  will.  Sicher  war  es  kein  Zufall,  daß  die 
Panorama-Redaktion  auch  diese  Gelegenheit  er¬ 
griff,  um  den  theologischen  und  politischen  Laien 
eine  Plattform  für  die  Propagierung  ihrer  Kapi¬ 
tulationstendenz  zu  eröffnen." 


Wölfe  in  Pommern 

M.  Warschau.  Erstmalig  wird  über  das 
Auftreten  größerer  Wolfsrudel  in  den  Wäldern 
von  Schlodiau  in  dem  Bezirk  Köslin  berichtet 
die  sich  bis  in  unmittelbare  Nähe  menschlicher 
Siedlungen  herangewagt  haben  sollen.  Nach 
polnischen  Berichten  ist  sofort  eine  Gruppe  von 
Jägern  für  die  Bekämpfung  der  gefährlichen 
Wolfsrudel  eingesetzt  worden,  denen  es  bisher 
allerdings  erst  gelungen  sei,  sieben  Wölfe  zu 
erlegen. 


Für  bessere  Eingliederung 
der  vertriebenen  Bauern 

Mitgliederversammlung  des  Bauernverbandes  der  Vertriebenen 


Verzicht  „nicht  heute  -  aber  morgen"  ? 


» 


J 


Die  katholische  Plarrkirche  zu  Reimers¬ 
walde,  Kreis  Heilsberg,  wurde  1783  erbaut 
Augcnlälhg  war  die  mit  Schindeln  gedeckte 
Haube  ihres  Turmes.  An  den  llauplbau  lehnte 
sich  im  Süden  eine  mit  geschwellten  Giebeln  ver- 
sehne  Vorhalle  an.  Im  Innern  der  Kirche  war 
eine  um  1700  entstandene  Taullaube  eingerich¬ 
tet.  Von  der  wetteren  Ausstattung  seien  hier 
die  in  den  Endjahren  des  17.  Jahrhunderts  ge¬ 
malten  Apostelbilder  sowie  ein  Kreuzigungs¬ 
bild  und  die  als  Lichterträger  dienenden  Engel 
in  der  Turmhalle  erwähnt. 

Fasten  ist  Wächteramt 

....  dann  iß,  soviel  dir  genügt. 

Spr.  25,  16. 

Wenn  die  Kilozahl  annähernd  dreistellig  wird, 
dann  verordnet  der  Arzt:  . Jeden  zweiten  Tag 
nur  Rohgemüse .'  Man  nennt  das  dann  . Fasten * 
und  meint  dabei  die  Schlankheitskur. 

Uns  Christen  muß  das  Wort  zu  schade  sein, 
well  die  Bibel  etwas  anderes  darunter  versteht. 
Sie  meint  den  bewußten  Widerstand  gegen  den 
.Freßteulel"  in  uns. 

. Wenn  wir  die  irdische  Lust  gezähmt  haben, 
können  wir  um  so  leichter  die  himmlischen 
Werte  erlassen'  betet  unsere  Liturgie.  Faslen 
stärkt  die  Leichtigkeit  und  Heiterkeit  unseres 
Herzens.  Die  lelndlichen  Krätte  Im  Kernberclch, 
der  Person  werden  gebunden  und  der  ganze 
Mensch  wird  .erhoben“. 

Die  Maler  der  alten  Ikonen,  der  heiligen  Bil¬ 
der  aul  Goldgrund,  mußten  sechs  Wochen  lasten, 
bevor  Ihre  Pinsel  In  den  leuchtenden  Farben  be¬ 
ten  konnten.  Nur  ein  Ireiwilllges  Entbehren 
wird  mit  dem  treibenden  Begehren,  dem  beschä¬ 
menden  Diktat  aus  der  Tiele,  fertig.  Pasten  Ist 
das  Wächteramt  am  Tor  des  Geistes. 

Fosfen  Ist:  Vitalität  in  Ordnung  verwandeln. 
Wer  sich  nichts  versagen  kann,  wird  den  Wel¬ 
lenschwund  seines  Gewissens  bald  selbst  ver¬ 
spüren.  Jede  Fastenkur  Ist  eine  Auseinanderset¬ 
zung  mit  dem  eigenen  Selbst.  Jeder  muß  sich 
auf  seine  eigene  Welse  entscheiden.  .Keiner 
soll  sagen,  wer  da  trinkt,  der  Ist  schlecht'  und 
doch  halten  wir  jenen  lür  besser  und  stärker, 
der  G egendampl  gibt  gegen  jedes  Schnapsglas, 
wenn  draußen  sein  Wagen  wartet. 

Selbstüberwindung  und  Verzicht  Ist  an  sich 
noch  kein  Wert,  aber  die  verantwortende  Rück¬ 
sicht  aul  diejenigen,  die  wir  schonen  wollen, 
das  Ist  das  Motiv.  Und  so  stimmt  es  doch,  daß 
ledes  Opier  nur  aus  der  Liebe  geboren  werden 
kann.  Fasten  hat  einen  hohen  Wert  bei  Gott. 

Plärrer  G r i  m  m  e - Z i n l e n 


BOCHER 

Bruno  Schumacher:  Die  Burgen  ln  PreuBen 
und  Livland,  broschiert.  26  Seiten,  zehn  Zeich¬ 
nungen  und  Grundrisse,  eine  Karte,  Molzner- 
Verlag.  Würzburg,  Preis  1,80  DM. 

Als  65.  Heft  der  Schriftenreihe  des  Göttinger  Ar¬ 
beitskreises  ist  diese  ausgezeichnete,  kurze  Über¬ 
sicht  über  die  Hauptburgen  des  Deutschen  Ritter¬ 
ordens  aus  dem  Nachlaß  des  Königsberger  Histori¬ 
kers  Bruno  Schumacher  —  Verfasser  des  umfang¬ 
reichen  Werkes  .Geschichte  von  Ost*  und  Westpreu¬ 
ßen-  erschienen.  Er  hat  in  knapper  Form  das  Wich¬ 
tigste  erläutert:  Die  Anlage  der  Burgen  als  Schutz¬ 
plätze  der  Siedlungen,  die  Entwicklung  der  Bau¬ 
normen  und  die  künstlerische  Gestaltung.  Mitgeteilt 
wird  auch  der  Zustand  der  in  diesem  Heft  erwähn¬ 
ten  Burgen  —  Weitere  empfehlenswerte  Hefte  die¬ 
ser  Schriftenreihe  sind: 

W.  Ziesemer  :  Die  Marienburg,  28  Seiten  mit 
drei  Zeichnungen  und  einem  Grundriß.  1,10  DM. 

W.  Hubatsch  :  Preußenland.  Werden  und 
Aufgabe,  23  Seiten,  0.90  DM. 

Reinold:  Die  Siedhmgstätfgkeil  des  Deut¬ 
schen  Ordens,  32  Seiten  mit  einer  Ortskarte,  1,50  DM. 


_  ' ,  »Minuiui  I  UMIlfUOUUl  V  fl 

Reinbek  bei  Hamburg,  Tasdienbuch  46F46 

Ernst  von  Salomon.  der  viclumstrlttene  Autor 
•  Fragebogen"  und  der  .Kadetten",  gibt  In  den  . 
äailelen'  ein  dunkles  Bild  der  turbulenten 
schicksalsschweren  Ereignisse  und  Strömungen 
Deutschlands  nach  1918.  Baltikum.  Obcrschles 
Kampf  mit  Spartakus  und  Separatisten,  blutige  I 
1  .  Auseinandersetzungen  —  das  sind  einige  Sl 
worte  Deutschland,  von  alten  Selten  angegriffen 
qedemfltigt,  liegt  |m  Fieber  und  ist  oft  dem  E 
nah  in  jenen  Tagen,  die  wahrlich  keine  .goldc 
Zwanziger  waren.  Der  Autor  —  bei  Kriegsende 
na.?'  K,a,<iet,l  ~  9Grät  In  die  Woge  des  Kam] 
und  der  Verschwörungen  Nach  dem  entietzlk 

r.nHu.aUm0rd,  kommt  er  far  lns  Zucht); 

Un  bitteres,  ein  aufwühlendes  Buch. 


Jahrgang  13  /  Folge  13 


Das  Ostpreußenblatt 


können,  gibt  man  in  die  chemische  Reinigung, 
die  in  den  letzten  Jahren  wesentlich  vielseitiger 
und  billiger  geworden  ist.  Die  Anstalten  emp¬ 
fehlen,  welche  Art  der  Reinigung  für  das  betref¬ 
fende  Stück  geeignet  ist. 

Die  neuen  und  schönen  synthetischen  Gar¬ 
gleiche  gilt  auch  für  das  Waschen  von  Wolle  dinen  verlocken  durch  die  bequeme  Wasche, 

in  der  Waschmaschine,  die  in  der  schonsamen  nach  der  sie  noch  feucht  aufgehängt  werden 

Art  der  Behandlung  der  zarten  synthetischen  So  wird  der  Hausfrau  alles  Spannen  und  Bügeln 
Wäsche  gleichzusetzen  ist.  erspart.  Sie  haben  leider  einen  Nachteil  wie 

Für  die  Fleckenentfemung  aus  diesen  moder-  alle  Kunstharzerzeugnisse:  Sie  haben  elektro- 
nen  Stoffen  gilt  das  gleiche  wie  für  Flecken  in  lytische  Eigenschaften,  das  heißt,  sie  ziehen  den 
allen  andern  Stoffen:  immer  sofort  reinigen!  Staub  an  und  müssen  deshalb  drei-  bis  viermal 

sich  oft  so  fest  im  Jahr  gewaschen  werden.  Das  ist  aber  kein 

als  lösen  lassen  Problem,  wenn  man  die  Gardinen  beim  Abneh- 

>,  aufsaugfähiges  men  gekräuselt  läßt  (Kräuselband  nicht  lösen, 

tz  und  die  Reini-  notfalls  gesteckte  Falten  einheften),  sie  dann 

Ausreiben  oder  zusammenlegt  und  mit  viel  Lauge  in  der  Bade- 

i  wanne  oder  in  einem  großen  Gefäß  zweimal  lau- 
vom  gleichen  Kleidungsstück  oder  ein  weißes  warm  vorwäscht.  Eine  Hauptwäsche  mit  reichlich 
'  i.  Immer  nur  einzelne  Flecken  Lauge  bei  40  Grad  folgt  Danach  wird  gründlich 
behandeln,  und  von  außen  nach  innen  arbeiten  mit  viel  Wasser  gespült.  Nur  wenige  Minuten 
Ganze  Stücke,  die  nicht  gewaschen  werden  abtropfen  lassen  und  sofort  in  noch  feuchtem 


^  ah  an!)  hing  fi/nthatifchct 

Von  neuen  Fasern  und  ihren  Eigenheiten 


Zustand  aufhängen  Zwischen  den  Waschgängen 
müssen  wir  darauf  achten  daß  die  Gardinen 
nicht  schon  antrocknen  und  damit  kraus  werden 
oder  daß  sich  gar  Falten  eindrucken.  die  kaum 
zu  entfernen  sind  Das  ist  auch  unter  anderem 
ein  Grund  für  den  großen  Wasserverbrauch  bei 
der  Wäsche  Auch  mit  der  Waschmaschine  kann 
man  diese  zarten  Gardinen  waschen.  Man  muß 
sich  dabei  nur  genau  nach  den  Vorschriften  des 
Waschmaschinenherstellers  richten 

Beim  Einkauf  dieser  wunderbar  leichten  Gar¬ 
dinen  ist  darauf  zu  achten,  daß  man  keine  zu 
langen  Stücke  nimmt,  sondern  lieber  mehrere 
Schals.  Beim  Aufhängen  nämlich  würde  die 
feuchte  Gardine  so  schwer  sein,  daß  eine  Frau 
allein  das  nicht  mit  ihren  Kräften  schafft.  Außer¬ 
dem  trocknet  die  Gardine  so  schnell  daß  das 
zuerst  aufgehängte  Ende  schon  trocken  ist.  wenn 
man  das  letzte  aufhakt.  Falteneindrücke  sind 
dann  kaum  zu  vermeiden 

Ein  Wort  noch  zu  den  Teppichen  aus  Synthese¬ 
faser,  die  sich  vorzüglich  bewähren  und  oft  als 
sogenannte  Auslegewaren  den  ganzen  Fuß¬ 
boden  überspannen.  Die  Sorten  mit  den  ge¬ 
schlossenen  Noppen  sind  den  aufgeschnittenen 
vorzuziehen.  Alle  sind  leicht  sauber  zu  halten, 
^lecken  werden  mit  Tetrachlorkohlenstoff  oder 
dem  trocknen  Schaum  eines  neutralen  Fein¬ 
waschmittels  ausgerieben,  mit  Essiglösung  nach- 
qearbeitet  und  trocken  gerieben  (Schwämmchen, 
Lappen).  Die  Faser  darf  aber  nicht  bis  zum 
Grunde  durchweichen.  Es  macht  weniger  Arbeit, 
einen  Teppich  zu  pflegen,  als  ihn  falsch  zu  .säu¬ 
bern"  Die  betreffenden  Stellen  erst  ganz  wie¬ 
der  trocknen  lassen,  ehe  ma  sie  begeht  oder 
Möbel  daraufstellt.  Schwere  Möbel  auf  Tep¬ 
pichen  nicht  schieben! 

Unter  die  Teppiche  —  seien  es  gewebte  oder 
solche  aus  Synthesefasern  —  sollten  wir  Unter¬ 
lagen  geben  aus  Wollfilz,  Zeitungen,  Schaum¬ 
gummi  oder  gummiertem  Netz.  Diese  Unterlagen 
dienen  teils  als  Schall-  und  Wärmeisolierung, 
teils  als  Gleitschutz  und  zur  Schonung. 

Margarete  Haslinger 


Ohne  die  Kunststoffe  ist  das  moderne  Leben 
kaum  noch  vorstellbar  Früher  war  ein  Stopf¬ 
korb  voller  Strümpfe,  der  nie  leer  wurde,  ein 
Alpdruck  für  die  Hausfrau  und  Mutter.  Fleute 
gibt  es  das  nicht  mehr  Ein  Oberhemd,  eine 
Bluse,  ein  Unterkleid,  in  wenigen  Minuten 
abends  gewaschen,  auf  den  Bügel  gehängt,  wer¬ 
den  am  nächsten  Morgen  wie  frisch  aus  dem 
Laden  geholt  wieder  angezogen.  Das  bedeutet 
für  uns  eine  Irtihei  undenkbare  Ersparnis  an 
Kraft  und  Zeit  All  das  wäre  nicht  denkbar  ohne 

die  neuen  synthetischen  Fäden  und  Stoffe.  gungslösung  aufnimmt.  Zum  / _ _ _ 

Leider  leben  wir  noch  in  rechter  Unkenntnis  Betupfen  nimmt  man  möglichst  einen  Flicken 

von  .Nam'  und  Art"  der  einzelnen  Erzeugnisse  _  " 

auf  diesem  Gebiet  Weder  von  der  Hausfrau  Leinenläppchen, 
noch  von  dem  Verkäufer  kann  erwartet  werden, 
daß  die  vielen  Sorten  der  Acetat-  und  Chemie¬ 
fasern  auseinanderhalten  und  sich  restlos  darin 
auskennen.  Zumal,  da  immer  wieder  neue  Ge¬ 
webe  auftauchen.  Wenigstens  einige  Einnäh- 
etikelten  geben  heute  schon  Hinweise  auf  die 
Behandlung  dieser  Stolle  beim  Waschen  und 
Bügeln. 

Pflege  des  Körpers  und  der  Wäsche  erhalten 
unsere  Gesundheit.  Die  Wasche  soll  nicht  nur 
gut  gewaschen,  sondern  auch  hygienisch  ein¬ 
wandfrei  sein  Schlecht  gewaschene  und  gespülte 
Wäsche  aus  synthetischen  Fasern  kann  hart 
werden  und  körperliches  Unbehagen  verur¬ 
sachen.  Wenn  man  sich  vorstellt,  daß  über  einer 
mittleren  Großstadt  eine  Dunstglocke  liegt,  aus 
der  sich  im  Monat  bis  zu  300  Zentner  Ruß  ab¬ 
lagern,  dann  kann  man  sich  vorstellen,  daß  da¬ 
von  ein  gut  Teil  in  unsere  Wäsche  und  Kleidung 
eindringt  und  sich  dort  ablagert.  In  100  Kilo¬ 
gramm  normal  schmutziger  Wäsche  sind  1,8  bis 
4  Kilo  Sdtmutz  enthalten,  davon  allein  SO  Pro¬ 
zent  Ruß! 

Es  empfiehlt  sich,  die  Wäsche  aus  syntheti¬ 
schen  Fasern  möglichst  oft  zu  waschen  Der 
glatte  Faden  aller  Chemiefasern  läßl  Staub  und 
Schmutz  bei  der  Wäsche  leicht  abfallen,  beson¬ 
ders  wenn  man  dazu  eins  der  vorzüglichen  fett¬ 
lösenden  Waschmittel  nimmt  Ein  Einweichen  ist 
nur  für  Viertelstunden  empfehlenswert,  kein 
Reiben  der  feinen  Gewebe,  nur  noch  ein  leich 
tes,  liebevolles  Durchdrücken  Aber  gut  spülen! 

Die  Temperatur  dieser  Feinwäschebäder  soll 
30  bis  35  Grad  nicht  ubersteigen,  also  nur  hand¬ 
warm  sein  Besonders  verschmutzte  Kragen¬ 
ränder  und  Manschetten  können  mit  einem 
Wasdimitlelbrei  oder  einer  Waschpaste  einge¬ 
rieben  werden,  die  ein  Weilchen  einwirken  soll 

Geplattet  wird  im  allgemeinen  nidit  Wenn  es 
sich  gar  nidit  vermeiden  läßt,  dann  nur  mit 
schwadi  warmem  Eisen  platten!  Die  Regelbügel¬ 
eisen  geben  die  höchstzulässigen  Temperaturen 
an. 

Die  Nyltesthemden  und  -blusen,  die  heute  so 
viel  gekauft  und  getragen  werden,  sind  ein 
Nylongewirk  (nicht  Gewebe)  von  einer  bestimm¬ 
ten  Herstellerfirma,  die  es  in  zwei  Qualitäten 
herstcllt.  Das  gröbere  ist  für  die  Haut  ähge- 
nehmer,  weil  es  luftdurchlässiger  ist.  Die  Kon- 
fektiort  wird  von  verschiedenen  Betrieben  über¬ 
nommen,  aber  die  Herstellerfirma  testet  die 
Fertigwaren,  um  die  gewünschte  Qualität  ztt 
garantieren  und  die  Kleidungsstücke  dann  mit 
ihrem  Schild  zu  versehen.  Diese  Wäschestücke 
dürfen  niemals  länger  als  einen  Tag  getragen 
werden,  auch  dann  nicht,  wenn  sie  noch  sauber 
scheinen.  Sie  müssen  so  oft  gewaschen  werden, 
damit  sich  keine  Schmutzteilchen  durch  das  Ge¬ 
wirk  auf  die  Einlage  setzen  können  (Nähte  an 
den  Hemdkragen),  die  später  nicht  mehr  zu  ent¬ 
fernen  wären.  Sie  dürfen  nie  mit  einer  Bürste 
bearbeitet  werden,  sondern  nur  mit  der  Hand¬ 
fläche  oder  mit  einem  weidien  Nylonsdiwamm. 

Die  Sorte  des  Wasdmiittels  ist  dabei  unwesent¬ 
lich.  Man  sollte  diese  Wasdimittel  aber  stets 
nur  genau  nach  Anweisung  anwenden. 

Zürn  Waschen  der  Feinwäsche  in  der  Wasch¬ 
maschine  wäre  zu  sagen,  daß  Trommelwasch¬ 
maschinen  mit  Schonwasdigang  zu  bevorzugen 
sind,  weil  man  darin  mit  mehr  Waschlauge  und 
Spülwasser  unter  geringer  mechanischer  Bean¬ 
spruchung  die  Wäsche  behandeln  kann.  Das 


Eine  Leserin,  deren  Namen  wir  aus  verständ¬ 
lichen  Gründen  nicht  nennen,  berichtete  von 
einem  Besudi  ihrer  Verwandten  jenseits  des 
Eisernen  Vorhangs: 

Ich  war  kürzlich  bei  meiner  Schwester  in  der 
Zone  Es  war  entsetzlich,  und  ich  müßte  Seiten 
und  Seiten  gebrauchen.  um  das  zu  beschreiben. 
Es  ist  nicht  anzusehen  —  und  anzuhören  —  wie 
die  Menschen  dort  verzweifeln.  Richtige  Kommu¬ 
nisten  sind  nur  noch  die  Funktionäre,  die  übri¬ 
gen  16  Millionen  Menschen  fühlen  sidt  in  einem 
trostlosen  KZ 

Ich  hatte  Gelegenheit,  mit  vielen  verschiede¬ 
nen  Menschen  zu  spredten.  Arbeiter  einiger  In¬ 
dustriewerke  halten  einen  neuen  Aufstand  für 
unumgänglich  —  die  Stimmung  ist  so  gereizt, 
daß  ein  Funke  genügt  Doch  immer  wieder 
komml  die  Frage:  .Was  tut  Ihr  dann  von  drü¬ 
ben?“ 

Die  ganze  Familie  holte  mich  am  Bahnhof  ab. 
Das  erste,  was  mein  neunjähriger  Neffe  von 
sich  gab:  „Tante,  in  unserer  Klasse  hängen  acht 
westdeutsche  Kriegshetzer!"  Aul  meine  Frage, 
wer  das  denn  sei,  nannte  er  neben  Strauß  und 
Heusinger  mehrere  Generäle,  deren  Namen  ich 
nie  gehört  habe. 

Enige  Tage  nach  der  Wahl  kommt  die  zehn¬ 
jährige  Nichte  aus  der  Schule:  .Tante,  die  Leh¬ 
rerin  hat  uns  heute  den  ganzen  westdeutschen 
ganze  Käfig  liegt  voller  Schlaubenl  Kriegsplan  vorgelesen.  Du  weißt  doch,  daß  die 
Schlauben?  Westdeutsdren  einen  Krieg  gegen  uns  planen. 

Weißt  du  nicht,  was  Sdtlauben  sind?  Deshalb  mußten  die  Mauern  gebaut  werden,  zu 

Nein.  unseren  Schutz!"  Meine  Schwester  war  völlig 

Versteh'  idt  nicht,  das  ist  dodt  ganz  klar.  Also  gebrochen  —  wie  viele,  viele  andere  dort  Wer 
paß  mal  auf.  Schlauben  sind  . .  irgend  kann,  hört  sämtliche  Westsender,  um  ein 

Na,  du  weißt  doch,  wie  ein  Weizenkorn  aus-  Fünkchen  Hoffnung  irgendwo  herauszuhören  — 
sieht?  doch  vergebens! 

Ja.  Aber  die  Vögel  kriegen  doch  keinen  Wel-  ihr  könnt  Eudi  nicht  vorstellen,  wie  alles  aus- 
zen,  sondern  Hirse  sieht,  und  leider  dringt  so  wenig  davon  zu  uns 

Das  ist  doch  egal  herüber.  Ich  kann  seitdem  nidit  mehr  sehen  und 

Zwischen  Weizen  und  Hirse  Ist  aber  ein  ge-  hören,  wie  die  Westdeutschen  sich  in  ihrer  Satt- 
watliger  Unterschied!  heit  und  Wohlhabenheit  aalen,  und  von  drüben 

Ich  nehme  den  Weizen  ja  auch  nur  als  Bet-  nUr  selten  etwas  wissen  wollen  Als  ich  abfuhr, 
spiel  Wie  kann  idt  dir  etwas  erklären,  wenn  hat  meine  Schwester  bitterlich  geweint.  Sie  hielt 
du  mich  dauernd  unterbrichst?  Also  innen  drin  meine  Hand  fest,  lief  neben  dem  fahrenden  Zug 
im  Korn  ist  doch  der  Weizen,  der  zu  Mehl  ge-  her,  und  ich  dadite,  sie  reißt  mich  noch  heraus, 
mahlen  wird.  Um  dieses  Korn  herum  ist  eine  Ein  Glück,  daß  mein  Sdtwager  dabei  war  und 
Haut,  nämlich  die  Sdilaube.  Verstehst  du?  eingrtff 

Aha,  eine  Sdilaube  hüllt  etwas  ein  Es  ist  also  Nach  Ost-Berlin  zu  Bekannten  kam  ich  nicht, 
die  Spreu,  die  bekanntlich  vom  Weizen  geschie-  Sie  meldeten  sidt  weder  telefonisch,  noch  ant- 
den  wird,  wenn  die  Körner  —  ganz  früher  wurde  werteten  sie  schriftlich  Audi  aut  der  Autobahn 
es  jedenfalls  so  gemachl  —  hochgeworfen  wer-  gab  es  viel  Unerfreuliches  zu  sehen.  Idt  kam 
den  und  der  Wind  die  Spreu  davonbläst  völlig  erledigt  zurück  Erst  nach  drei  Tagen 

Kein  Gedanke,  daß  Spreu  gleidibedeutend  mit  hatte  ich  mich  soweit  gefangen,  um  erzählen  zu 
Sdilnuben  ist  Niemals  bringst  du  die  Schlauben  können  . . . 
durch  Hochwerfen  weg.  Die  sind  mit  dem  Korn  ■ 

fest  verbunden. 

Ich  schweige  Streiflichter  aus  der  Zone 

Sie  fährt  fort  Anscheinend  verstehst  du  im¬ 
mer  noch  nicht  Dann  nehmen  wir  Erbsen  als 
Beispiel  In  der  Erbsensuppe  schwimmen  doch 
manchmal  diese  Dinger  berum,  die  so  schwet 
weidt  werden.  Das  sind  audi  Sdtlauben 
Du  meinst  die  Hülsen  der  Hülsenfrüchte  Hei¬ 
ßen  die  bei  euch  nun  Schlaubenfrüdite? 

Unsinn!  Wie  kommst  du  darauf?  Die  heißen 
audt  bei  uns  Hülsenfriidite.  Man  sagt  ja  auch 
nlchl  Patronenschlaube,  sondern  Patronenhülse 
Das  ist  doch  wieder  ganz  was  anderes! 

Das  sage  ich  ja!  Zwisdien  Schlauben.  Hülsen 
und  Spreu  ist  ein  himmelweiter  Unterschied! 

Ich  (rage  Sie  nun:  Weither?  Das  Innere  eines 
Weizenkorn  ist  von  einer  Sdilaube  umgeben, 
nicht  aber  von  einer  Hülse.  Es  gibt  da  audi  noch 
die  Spreu,  die  aber  keineswegs  zu  den  Schlau 
ben  gehört.  Der  Weizen  ist  weder  eine  Schlau¬ 
heit-  nodi  eine  Hüisenfrucht,  sondern  eine  Korn- 
Irucht.  wie  mir  meine  Frau  ausdrüdclidt  be¬ 
stätigte  Die  Erbse,  welche  auch  Schlauben  hat 
ist  wiederum  weder  eine  Schlauben-  noch  eine 
Kornlrudtt,  sondern  eine  Hüisenfrucht,  hat  aber 
keine  Spreu.  — 

Auf  die  Patronenschlaube  —  wollte  sagen 
Patronenhülse  —  will  ich  erst  gar  nicht  ein 
leben  Mir  raucht  schon  so  der  Kopf 

Hans  Schleich 


Oif  lustige  Kachel  stammt  aus  der  Werkstatt  von  Annemarie  Techand,  die  heute  in  Kiel  lebt, 


Hilfe,  was  sind  Schlauben  ? 


Für  Sie  notiert 


Kinder  dürften  die  Mütter  nidit  daran  hindern,  in 
der  Fabrik  zu  arbeiten  meint  das  SED-Otgan  „Säch¬ 
sische  Zeitung“  Am  besten  sei  cs.  die  Kinder  die 
Woche  über  in  einen  Kinderhort  zu  geben  und  sie  nur 
am  Sonntag  nach  Hause  zu  holen.  Denn,  so  heißt  es: 
.Wie  schmerzlich  muß  es  für  eine  Frau  sein.  Ihr  Kind 
als  Hindernis  zu  sehen!“ 


Milch  gehört  in  der  Zone  von  jeher  zur  Mangel¬ 
ware  Wie  Jetzt  gemeldet  wird  mußte  dei  .volks¬ 
eigene“  Betrieb  „ Immergut“  in  Stavenhanen  'Meck¬ 
lenburg)  die  Produktion  von  Kondensm  Ich  wegen 
Flaschenmangels  völlig  einstellen  In  einet  Zeitungs¬ 
anzeige  fordert  der  Betrieb  aut  •Hausfrauen*  Geben 
Sie  bitte  sofort  alle  KondpnsmllcbMnsrh*’n  h*»  den 
i.obcnsmlttelverkuufsstellen  tb  sie  sind  %eil  volle 
Produktionshilfsstoffe  Sie  unterstützen  rjam:f  die 
planmäßige  Versorgung  der  Bevölkerung  mit  Kon* 
dcnsmilchr  toc* 
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%  GLÜCKLICHE  ABITURIENTEN 

Herzlichen  Glückwunsch  unseren  jungen  Landsleuten 


Heinz-Georg  Weil,  Eltern  Landwirt  W.  (gefallen) 
«iüx  itiisienau.  Kreis  Pr. -Hotland,  und  Frau,  Jetzt 
wird  'verheirat  re  Kaiser,  Anschrift:  Hohenberge 
Übar  Varel  (Oldb) 

Ingr.d  Marlies  Wostphal.  Eltern:  Fachlehrer  Waltor 
W  und  Irmtraud,  geh  Kuschel,  aus  Osterode,  Dt.- 
Ordens-Straße.  jetzt  Eutin.  Oldenburger  Lands!  r  10 

Herta  Wenzck.  Eltern:  Schachtmeister  Friedr.  Willi. 
W  und  Hertha,  geh  Pallasch,  aus  Bremen,  Kr.  Johan- 
nUburg.  jetzt  GHsenktrdien,  Vattmannslraße  17 

Klaus-Jochen  Ztilch.  Eltern:  Rechtsanwalt  Dr.  Hans- 
Jörn  Zu  Uh  aus  Allenstein,  l.  Stadtvertreter  der  Kreis- 
gern  nschaft  Allenstein,  und  Dorothee,  geh  Wasidt, 
jetzt  Hamburg-Eidelstedt.  Halstenbeker  Straße  41. 

In  Hameln  bestander  die  folgenden  jungen 
Lan  1  deute  ihr  Abitur,  jeder  Abiturient  erhielt  von 
der  landsmannsdiaftlichen  Gruppt*  einen  Albertus: 
Am  Schiller-Gymnasium-  Wolfgang  Augalh.  Vater: 
Volksschullehrer  Max  A.  aus  Stanken'Instcrburg. 
Jetzt  in  Hamelspringe,  Schule.  —  Dieter  Claus  Dar- 
gies.  Pllegesohn  dt-s  Helzungsmonteurs  Michael  Nau- 
lok.s  aus  Memel,  jetzt  ln  Bisperode,  Alter  Teich.  — 
Klaus  Grabowski.  Vater:  Schuhkaufmann  Hermann 
G.,  gefallen,  jetzt  mit  seiner  Mutter  in  Hameln.  Spren¬ 
gerstraße  40  —  Rainer  Guderjahn.  Vater:  Oberstu¬ 
diendirektor  Dr  Dr  Wilhelm  G.  aus  Marienburg. 
Jetzt  tn  Hameln.  Vogelsang  31.  —  Heinz  Erhard 
Osterode.  Vater-  Arbeiter  Erich  O  aus  Schlobitten. 
KreJs  Pr. -Holland,  jetzt  in  Kirchbrak  134.  —  Rüdiger 
Haveland,  Vater:  Dipl. -Ina  H.,  verstorben,  jetzt  mit 
seiner  Mutter  in  Hameln.  Stüvestraüe  32.  —  Reinhard 
Soykd  Vater:  Kaufmann  Otto  S.  aus  Halldorf,  Kreis 
Treuburg,  jetzt  in  Hameln  Uferstraße  15.  —  Arndt 
WaiMchkuhn,  Vater:  Landwirtschaftsrat  Dr.  Bnmo  W 
aus  Königsberg,  jetzt  ln  Hameln.  Poppendiekweg  9 

An  der  Victoria-Luise-Sdiule:  Helge  Borthes.  Va¬ 
ter:  Juwelier  und  Uhrmacher  Rudolf  B.  (verstorben) 
aus  Memel,  jetzt  mit  Ihrer  Mutter  in  Coppenbrügge. 
Schloßslraße  121  —  Rotrat  Lindemann.  Vater  Rent¬ 
ner  Ernst  L.  aus  Heinrichswalde,  jetzt  in  Hameln. 
Südstroße  G. 

Am  Wirlschaftsgymnasium-  Armin  Baldt.  Mutter: 
Klavierlehrenn  Eva  B  aus  Wengelswalde,  jetzt  in 
Bdrsinghausen.  Kreis  Hameln-Pyrmont,  Waldbaus.  — 
Horst  Gerwenat,  Vater:  Landsmann  Ewald  G  aus 
Waldau.  Kreis  Tilsit,  jetzt  in  Eschershausen.  Kreis 
Holzminden.  Mühlenbergstraße  15. 

Am  Gymnasium  Westerstede  (Oldb)  Ute 
Fischer,  Eltern:  Lehrer  Joh.  Fischer  und  Charlotte, 
geb  Dyck,  aus  Rastenburg,  jetzt  Varel  (Oldb)  — 


Volkmar  Prollwit2,  Eltern:  Landwirtschaftsrat  Al- 
brecht  P.  (vermißt)  und  Else,  geb.  Kalweit,  aus  Pr.- 
Eylau.  jetzt  Grabstede,  Kreis  Jever  (Oldb).  —  Gisela 
Rehfeld,  Eltern:  Kapitän  z.  See  Heinz  R.  und  Dr.  med. 
Irmgard  R..  geb.  Roslnsky,  aus  Osterode.  Jetzt  in 
Westerstede  (Oldb),  Gartenslraße  6  —  Dieter 

Kiausch.  geboren  in  Arnshagen.  Kreis  Stolp.  Eltern: 
Kirchenrat  Helmut  K.  und  Anni,  geb.  Undenberg,  aus 
Pr. -Eylau,  Jetzt  Westerstede  (Oldb),  Gartenstraße  5. 
—  Markwurd  Ringeling,  Eltern:  Kaufmann  Heinrich 
R.  und  Lisbeth,  geb.  Gcsseleit.  aus  Insterburg,  jetzt 
Augustfehn.  Kreis  Ammerlarvd.  Südgeorgsfehner 
Straße  203. 

An  der  Elisabeth-Schule  in  Marburg  (Lahn): 
Anita  Ctepluch,  Eltern:  Pol. -Oberinspektor  Heinz  C. 
(verstorben)  und  Alice,  geb.  Quchl,  aus  Tiefenthal, 
Kreis  Lötzen,  Jetzt  Marburg,  Am  Rabenstein  18.  — 
Christine  von  Stosch,  Eltern:  Univenitätsprofessor 
Dr.  Hans-Adolf  v.  St  und  Hildegard,  geb.  Redmann, 
aus  Königsberg,  jetzt  Marburg,  Uferstraße  10. 

Am  Gymnasium  Philippinern!-  Jutta  Klamke.  Eltern: 
Oberstleutnant  Heinz  K.  und  Hildegard,  geb-  Asch¬ 
mann,  aiis  Königsberg,  jetzt  Marburg,  Teithwiesen- 
weg  5.  —  Christian  Röhr,  Eltern:  Dr.  phil.  Helmut 
Röhr,  z.  Z.  im  Auftrag  der  UNESCO  in  Somalia,  und 
Erika,  geb.  Asdimann,  aus  Königsberg,  Jetzt  Marburg, 
Schückingstraßo  II.  —  Jedem  diespr  vier  Abiturienten 
aus  Marburg  wurde  von  der  landsmannschü'.tlichen 
Gruppe  ein  Albertus  überreichL 

Siegrun  Arendt,  Eltern:  Mechaniker  Heinz  A  und 
Frieda,  geb  Jordan,  aus  Heiligenbeil,  Reichrnberger 
Weg,  jetzt  Porz-Wahn.  Linder  Weg  24. 

Klaus-Peter  Balzereit.  Eltern:  Drogist  Herben  B. 
(gefallen)  und  Waltraut,  geb.  Post,  aus  Sdiillen,  Kreis 
Tilsit-Ragnit  jetzt  in  Sprockhövel  (Wcstf),  Hölter¬ 
straße  3. 

Armin-Guntram  Bobrowski.  Ellern:  Stabsintendant 
Herberl  B  .  Angerburg,  Lötzener  Straße  24.  jetzt  Ober- 
zolllnspektor  bei  der  OFD  Düsseldorf,  und  Margarete, 
geb.  Danielzlk  (Wartenburg),  Jetzt  Duisburg- Meid  rieh, 
Heisingstraße  49a. 

Alfred  Gcdig,  Eltern:  Landwirt  Bruno  G.  (in  Ruß¬ 
land  umgekommen)  und  Frau  Hildegard,  geb.  Keil- 
mann,  aus  Heiligenthal,  Kreis  Heilsberg,  jetzt  in 
Essen-Altenessen,  Koopmanns-Hude  10. 

Sabine  Gerdes,  Eltern:  Amtsgerichtsrat  Wolfgang 
G.  (gefallen)  und  Eva.  geb.  Dziedo.  aus  Königsberg, 
jetzt  ln  Bühlental  (Baden),  Hindenburgstraße  3g. 

Ule  Doeiksen,  Eltern:  Zollinspektor  Hans  D.  (1944 


in  Rußland  gefallen)  und  Gerda,  geb.  Schade,  aus 
Ncidenburg,  Gregorovlus straße  8.  jetzt  (22c)  Oberath 
bei  Köln,  Granderathstraße  9. 

Gisela  Helmig,  Tochter  des  Lehrers  Franz  H.  aus 
Sonntag-Warpuhnen.  jetzt  Zeppenheim,  Post  Kaisers¬ 
werth. 

Sigrid  Hoppe,  Eltern:  Feldwebel  Ernst  H.  (gefal¬ 
len)  und  Maria,  geb.  Stumm,  aus  Gr.-Schierminen. 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Stolbcrg  (Rheinland),  Wiesen¬ 
straße  71. 

Christiane  Janzen.  Eltern:  Landwirt  Walter  J.  (ver¬ 
schollen),  aus  Göritten.  Kreis  Ebenrode,  und  Hanna, 
geb.  Rau,  jetzt  Wiesbaden-Kohlheck,  Häherweg  5. 

Gerhard  Kuebart,  Eltern:  Landwirt  und  Zlegclei- 
besitzer  Karl  K.  und  Anna,  geb.  Cornelsen.  aus  Tra- 
kehnen,  jetzt  Brake  über  Lemgo  (Lippe),  Schiefe 
Breite  12. 

Brigitte  Ludeck.  Eltern:  MitteUdiullehrer  Alfons  L. 
und  Hedwig,  geb.  Koytek.  aus  Bischofsburg,  Hlnden- 
burgstraße  22r24.  Jetzt  4473  Haselünne,  Pius  weg  17. 

Knut  Mollowltz,  Eltern:  Direktor  Dr.  Gerhard  M. 
und  Ilse,  geb.  Thimm,  aus  Königsberg.  Thaerstraße 
Nr.  11,  jetzt  Krt'.eld,  Gothestraße  87. 

Peter  Stankowski,  Eltern:  Filialleiter  Ernst  St.  und 
Hildegard,  geb.  Lubowski,  aus  Allenstein,  Langgasse 
Nr.  8^  jetzt  Krefeld.  Limbourgstraße  2. 

Günter  Petczelles.  Eltern:  Tischlermeister  Albert  P 
und  Gertrud,  geb.  Maurlschat,  aus  Rautenberg,  Kreis 
TUsÜ-RagnJt,  Jetzt  44  Meppen.  Schützenslraße  44 

Dietmar  Rattensperger.  Eltern:  Kreisbaumelster 
Herbert  R.  (verschollen)  aus  Sensburg  und  Maria, 
geb.  Etscheid,  bis  1945  ln  Karthaus  bei  Danzig,  jetzt 
Warendorf  (Westf).  Holtrupstraße  15. 

Roland  Romahn.  Eltern:  Landwirt  Willy  R  aus 
Böttchersdorf,  Kreis  Bartenslein.  und  Frau  Charlotte, 
geb.  Becker,  wieder  verheiratet  mit  Ing.  Erich  Buch¬ 
wald,  Waiblingen  bei  Stuttgart,  Fuggerstraße  75 

Michael  Saalmann,  Eltern:  Oberleutnant  d.  R  und 
Philologe  Bruno  S.  (gefallen)  und  Margarete,  geb. 
Makowski,  aus  Königsberg,  Haberberger  Grund  54a. 
jetzt  Bremen  über  Werl.  Kr.  Soest  Möhnestraße  29a. 

Peter  Schmalenbach.  Eltern:  Dipl. -Ing.  Kurt  Sch.  und 
Marianne,  geb.  Sommer,  aus  Tilsit,  Hohe  Straße  34. 
jetzt  Bad  Godesberg,  Oberaustraße  46b. 

Monika  Schumacher,  Eltern:  Hauptmann  Otto  Sch. 
(in  Rußland  gefallen)  und  Frieda,  geb.  Syska,  aus 
Heilsberg,  jetzt  Schura  über  Tuttlingen  Rott weil. 

Dietmar  Thiesies,  Eltern-  Fritz  und  Charlotte  Th., 
geb.  Obuch.  aus  Königsberg,  Jetzt  Rastatt  (Baden), 
Schlosserstraße  14. 

Gert-Klaus  Wagner.  Eltern:  Dr  med.  Gerhard  W. 
und  Erika,  geb.  Daum  (Brauerei  Daum,  Orteisburg), 
jetzt  Bcrlin-Schlachtcnsee,  Salzachslraße  28. 

Gertrud  Zywielz,  Eltern:  Landwirt  Gerhard  Z.  (ver¬ 
storben)  und  Emilie,  geb.  Czarnetzki,  aus  Neidenburg, 
Hohensteiner  Straße!  jetzt  Agathenburg  bei  Stade. 
Gertrud  wurde  vom  Mündlichen  befreit. 

Hartmut  Bartschat,  Eltern:  Postfacharbeiter  Heinz 
B.  und  Martha,  qeb.  Schankat.  «us  Walddorf  bei  In¬ 
sterburg,  jetzt  Wuppertal-Elbe .*eld,  Funkstraße  45. 


Jedes  gewünschte  Buch 

erholten  unsere  Leser  zum  Ladenpreis  und 
portofrei  durch  den 

Buchversand  des  Kantverlages 

der  Landsmannschaff  Ostpreußen 

Hamburg  13,  Parkallee  86 

Bitte  Katalog  antordern  -  Postkarte  genügt 

Heinz-Jürgen  Block.  Eltorn:  Landwirt  Emil  Bl.  und 
Agnes,  geb.  Dowc.  aus  Wagten.  Kreis  Braunsberg, 
jetzt  in  Lübbe  rieh.  Kreis  Kempen  (Niederrholn), 
Breyellerslraße  33  I. 

Hartmut  Bloch,  Eltern:  Oberamtmann  Hubert  Bl 
und  Hildegard,  geb  Teschner,  aus  Heilsberg,  jetzt 
Himmelsthür,  Jahnstraße  4 

Hans-Joachim  Christofzik  Ellern:  Landwirt  Filti 
Chr.  und  Helene,  geb.  Joachim,  aus  Ly  dt.  jetzt  Wülf¬ 
rath.  Flehenberg  53. 

Arno  Didzus.  Eltern:  Veisirherungsbürovorsteher 
(Jetzt  Fürsorger  beim  Senator  für  Jugend  und  Sport 
in  Berlin)  Hans  D  und  Dora,  geh  Nowagrot/kl  mach 
Kriegsende  in  der  Heimat  ums  Leben  gekommen). 
Anschrift:  Berün-Charlottenburg.  Friedbergstraßr  36, 

Friedrich  Heerdegen.  Sohn  des  Dipl  -Gewerbeleh¬ 
rers  H.  Kreisberufsschule  Pr.-Eylmi,  jetzt  in  Minden 
(Westf).  Besselstraße  8.  Er  erhielt  von  der  Kreis¬ 
gruppe  einen  Albertus. 

Andreas  Kahncrt,  Eltern  Landwirt  Kail  K  und 
Ilse,  geb  Weiß,  aus  Wehlau,  jetzt  Bremen  V  di 
Steintor  162  164. 

Reinhard  Kowalewski.  Eltern:  Schneidet  meuter 
Hans  K.  (vermißt)  und  Emilie,  geb  Mlchalzlk,  aus 
Lyck.  jetzt  Wuppertal-Ronsdorf,  Talsperrenstraß»-  90. 

Nahen  Sie  weihst 

dann  tordorn  Sie  noch  heute  kostenlos  und  un¬ 
verbindlich  Stoffmuster  und  Preislisten  an. 

H.  Strachowitz,  Abt  9  x.  Buchloo  (Schwaben) 
Deutschlands  aröhte»  Resteversandhaus 
früher  Königsberg 


Uwe  Makowski.  Eltern:  Dipl. -Handeltlehrer  Hein¬ 
rich  M.  (verstorben)  und  Ruth.  geb.  Rogalla,  ehemals 
Allenstein  und  Bischofstein,  jetzt  Heilbronn  (Neckar), 
Grimmstraße  1. 

Rüdiger  Moeller,  Eltern;  Landwirt  Hans  Georg  M. 
und  Hilde,  geb.  Metschurat.  aus  Meyerhof.  Kreis 
Labiau,  und  Kerslen,  Kreis  Tilsit-Raqnit,  Jetzt  Wyk 
auf  Föhr,  Südstrand 

Günter  Saremba,  Eltern:  Reg.-Oberinspektor  a  D. 
Joh.  Hans  S  (Regierung  Allenstein,  von  1946  bis  19bt 
Leiter  der  Staatskasse  Dillenburg).  und  Elfriede,  geb. 
Kniefert.  aus  Goldap,  jetzt  IC»  Dillenburg.  NixbÖlhe- 
straßc  3. 


Pekingenten,  Gänse  und  Masthähnchen 

Pekingenten  8-10  Tg.  1.20.  3  Wo.  1.70.  4  Wo.  2.10.  3  Wo.  2.50  DM.  Gänse- 
c%  küken  (Upper  Gänse)  4  Wo.  7—  DM.  Jette  Wo  älter  50  l’f  mehr.  Mast« 
,  liähneh.  1  Tg.  5  Pf.  schwere  H.  15  Pf,  3  Wo.  50  Pf,  4  Wo.  70  Pf.  5  Wo  1,— 
DM  0  Wo.  1.20  DM.  Ober  Küken  u.  .lungh.  kostenlos.  Preisl.  anford. 
Leb.  Ank.  gar.  Brüterei  Jos.  Wittenborg  (U0)  I.iemkc  (1b.  Bielefeld  II, 
■  \\ Telefon  Schloit  Holte  0  30. 


Der  Osfpreuljenchor  Hamburg  e.V 


ehrliche 


Älteres  Ehe 


paar  sucht  tüchtige, 

Haushälterin 

Modernes  Einfamilienhaus.  Villenvorort  Köln.  Familien¬ 
anschluß.  eigenes  Zimmer  mit  Radio,  Putz-  und  Waschhtlfe 
vorhanden  beste  Entlohnung  zugesichert.  Führerschein  wäre 
nützlich,  ist  aber  nicht  erf  Order  lieh.  Bisher  nur  langjährige  An¬ 
gestellte.  Angebote  erbeten  unt.  KM  3470  an  WEST  AG  WEJRQJS^ 
AGENTUR.  5  Köln.  Brüdenstraßc  5. _ 


bringt  mit  Mitgliedern  des  Ostdeutschen  Singkreises 
3ergedorf  u.  der  Orchestergemeinschaft  im  Haus  der  Heimat 


am  Donnerstag,  dem  12.  April  1962,  um  20  Uhr 

im  Kleinen  Saal  der  Musikhalle 
das  Volkslieder-Öratorium 


Go  tausgebildete 


Krankenschwestern 


finden  befriedigende  Tätigkeit  ln  den  Städt,  Krankenanstalten 
Wiesbaden.  Besoldung  erfolgt  nach  tariflicher  Vereinbarung. 
Gute  Unterbringung  und  Verpflegung  sind  gewährleistet.  Be¬ 
werbung  mit  Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften  an  die  DRK- 
Schwesternschafi  Wiesbaden.  Schöne  Aussicht  39.  oder  direkt 
an  die  Oberschwester  ln  den  Städt.  Krankenanstalten.  Wies¬ 
baden,  Schwalbacher  Straße  02. 


zur  Aufführung.  —  Karten  zum  Preise  von  DM  2, —  und 
DM  3, —  sind  bei  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V., 
Parkallee  86,  und  im  Landesverband  der  vertriebenen 
Deutschen,  im  Haus  der  Heimat,  Vor  dem  Holstentor  2 

I 

und  an  der  Abendkasse  erhältlich. 


Stellenangebot« 


I.ohelnnd 

K BON  -WALDSCHULHEIM 


Erfahrene 

läii  dien  leite  rin 

(Köchin)  fllr  unsere  Großküche 
(etwa  300  Personen)  zum  1.  Mal 
oder  später  gesucht.  Einstellung 
von  Mutter  mit  Kind  möglich. 
Bewerbungen  m.  Unterlagen  u. 
Gehaltsforderung  an  Loheland 
Schule  Uber  Fulda. 


•  75,-  DM  u.  mehr  jede  Woche  • 

d.  Verkauf  und  Verteilung  un¬ 
seres  überall  bekannten  und  be¬ 
liebten 

Bremer  Quoliläts-Kaffees 

Preisgünstig.,  bemustert  Ange¬ 
bot  durch  unsere  Abteilung  654 

ROSTFREI  ROLLMANN 

Bremen  —  Postfach  561 


Treckerfahrer 

zum  1.  4.  1962  für  Gutsverwaltung  lm  Münsterland  gesucht.  Ge¬ 
boten  werden  Kotten  mit  6  Morgen  Land  und  Gehalt  nach  Ver¬ 
einbarung.  Der  Kotten  ist  modern  ausgebaut,  er  hat  6  Wohn- 
räumc,  Badezimmer  und  Stallungen.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  22  215 
Das  Ostprcußenblatt.  Änz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Wtr  suchen  zum  15.  4.  eine 

Ijpiterin 

für  unser  Bubenhaus  (16  Jun¬ 
gen  9  b.  II  J.).  Einstellung  von 
Mutter  u.  Kind  möglich.  Bewer¬ 
bungen  und  Gehaltsforderung 
an  Loheland  Schule  Uber  Fulda. 


MÜNCHEN 
NÜRNBERG 
FRANKFURT 
HANNOVER 
HAMBURG 
KÖLN  und  KIEL 


INS  AUSLAND? 


Mögltdik.  in  UU  vnd  26  c«d«raw  loirionit  Fori.  54«  umoi 
.Wann?Wohin?Wi*?-Progrofnm"an*H»  porie 
hot  »oo  iRtifooiioBol  (onlacts.  Abt gy 7 3 Homburg  2' 


W*r  will  nach  Oberbayern 
in  die  Nähe  der  Berge! 

Jüngere 

Verkäuferin 

nach  München  für  Fleisch-  und 
Wurstwarengeschäft  gesucht 
Eigenes  Zimmer  Im  Hause.  Kost 
u.  Wäsche  frett  Bewerb,  erb.  an 

Ferdinand  Graml 
9  München-Pasing 
Gleichmannstraße  12 


Zur  Mitarbeit  ln  unseren  Kindergruppen  suchen  wir  noch 

II  e  I  I  e  r  i  11  n  e  11 

Interesse  an  der  heilpädagogischen  Arbeit  und  der  Wille  zu 
helfen  sind  wichtiger  als  spezielle  Vorbildung. 

Keil-  und  Krzlchungsinstltut 
Bingenheim,  Post  Friedberg  (Kessen) 


rirffiiP  Haare 

vJJ.  L5.V1.C  nicht  färben 

H  AAR-ECHT-wasserhell  -  gibt  eigtouiem 
Haar  schnell  u  unauffällig  dis  jugendliche 
Naturfarbe  dauerhaft  zurück.  Keine 
Fotbe !  Unschädlich  .Endlich  dos  Ridilioe", 
schieiben  tausende  zufriedene  Kunden. 
Sicherer  Erfolg.  Original  -  Packung 
Haar-Veijüngung  mit  Garantie 
DM  5.60,  Prospekt  gratis.  Nur  echt  voo 
•€ot,e*i '-awHofic  aui  3  e  439 
Wuppertal-Vohwinkel  •  Postfach  50V 


Keim-  und  Frolzeitverdlenst.  Fund¬ 
grube  für  jedermann.  Prosp.  gru- 
tis  (Rückporto).  W.  Stumpf.  Abt.  3, 
Soest  (Westf).  Fach  599. 


überlariflicheBezahlungund 
gute  Aufstiegsmöglichkeiten. 
Lebensstellung  für  Herren 
bis  40  Jahre.  Bewerbungen 
von  strebsamen  Herren  auch 
aus  anderen  Branchen  er¬ 
beten  an 

FIRMA  EMIL  MICHEL 
Verwaltung 
(13  b)  Rottach-Kgern 


Für  das  Internat  der  Fachschule 
des  Möbelhandels  In  Köln  wer¬ 
den  gesucht 

eine  Küchenleiterin 
für  modern  eingerichteten  KU- 
chenbetrleb.  Zubereitung  der 
Mahlzeiten  für  100  Personen. 

Eine  Hausverwallerin 

auch  ältere 

Organisation  u.  Beaufsichtigung 
der  Rcinigungsarbc;iten  in  den 
Internatsräumen  mit  eigener 

Mitarbeit. 

Wohnen  lm  Hause  ln  modern 
eingerlcht.  Zimmern,  Gemein¬ 
schaftsraum  mit  Fernsehgerät 
vorhanden.  Geregelte  Arbeits¬ 
zeiten.  täglich  nachmittags  zwei 
Stunden  Freizeit,  Jeden  zweiten 
Sonntag  dienstfrei.  Kostenüber¬ 
nahme  für  Anreise  möglich.  Be¬ 
werbungen  mit  Lichtbild  und 
den  üblichen  Unterlagen  sowie 
Gehaltsanspruch  erbeten  an 
Fachschule  des  Möbelhandcls. 
Köln-Llndenthal.  Frangenheim¬ 
straße  6. 


Wir  suchen  fUr  unseren  Prlvathaushalt  lm  Süden  Dortmunds, 
ln  unmittelbarer  Nähe  des  Westfalenparks 

kinderliebe  Hausgehilfin 

Geboten  werden  eigenes  Zimmer  mit  Bad  und  Fernsehen,  beste 
Bezahlung 

Reinhold  I. Innert,  Dortmund,  Baurul-Marx-Allee  I,  Ruf  4  31  94 


Für  meine  verheiratete  Tochter,  die 
4  Tage  ln  der  Woche  berufstätig 


Ist,  suche  Ich  eine  zuverlässige 
Haushaltshllfe,  welche  den  kl. 
sehr  modernen  Haushalt  (Univer¬ 
sität  Frankfurt)  führt  und  die 
halbjährige  Tochter  gewissenhaft 
und  liebevoll  betreut.  Eintritts¬ 
datum  nach  Vereinbarung.  Für 
meinen  eigenen  Haushalt.  Ein¬ 
familienhaus  mit  Ölheizung,  su¬ 
che  Ich  eine  ältere  II aushallshlire 
In  Vertrauensstellung.  Angebote 
mit  Zeugnissen  bitte  richten  an 
Frau  Hildegard  Koehn.  Bad  Hom¬ 
burg  v.  d  H..  H.-v.-KleUt-Str.  40 


%Vuld|»fIaaxen 

gute  Kapitalanlage.  Verpflanzt 
mit  guter  Bewurzelung.  Tan¬ 
nen  4j.  25  30  ern  100  stck  12  DM. 
Tannen  3).  20  40  cm  100  Sick. 
I  DM,  Sltkafichtcn  4)..  feucht« 
Böden.  30  60  cm  100  Stek.  13  DM. 
Blautannen  4J  20  35  cm  »0  DM, 
lap  Lärchen  3i  60  80  cm  13  DM, 
80  120  cm  32  DM.  Rotbuchen  IO1 
100  cm  35  DM,  100  125  cm  40  DM. 
80  80  cm  24  DM.  Omortkn  (sei bi¬ 
sche  Fichte,  25  40  cm  24  DM. 
Douglastannen  30  50  cm  24  DM. 
Weymutskiefern  20  30  cm  15  DM. 
Schwarv.klefem  21  10  DM.  Thu- 
1a  4j.  30  60  cm  32  DM  Alle'  per 
loo  stck.  Rosen  für  Schaub«ete 
und  Teerosen  mit  Namen.  A- 
Ware.  Je  10  stck  H  u.  H  DM. 
Obstbävme  Bi'ttcnstr  usw  !»“* 
Preisliste. 

Emil  Rnthje,  Baumschulen 
Rosenstadt  Pinnetiere  (Holstein) 
Abt.  11 


Für  unsere  Holzhandlung  su¬ 
chen  wir  einen 

IMafxarbeiter 

eventuell  mit  Führersch.  Kl.  3. 
Zimmer  kann  gestellt  werden 
Firma  Frisch  ollG. 
Holzhandlung  -  Hobelwerk 

104  Neußen  (Rhein),  Leu»chstr.  2 


Wir  suchen  für  unser  Evangelisches  Altersheim  In  der  Berg! 
sehen  Stadt  lm  Grünen  zuverlässige  und  ordentliche 


Hausgehilfinnen 


Wir  suchen  für  15.  4.  od.  1.  5.  1982 
eine  versierte 

Wäscherin  •  Büglerin 

(modernste  Waschanlage  Vor¬ 
hand.).  KQchenmidchen 
und  S  p  ü  1  e  r  I  n.  Bewerbungen 
und  Lohnforderungen  erbeten 
an  Hotel-Gasthof  Wlesseer  Hof 
am  Tegernsee. 


Gratisprospekt  —  Bis  zu  1000,—  DM 
monatlich  durch  eigenen  leichten 
postversand  zu  Hause  ln  Ihrer 
..Freizeit“  anfordern  von  F..  Alt¬ 
mann  KG..  Abt.  XD  162.  Hbg.  39. 


für  Küche.  Speisesaal  und  Haus.  Alter  ab  M  Jahre  bis  c« 
50  Jahre.  Einzelzimmer  lm  Haus. 


Gstpr.  alleinst.  Rentner,  66  J„  cv., 
sucht  eine  aufricht.  Witwe,  die 
gewillt  Ist.  mir  den  Haushalt  zu 
fuhren.  3-Zlm. -Wohnung.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  21001  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Haus  Clarenbach 
Remscheld-Lütlrlnghausrn 
llcmsrtiptdrr  Straße  63 


Tüchtige,  selbst.  Hille  (ev.  Wirt¬ 
schafterin)  für  3-Pers. -Haushalt 
(Hausfrau  berufstätig)  bei  guten 
Arb-'t  -bedlngung.  gesucht.  Naht. 
Hbg. -Blankenese.  Ocslerteystr.  82. 


Jahrgang  13  /  Folge  13 
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UNSER  BUCH 


Jahrbuch  der  Albertus-Unlversltät  zu  Königs¬ 
berg  Pr.,  XII.,  Holzner-Verlag.  Würrburg  1962, 
462  Seiten,  14  DM. 

Das  seit  12  Jahren  bewährte  Jahrbudi  Ist  keine 
Fachzeitschrift,  sondern  umspannt  die  ganze  Welte 
der  Forschung,  wobei  der  Bezug  aut  die  Albertina 
entweder  durch  die  Person  des  Autors  oder  durch 
das  Thema  oder  durch  beides  gegeben  Ist.  Der  XII. 
Band  wird  eröffnet  mit  einem  tiefgründigen  Aufsatz 
des  Königsberger  Theologen  Hans  Rust:  Intellec- 
tus  quaerens  fidem,  vom  bleibenden  Sinn  der  soge¬ 
nannten  Gotlesbeweise  im  Anschluß  an  Kant.  Gün¬ 
ther  Schulz  gibt  einen  knappen  Überblick  über 
die  Entwicklung  des  Annexionsverbots  von  1890  bis 
zur  Satzung  der  UNO.  Der  Mediziner  Harry 
Scholz  steuert  eine  umfangreiche,  aul  Archivstu¬ 
dien  beruhende  Untersuchung  über  Ärzte  und  Heil¬ 
kundige  zur  Zelt  des  Herzogs  Albrecht  von  Preußen 
bol.  Der  Historiker  Walther  Hubatsch  gibt 
eine  feinsinnige  Studio  über  die  Innere  Entwicklung 
des  preußischen  Staates  vom  18.  bis  zum  19.  Jahr¬ 
hundert.  Der  Rechtshistoriker  Wilhelm  Ebel  hat 
es  sich  ln  seiner  Bohnenrede  vor  der  Gesellschaft  der 
Freunde  Kants  zur  Aufgabe  gemacht,  das  spezifisch 
Preußische  im  Preußischen  Allgemeinen  Landrechl 
hervorzuheben.  Um  eine  Rede  handelt  es  sich  auch 
bei  dem  folgenden  Beitrag  des  Professors  Adams 
von  der  Universität  Santa  Barbara  In  Kalifornien 
über  die  Beziehungen  Preußen-Deutschland  und  den 
USA  seit  Bismarck. 

Das  Vorstandsmitglied  des  Göttinger  Arbeitskrei¬ 
ses  Wolf  Freiherr  von  Wrangel  veröffent¬ 
licht  das  kriegsgeschichtlich  sehr  Interessante  Tage¬ 
buch  seiner  Vorfahren,  des  Generals  Ludwig  von 
Wrangel,  aus  den  Jahren  1806/07.  Uns  Ostpreußen 
geht  es  besonders  um  die  Untersuchung  des  früher 
Im  heimatpolltisehcn  Referats  unserer  Landsmann¬ 
schaft,  jetzt  im  Bundesarchiv  tätigen  Hans  Hopf 
über  die  Auswirkungen  des  Verhältnisses  Litauens 
zu  seinen  Nachbarn  Deutschland  und  Polen  auf  das 
Memelgebiet,  wobei  er  die  Rechtmäßigkeit  des 
deutsch-litauischen  Vertrages  vom  22.  März  1939  er¬ 
härtet.  durch  den  das  Momolgebiet  nach  kurzer 
Fremdherrschaft  wieder  zu  Ostpreußen  zurückkehrte. 
Hans  Joachim  Schöps,  rühmlich  bekannt  als  Ver¬ 
fechter  der  Ehre  Preußens,  zeichnet  die  Grundlinien 
der  preußischen  Staatsidee  von  1701  bis  in  die  Zu¬ 
kunft  —  er  nennt  seinen  Beitrag:  Preußen  —  gestern 
und  morgen. 

Kleine  Aufsätze  behandeln  ein  Insterburger  Kant- 
btld  (  G  r  u  n  e  r  t )  ,  das  Bernstelnrecht  (Zweck)  und 
bisher  unveröffentlichte  Briefe  Emil  Arnoldts  (Mühl¬ 
pfordt).  Den  Band  beschließen  drei  jährlich  wieder¬ 
kehrende  Themen:  die  Zeittafel  und  Dokumente  zur 
Oder-NeaBe-Linie  Juli  1960  bis  Juni  1961  von  H.  Mar- 
zian,  der  Tätigkeitsbericht  des  Göttinger  Arbeitskrei¬ 
ses,  den  Freiherr  von  Braun  Jährlich  erstat¬ 
tet,  und  die  seit  Jahren  von  Marzian  betreute  Ost¬ 
deutsche  Bibliographie  mit  über  2300  Nummern,  bei 


denen  mehrfach  auch  das  Ostpreußenblatt  als  Ort  des 
Erscheinens  angegeben  ist. 

D  r.  G  a  u  s  e 

Hans  Roos:  Geschichte  der  polnischen  Nation 

1916 — 1960.  Stuttgart,  Kohlhammor  1961  (Urban- 

Bücher  Nr.  49),  264  Seilen.  4,80  DM. 

Außer  dem  deutschen  hat  es  kein  anderes  Volk  so 
schwer  gehabt,  seine  nationale  Kontinuität  über  alle 
Wechselfälle  der  Kriege  und  der  Staatsformen  zu  be¬ 
wahren  wie  das  polnische.  Daß  ihm  das  gelungen  ist. 
beweist  das  vorliegende  Buch,  eine  gründliche,  wis- 
senscha'.tllche  Darstellung  des  letzten  halben  Jahr¬ 
hunderts  polnischer  Geschichte  aus  der  Feder  eines 
Jungen  Tübinger  Historikers  und  Rothfelsschülcrs. 
R.  läßt  sowohl  Pitsudski,  dem  er  das  alleinige  Ver¬ 
dienst  an  dem  .Wunder  an  der  Weichsel"  zuschreibt, 
wie  seinen  Gegnern,  dem  polnischen  Volk  wie  den 
nationalen  Minderheiten  Innerhalb  der  Staatsgren¬ 
zen,  Gomulka  wie  Wyszynskl  Gerechtigkeit  wider¬ 
fahren  und  kommt  zu  dem  Schluß,  daß  .sich  die  Polen 
im  Grunde  das  Wesen  einer  Nation  von  westeuro¬ 
päischem  Typus  bewahrt*  hätten.  Daß  wir  Deutsche, 
die  wir  so  eng  Im  Guten  wie  im  Bösen  mit  dem 
Schicksal  unser«  östlichen  Nachbarn  verkettet  sind, 
mehr  Verständnis  und  mehr  Mitgefühl  für  das 
schwere  Schicksal  des  polnischen  Volkes  haben  als 
alle  anderen,  zumal  wir  an  Ihm  mitschuldig  sind,  ist 
sicher.  Es  fragt  sich  aber,  ob  dieses  Mitgefühl  so  weit 
gehen  soll,  die  Erstürmung  des  Klosters  Monte  Cas- 
sino  als  .die  schönste  Waffentat*  (S.  196)  der  pol¬ 
nischen  Anders-Armee  zu  bezeichnen.  War  die  Ver¬ 
teidigung  durch  deutsche  Fallschirmtruppen  nicht 
auch  eine  .schöne  Waffentat"? 

In  der  Frage  der  widerrechtlichen  Annexion  der 
deutschen  Ostgebiete  durch  Polen  vertritt  R.  natürlich 
den  deutschen  Standpunkt.  Zu  wünschen  wäre  nur 
eine  klarere  Formulierung.  Was  ist  eine  .polnische 
Hoheit  In  der  Form  einer  Verwaltungsbefugnls* 
(S.  208)  oder  eine  .Verwaltungshoheit*?  Auch  daß  es 
sich  bei  dem  polnischen  Verwaltungsgebiet  um  eine 
Ausgliederung  aus  der  sowjetischen  Besatzungszone 
handelt,  wird  nicht  deutlich.  Für  die  Vertreibung 
trifft  es  sicher  zu.  daß  .die  von  Hitler  erstmalig  in 
Mitteleuropa  einge*ilhrte  Methode  der  Verpflanzung 
ganzer  Volksgruppen  und  der  Mißachtung  des  Hei¬ 
matrechts  nunmehr  auf  die  Ostdeutschen  zurückfiel* 
(S.  212),  aber  ebenso  sicher  ist,  daß  Stalin  dieses 
Vorbild  nicht  brauchte.  Daß  Verschleppungen  und 
Vertreibungen  alte  Praktiken  moskowitischer  und 
zaristischer  Staatsführung  waren,  wird  nur  einmal 
(S.  197)  nebenbei  erwähnt.  Den  Anteil  der  nationalen 
Minderheiten  am  polnischen  Staat  nach  dem  Rigaer 
Frieden  schätzt  R.  auf  30  Prozent  (S.  98)  und  bleibt 
damit  unter  anderen  Angaben.  Eine  Klärung  dieser 
Frage  wäre  zu  wünschen.  Jedes  Buch  läßt  einige  Fra¬ 
gen  und  Wünsche  offen.  Daß  es  hier  so  wenige  sind, 
ist  ein  Beweis  für  die  Gründlichkeit  und  Zuverlässig¬ 
keit  dieses  Buches.  D  r.  G  a  u  s  e 


Rudolf  Ibel:  „Heinrich  von  Kleist,  Schicksal  und 
Botschaft.“  Holsten-Verlag,  Hamburg,  148  Sei¬ 
ten  9,80  DM. 

Es  handelt  sich  hier,  wie  der  Verfasser  cs  selbst 
in  seinem  Vorwort  sagt,  um  die  Wiedergabe  des 
Kleist-Kapitels  aus  der  .Weltschau  der  Dichter*,  die 
1943  erschien.  Mit  Genugtuung  stellt  ibel  fest,  daß 
die  später  bekannt  gewordene  Kleist-Literatur  Ihn 
nicht  veranlassen  konnte,  .die  Ergebnisse  seiner 
Arbcii  grundlegend  zu  ändern  oder  gar  zurückzuneh- 
rnen.*  Wir  finden  gleichwohl,  zumal  in  den  Anmer¬ 
kungen,  Hinweise  auf  die  neuere  Kleist-Literatur, 
die  dieses  Buch  in  einen  Bezug  auch  zur  Gegenwart 
setzen.  Was  erfreut,  ist  die  verständnisvolle,  auch 
eigene  Auslegung  des  Wesens  und  des  Werkes  des 
Menschen  und  Dichtors,  ist  die  Hinführung  des  Lesers 


zu  den  tieferen  Gründen,  aus  denen  der  so  oft  falsch 
gesehene  Kleist  als  der  mit  der  Kraft  eines  leiden¬ 
schaftlichen  Gefühls  in  immer  neuen  Auseinander¬ 
setzungen  suchende,  gestaltende,  als  Dichter  sich  voll¬ 
endende,  als  Mensch  (nicht  allein  an  seiner  Umwelt) 
gescheuerte  vor  uns  aufsteigt:  erschüttert,  immer 
wieder,  und  auch  un«  erschütternd  —  und  bewun¬ 
derungswürdig  in  dem  Werk,  das  er  trotzdem  bis 
zur  .Penthesilea*  und  dem  .Prinzen  von  Homburg* 
—  der  Novellen  und  lm  besonderen  des  .Michael 
Kohlhass*  nicht  zu  vergessen  —  htnterließ.  Der 
schmale  Umfang  des  Ibol-Buches  ließ  längere  Aus¬ 
führungen  im  allgemeinen  nicht  zu,  und  etwa  für  die 
Zeit  in  Königsberg  stellen  sich  ein  paar  Fragezeichen 
ein.  Doch  empfiehlt  sich  im  übrigen  das  Bude  gerade 
dank  seiner  übersichtlichen  Kürze  als  eine  gute,  erste 
Bekanntmachung  mit  Kleist.  K.  H.  K. 


TStiafi  a  an  2a?  (D?tptenfi<znhHatt 


Dahnbau-Kommando  1913 

Der  Bericht  .Auf  Bahnbau-Kommando  1913* 
in  Folge  11  war  eine  freudige  Überraschung  für 
mich,  erinnerte  er  midi  doch  an  meine  Jugend¬ 
zeit!  Idt  bin  jetzt  75  Jahre  alt  und  kann  mich  gut 
der  damaligen  Zeit  entsinnen.  Idt  war  1913  auf 
der  Dampfziegelei  Pissanitzen  (Ebenfelde)  be¬ 
schäftigt.  Da  mein  Arbeitsplatz  auf  der  zweiten 
Etage  des  Brennofens  war,  konnte  ich  die  Bau¬ 
arbeiten  der  Soldaten  gut  verfolgen.  Die  Ziegelei 
ist  etwa  300  Meter  von  der  Bahnstrecke  ent¬ 
fernt.  Damals  haben  midi  etliche  Soldaten  vom 
Bau-Kommando  an  meinem  Arbeitsplatz  besucht 
Es  kann  möglidi  sein,  daß  der  Einsender  dieses 
Beitrags  mit  dabei  war. 

Johann  Prank, 

495  Minden/Westf.,  Wagnerstraße  17 

Ostpreußische  Gemütlichkeit 

Frau  Lisbeth  Trampnau  aus  Pillau,  die  jetzt 
in  Hamburg  lebt,  schreibt: 

In  Folge  5  vom  3.  Februar  braditen  Sie  ein 
Bild  des  ostpreußischen  Bahnhofes  Prostken  mit 
einem  kleinen  Bericht  dazu.  Beim  Lesen  stellte 
ich  fest,  daß  es  sich  bei  der  kleinen  Geschidile 
.Ostpreußische  Gemütlichkeit“  um  meinen  Be¬ 
richt  handelt,  den  ich  im  Jahre  1949  an  die  Neue 
Post  (früher  Grüne  Post)  sandte.  Ich  freue  midi, 
daß  Landsmann  Kuschmirtz  aus  Prostken  diesen 
Ausschnitt  aufgehoben  hat  und  ihn  zusammen 
mit  seinem  Bild  Ihnen  zum  Abdruck  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt  hat.  So  haben  wir  beide  damit 
vielen  ostpreußischen  Landsleuten,  besonders 


denen  aus  Prostken,  eine  kleine  Freude  machen 
können.  (Hoffentlich  ist  Herr  K.  nicht  der  Be¬ 
amte  mit  der  geröteten  Nasel)  Ihm  und  allen 
Landsleuten  herzliche  Heimatgrüße! 

Burg  Lochstädt 

3er  Artikel  über  die  Ordensburg  Lochstädt 
in  Folge  1  hat  mich  sehr  interessiert,  da  ich  die 
dortigen  Verhältnisse  aus  meiner  Jugend  sehr 
genau  kenne.  Mein  Vater  war  von  1888  bis 
1905  Pfarrer  der  Gesamtparochie  von  Lochstädl- 
Alt-Pillau  mit  dem  Wohnsitz  in  Tenkilten.  Er 
hat  die  Lochstädter  Ordenskirche  in  dieser  Zelt 
von  Grund  auf  renovieren  lassen  und  hat  auch 
damals  gelegentlich  der  beabsichtigten  Erweite¬ 
rung  der  Kantorwohnting  als  erster  unter  einer 
siebenfachen  Putz-  und  Kalkschicht  die  später 
berühmt  gewordenen  Wandmalereien  aus  der 
Ordenszeit  entdeckt  und  Professor  Dethlefsen 
dafür  interessiert. 

Ihre  redaktionelle  Bemerkung  über  die  Arbeit 
Dethlefsens  (.gemeint  ist  vermutlich  das  nörd¬ 
liche  Pregelhalf . . .“)  beruht  m.  A.  nach  Jedoch 
auf  einen  Irrtum,  denn,  soweit  ich  orientiert  bin, 
bestand  zur  Ordenszeit  nur  das  Lochstädter  Tief 
allein  auf  der  ganzen  Frischen  Nehrung.  Nach 
der  Versandung  dieses  bildete  sich  zunächst  als 
zweites  das  Balgaer  Tief,  nach  dessen  Versan¬ 
dung  zunächst  noch  ein  drittes  Tief  südlich  da¬ 
von  und  erst  als  viertes  entstand  das  Pillauer 
Tief. 

Dtpl.-Ing.  Gerhard  H. 

Oldenburg,  Tirpitzstraße  5 


Mit  Torpedo-Nabe 


Ostpr.  Montagearbeiter  wünscht  die 
Bekanntschaft  eines  elnf.,  gläub, 
Mädels,  18  b.  23  J.  Bin  25  1,04.  ev., 
dkbl.,  seht.,  gut  aus*..  Nichtrau¬ 
cher  u.  Ntchttänz.,  natürl..  Freude 
a.  Wandern.  Fotografieren.  Sport. 
Kino  u.  gut.  Musik.  Wer  schreibt 
mir?  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  22  021 
Das  OstpreuBcnblatt,  Anz.-Abt.. 

Hamburg  13.  _  _ _ _ 

Bin  schwerkrlcgsbcschädigt,  1 -  ii. 
ev..  wünsche  sol.  Landsmännin  b. 
40  J.  kcnnenzulernen.  Bei  gegen¬ 
seitig.  Zuneigung  Heirat.  Bllozu- 
schr.  erb.  u.  Nr.  21  882  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 

burg  13. _ -  i 

Ostpreuße,  24  1, 80.  mit  viel  Inter¬ 
essen.  wünscht  Briefwechsel  mit 
Landsmännin  passend.  Alters  zw. 
Heirat,  sic  muß  willig  sein,  aus¬ 
zuwandern.  Nur  ernstgem.  Blld¬ 
zuschr.  werden  akzeptiert  u.  Nr. 
22  246  Das  Ostprcußenblatt,  Anz.- 


tvichtig  für  die  Gartenarbeit 

C.  E.  Pearson:  Mein  Qarien  •  mein  Hobby 

Das  Buch  wurde  für  Jeden  Gartenfreund,  der  den  Garten  und 
die  damit  verbundenen  Arbeiten  als  sein  Hobby  betrachtet, 
geschrieben.  Mit  440  Abbildungen  und  einer  Farbtafel.  Gebun¬ 
den  9,80  DM. 

Portofrei  zu  beziehen  durch  die 

Routenbergsdie  Buchhandlung,  Leer  (Ostfriesl),  Postfach  121 


la  Blumenzwiebeln  u.  Stauden  j 

direkt  aus  Holland^ 

Ausgesuchte  und  preiswerte  Ware  bei  100%  I gar  Blüte,  x 
Bis  zum  Spätherbst  ist  Ihr  Garten  wie  ein  Märchen.  £ 
Frühzeitig  -  also  j  e  I  z  I  -  bestellen,  dann  erhalten  (' 
Sie  garonllert  eine  sofortige  beste  Lieferung.  ^ 

40  GLADIOLEN,  htrrlicho  Forbenmischung,  großblumig,  J 
von  Spllzftruorten  dor  letzten  Johre.  T 
25  KLEBSCHWERTEL,  farbenr.  Carlen-u.Vosenblumon.  / 

25  ANEMONEN  DE  CAEN,  schöne  buntfarbige  y 

Mischung  v.  reizenden  Schnittblumen. 

25  ANEMONEN  ST.  BRIGRID, a.füllio  u.  liebliche  f 

haltbare  Schnittblumen,  sehr  beliebt.  > 
25  DEPPEI,  Interessante,  rosarote  Blümchen.  , 

25  ORNITHOGALUM/THYRSOIDES,  |id«f 


Direkt  an  Privat.  10  Jahre  Garantie. ff%. 

Fahrräder  ab  £.1 

wöchontl.  Rietenauswahl.  Katalog  frei. 
Hsm W.MQller.  Abt.  23  SolinRen-Ohlig* 


Küken kauf  int  Vertrauen  Manche! 

Ihr  Vorteil  ist  es.  wenn  Sie  nicht  kaufen,  bevor  Sie  unseren  neuen 
Gratis-Katalog  19«2  eingesehen  haben.  Unter  20  Selten  starker  bebtlde- 
ter  Preiskatalog  wird  Ihnen  viele  wichtige  Hinweise  geben.  Fordern  Sie 
deshalb  diesen  Katalog  noch  heute  unverbindlich  an.  GroBgeflügel- 
farm  August  Beckhoff,  Westerwiehe,  Abt.  133,  Ober  Gütersloh,  Post* 
fach  25. 


Hechtgamrnite 
au«  Klinlgäberj;! 

Die  Erben  des  am  10.  3.  1938  ver¬ 
storbenen  Kaufmannes  Hirsch. 
(Israelit),  aus  Königsberg,  Vlktorla- 
str.  6,  suchen  denjenigen  nicht  jü¬ 
dischen  Rechtsanwalt  aua  Königs¬ 
berg,  der  den  Nachlaß  Ihres  Vaters 
seinerzeit  bearbeitet  hat.  Der  be¬ 
treffende  Kollege  wird  gebeten, 
sich  mit  Rechtsanwalt  Dr  Klt- 
mowsky,  Tel-Avlv,  Jehuda  Halcvl 
Str.  43,  alsbald  In  Verbindung  zu 
setzen. 


Abt..  Hamburg  13. 


II  ETTI’  E  1»  KB  N 

x— s  (füllfertig 

IW  v.kghandgoichllHen 
VTVVV  DM  9,30,  11,20,  12,60, 
)  15,90,  und  17,- 

Mw  >h  kg  ungoichlltsen 

nfniin  °m  *«».  5>35  ,o-}5- 

13,85  und  16,25 

fertige  Betten 

Stepp  ,Daun«n>, Tage»docfc«n, Batt¬ 
wäsch»  u.  Inlett  von  der  Fachfirma 

BIAHUT,  Furth  L  Wald  und 
B  L  A  H  U I,  Krumbadi  Sdiwaben 

Verlangen  Sl«  unbedingt  Angebot 
bevor  Sie  Ibras  Bedarf  anderweitig  decken 


Wohnhaus 
mit  neuer  Scheune 

und  neuem  Stall,  als  Neben¬ 
erwerbssiedlung  geeignet,  ln 
aufstrebender  Gemeinde  mit 
guten  Arbeitsmöglichketten,  15 
Kilometer  von  Heidelberg  ent¬ 
fernt,  zu  verkauf,  durch  Grund 
und  Boden  GmbH.,  Heidelberg, 
Mönchhofstraße  7a. 


wünscht 


Betriebswirt,  28  1.70,  cv.. 
ein  gut  au8S.  Mädel  zw.  spät.  Hel- 
"  Blldzuschr. 


rat  kennenzulctnon, 
erb.  u.  Nr.  22  064  Das  Ostpreußen- 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  »3. 

Gläubige  Schwester,  ev.,  Anf.  30' 
1.70,  möchte  aus  Zeitmangel  auf 
diesem  Wege  einen  gleichgesinnt. 
Herrn  kennenlernen.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  22  017  Das  Ostprcußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13, 

Benmtrnwltwe,  alleinst.,  sch!.,  mlt- 
telgr.,  8000  DM  Vermögen,  wünscht 
lieb.,  netten  Herrn  ab  50  J.  In  ge¬ 
ordnet.  Verhältnissen  kenncnzul, 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  22  015  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 


Achtungl  Wer  Ist  tm  August  1939 
z.  3.  Plonter-Bat.,  Regt.  21  nach 
Riesenburg,  Westpr.,  eingezogen 
worden  u.  war  mit  d.  Obergetr. 
Johann  Marmiilla  zusammen?  An¬ 
gaben  werden  dringend  wegen 
Rente  benötigt.  Unkosten  werden 
erst.  Nachr.  erb.  A.  Marmulla, 
33  Braunschwelg.  Albcrt-Volgts- 
Weg  23. 


Klostergärtnerei 

!ia  _ ■  ■■ 


Beamtenwitwe 


Alleinsteh.  _ . _  . 

sucht  kl.  2-Zlmmer-Wohnung  mit1 
Bad  lm  Raume  Hannover.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  22  044  Da«  Ostpreußen-: 
"  Hamburg  13. 


Für  Rentensngelegcnhelt.  Suche  In¬ 
haber  der  Tiefbau-Beton-  und 
Eisenbahnbau-Firma.  Herrn  Otto 
Richter  od.  Fr.  Richter  —  Herrn 
Karl  Possekel,  Königsberg  Pr. 
Außerdem  Herrn  Rumsdnrfer, 
Baumeister,  Herrn  Mennig,  Pro¬ 
kurist.  Herrn  Willi  Anton.  Frl. 
Schumacher  u.  Mitarbeiter  Un¬ 
kosten  werden  erstattet.  Naelir. 
erb.  Wilhelm  Kaschewskl.  3  II- 
Rlcklingcn,  Stammestraße  94 


blatt,  Anz.-Abt. 


Hamburg  13. 


Achtung!  Biete  pens.-ber.,  allelnst 
Landsleuten  t.  d.  sonnigen  PfalJ 
erstklassige  Unterkunft  und  Be¬ 
treuung.  Schrlftl.  Anfr.  erb.  unt, 
Nr.  22  019  Das  Ostprcußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Wßnsche  gläub..  lntelllg.  Ostpreußin 


ßellario  bei  Rimini,  Italien 

lotet  Moderno,  direkt  am  Meer, 
leutsche  und  Italienische  Küche. 
Vollpension.  Vorsaison  9.50  DM, 
Hauptsaison  14  DM 

Heimotverfriebener :  R.  StoMurth 


[iM»wtti«ii.Uiüiaii| 

RißdiHohrMtigt^faMporl- 
Mähr*  ,  NahmotCft.  Grotior 
fahr  r o4koiai .  m.ub  70Mod. 
«ml  Sond»rang*bo!od  Nflh- 
moMh.n«nkoiülog 

VATERLAND  Abt.  40? 


kennenzulcrnen.  MÖrI.  aus  Nord¬ 
deutschland.  Bin  n  1,73,  überzeugt 
ev.  (minimal  gehbehindert),  Blld¬ 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  22  007  Das  Ost- 
Anz.-Abt..  Ham-1 


III«.-  RIL 

Größt«  AyiwoM 


prcußenblatt, 
bürg  13. _ 

Kaum  23.  Ostpr.  Handwerk..  44  1,78. 
ev.,  led.,  etg.  Wohnung,  sucht  sol.. 
aufrtcht.  Ehepartnerin  ohne  Anh., 
bis  38  J.  Zusclir.  erb.  u.  Nr.  22  002 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 

OstpreuBe,  mit  gut.  Rente,  alleinst., 
ev.,  Mitte  80  1.76,  gt.  Erscheinung, 
rüstig,  sol.,  Wohnung  vorh.,  nicht 
ortsgebund.,  wünscht  eine  auf¬ 
richt.,  ges.,  gt.  auss.  Frau  (Krle- 
gerwltwc).  ohne  Anh.  (uueh  Le¬ 
dige).  48  b.  53  J..  ab  1,65.  mögl. 
schl.  u.  v.  Lande  stammend,  zw. 
Wohngemeinschaft  kennenzulern. 
Ernstgem.  Blldzuschr.  (zur.  Rkp.) 
erb.  u.  Nr.  21  999  Das  Ostpreußcn- 
blatt.  Anz.-Abt.,  Homburg  13. 

Einfacher  Arbeiter,  58  J.  (Ostpr.). 
sucht  d.  Bekanntschaft  einer  eint 
Frau  od.  Mädel,  auch  mit  Kind  u 
olg.  Wohnung,  zw.  Heirat.  Angeb. 
mit  Bild  erb  u.  Nr.  21  845  Das  Ost- 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham- 
burg  13. _ 

Ostpreuße  31  1,72,  ev.  sucht  ostpr. 
Mädel  zw.  später.  Heirat.  Blldzu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  22  011  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham- 
burg  13. _ 


Suche  dringend  Wohnung:  3  Zlm.. 
Küche.  Würde  Kinder.  Kranke. 
Alte  tagsüber  versorgen.  2  Söhne 
Handwerker,  Gärtner.  Schreiner, 
würden  auch  helfen.  Angeb.  erb. 
u.  Nr.  21  *59  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


wünscht  die 


Ostprcußln,  45  1,68.  ev 
Bekanntschaft  eines  gläub.  Herrn 
(Witwer  angen.)  zw.  spät.  Heirat. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  22  062  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Hara- 
burg  13. _ _ I 


Wegen  Rentenangelegenhelt  werd. 
Kameraden  gesucht,  die  bestätig, 
können,  tlaß  am  7  .  9.  1939  ln  Polen 
vor  der  Festung  Roczan  Gas  ver¬ 
schossen  worden  Ist.  Nachr  erb. 
Gustav  Conrad.  43  Essen-West. 
Sursstraße  24. 


Ooldgetber,  garantiert  naturreiner  Bienen- 

«..■»«-*<1.1«.«.^  HONIG 

S-PM.-Elmet  -  2'lt  kg  netto  DM  10,60 
10-l’til. -Eimer  —  41/,  kg  netto  DM  18,50 
porto-  und  verpadtungshel,  Nadtniäme 

Heinz  VellinO)  Abtlg.  H  52 
■remen  1,  Postfach  991 


Ostpr.  Schwester,  37/1.80.  dkl.,  cv„ 
m.  7jähr.  Tochter,  schuldl.  gosch., 
wünscht  Wtcderhelrat.  Wir  suchen 
Geborgenheit  u.  einen  lieben,  gilt. 
Menschen  (Witwer  m.  Kind  ange¬ 
nehm).  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  22  057 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Mamburg  13. 


Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Ich  suche  meine  Mutter  und  Ge¬ 
schwister  und  bitte  selbige  herz¬ 
lich.  sich  zu  melden.  Margarethe 
Pomorln,  29  Oldenburg.  Im  Engcl- 
land  10. 


Pommersche  Holz-,  warme  Filz¬ 
pantoffeln  und  -schuhe,  ohne 
Nachnahme.  Preisliste  anford. 
Albert  Goschnick,  475  Unna 
Hertlnger  Str.  37,  Postfach  138 


Allelnst.  Ehepaar,  58  (Ostpr.),  sucht 
kl.  abgeschl.  Wohnung  m.  Neben¬ 
gel.,  am  liebsten  Niedersachsen, 
wo  auch  Arbeitsmögllchkclt  Ist. 
Angeb.  erb.  u  Nr.  22  068  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Gesucht  wird  Frau  Charlotte  Lelt- 
haus,  geb.  34.  1.  1904  In  Sommers¬ 
walde.  Kr.  Schloßberg.  Auf  dor 
Flucht  ztil  In  I-lebwalde.  Krets 
Mohrungen.  gewesen  Von  einer 
Försterei  IRelchenbach)  bei  Mis- 
walde  wurden  »m  5,  od  6.  3  1045 


Suchanzeigen 


Kinder-Iallonrod  nur  DM  59,50 
G?oOko?olog  gratis  anfordern. 

Fjhrradbau  AM.  24  Paderborn 


TRIPAD 


reicher  Landsmann  (Penslonärl  l  OCR 
möchte  wieder  auf  dem  Lande 
wohnen?  Vermiete  zum  15.  Mal 
schöne,  sonnige  3-Zlm.- Wohnung .  Verw.-lnsp. 
m.  Bad  u.  Garten  (Neubau).  Miete  blldung,  1 
90  DM  (keine  Mlctvorauszahlg.l.  sol.  (Ntch 
Waldgegend.  Willi  Hlckmann.  5449  liehe  Leb 
Schnellbach  15  Uber  Kastellaun  auss.  chai 


Wer  kannte  die  Hebamme  selma 
I.omke,  geb.  Prlll.  aus  Deutsehen- 
.  dorf  u 


Kr.  Pr. -Holland 


Suche  Anna  und  Karl  Karltsch,  Kö¬ 
nigsberg  Pr..  Scheffnerstr  13.  od. 
Gartenstadt  Schönfließ,  Nachr. 
erb.  an  Erna  Bobrowskl.  4903 
Schötmar  üb.  Lippe.  Oerlinghau- 
ser  Str.  t4,  früher  Königsberg  Pr.. 
Nikolalstr.  “  "  ’ 


(Hunsrück). 


Gesucht  wird  Horst  Kflssnrr,  Muh- 
lack.  Kr  Rastenburg.  Ostpr..  geb. 
28  3.  1935.  von  Frau  Margarete 
Flölonmeyer.  früher  Muhlack  Kr. 
Rastenbure,  letzt  0  FrankfurfM.- 
Hauscn  Alt-Hausen  8 


Ostpr.  Fabrikarbeiter.  24  1,80,  dkl., 
kath.,  Nichtraucher,  wünscht  die 
Bekanntsch.  eines  nattlrl.  Mädels, 
das  gleich  mir  das  Bestreben  hat. 
ein  Häuschen  zu  bauen.  Blldzu¬ 
schr  erb  u.  Nr  22  014  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13.  _ 


OstpreuBe,  75  J.,  allelnst..  ev..  elg. 
Wohnung,  sucht  eine  Frau  ohne 
Anh..  herzl..  llebev..  mit  Rente, 
zur  gemetns.  Haushaltsführung. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  22  059  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt  .  Ham¬ 
burg  13. 


10,  und  Zlchenau 


•Bete  berufst.,  nicht  ortsgebund. 
Landsmann  b.  50  J.  t.  ctg.  Land¬ 
haus  ein  gemütl.  Zuhause.  Ich  bin 
Landw.-Tochter.  42  led..  ev.. 
schl..  gut  auss.  Blldzuschr.  erb  u. 
Nr  »2  005  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Achtung  Rußland-Heimkehrer!  Wer 
kennt  Wilhelm  Rlaskowltz,  FPNr. 
10  361?  Gesehen  wurde  er  lm  Ge¬ 
fangenenlager  Bobrtnsk  1945.  Ba¬ 
racke  56'!  oder  56  3.  Wer  war  mit 
Ihm  zusammen?  Auskunft  erb. 
an  Frau  Anna  Gans,  239  Flens¬ 
burg  Welche.  Försterstlcg  18. 


Verschiedene» 


Anzeigen  -  Annahmeschluß 
für  die  nächste  Folge 
ist  Sonnabend 
31.  Marz  1962 


Welche  Rentnerin  od.  Pensionärin 
entspr  Alters,  ohne  Jed.  Anh.,  Ist 
gewillt,  bei  einem  Rentner  ge¬ 
meinsame  Haushaltsführung  zu 
übernehmen,  Wohnraum  Vorhand.  Brüder  v.  Karl  Dnmbrowskl,  Fehle 
i  Wer  schreibt  mir  li.  Nr.  22  203  Das:  fanz  Velten  bitte  melden.  Will 
Ostpreußonblatt.  Anz.-Abt..  Hara-i  Klrsehke,  4791  Haaren  135/pader 
I  bürg  13?  I  boru. 


Ostpr.  Bauernsohn,  Jetzt  In  Bau- 
betr..  ledig,  ev..  sol.,  gt.  auss., 
Eigenheim  vorhanden,  möchte  ein 
nettes  Mädel  b.  30  J.  kennenlcr- 
nen.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  22  013  Das 
Ostprcußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13.  I 


Xngcnehmcn  Ferienaufenthalt  ln 

gepflegt.  Haushalt  (2-Bett-Zlm.) 
bietet  Landsleuten  Fam.  Schlem- 
mlnger.  Konstanz  (Bo-Ienscc). 
Stockackerweg  10. 


Ajidit $  loätmt  so  gut 


dorthin.  Sonderbar,  auch  meine  beiden  Eltern  Ein  anderes  Erlebnis  taucht  aus  meiner  Erin- 
waren  die  jüngsten  in  ihren  Elternhäusern  ge-  nerung  auf: 

Wesen  Der  größere  Bruder  war  unter  eine  Egge  ge- 

Da  stand  ich  denn  an  einem  Tag.  als  der  Kon-  kommen  und  lag  nun  mit  einigen  tiefen,  bluten- 
firmandenunlerricht  abgehallen  wurde,  im  Vor-  (len  Wunden  da.  Mil  einem  schnellen  Nolver- 
raum  der  Kirche  und  sah  eine  Taufgesellschaft  band  versehen,  sollte  er  zum  Krankenhaus  ge- 
Eine  junge  Frau  hielt  so  etwas  Liebliches,  so  fahren  werden.  Mutter  legte  ihren  Arm  um  ihn. 
etwas  Süßes  |wie  man  heute  sagen  würde)  ln  Er  konnte  sieb  an  Mutters  Schulter  anlehnen, 
ihren  Armen.  Es  war  in  Tüll  und  Rüschen  und  und  wehklagend  und  weinend  schmiegte  er  sich 
Schleilchen  und  Spitzen  eingehüllt,  und  das  an.  Der  Vater  stieg  auf  den  Tritt  des  Wagens 
Kleidchen  halte  der  Länge  nach  mir  gepaßt.  So  und  legte  behutsam  und  mitfühlend  der  Mutter 
schön  war  das,  daß  idi  meine  Augen  nicht  ab-  das  Tuch  auf  die  Schulter  und  hüllte  damit 
wenden  konnte.  IJer  Vater,  der  dabeistand,  gleichzeitig  das  kranke  Kind  ein. 
mahnte  zum  GeherrDa  sagte  die  junge  Frau:  y/  j0  au  mögen  solche  Tücher  gewesen  und 

.Oma  holt  ihr  Umschlagtuch  vom  agen,  sic*  geworden  sein? 

sagt,  es  ist  windig  geworden  —  die  Oma  denkt  •  j:jnma|  kam  Muttei  von  einer  Fahrt  sehr  ver- 
an  alles!"  froren  nach  Hause. 

Da  war  auch  schon  die  alte  Frau  mit  dem  gro-  ja  hattest  Du  denn  nicht  Dein  großes  Tuch 
ßen  Tuch,  und  jeder  wollte  hellen,  das  Kind  ein-  um?“ 
zuwickeln.  Doch  sie  meinte,  daß  nur  sie  das 
richtig  verstünde.  Wie  behutsam  und  sorgfältig 
hüllte  sie  den  Enkel  ein.  daß  ihm  kein  Luftzug 
schaden  konntet  Ein  kleines  Bündel  legte  sie 
dem  jungen  Vater  in  den  Arm  mit  den  Worten: 

„Im  Umschlagtuch  der  Oma  vor  Wind  und  Wet¬ 
ter  geschützt  I“ 

Dann  war  da  ein  Impftag,  kalt  und  rauh.  Wir 
kennen  sie,  die  Tage  im  Frühling  bei  uns  zu 
Hause.  Jedes  Kind  war  eingemullt.  Wieder  blieb 
mein  Blick  an  einer  jungen  Mutier  haften,  die 
ihr  langersehntes  erstes  Kind  hielt  j  den  Hof¬ 
erben.  Mit  Liebe,  Fürsorge,  Zärtlichkeit  und 
Stolz  schälte  sie  das  Kind  aus  Großmutters  Um¬ 
schlagtuch  mit  den  Worten:  „Omas  Tuch  kommt 
wieder  zu  Ehren.  Wie  lange  lag  es  unbenutzt 
in  der  Kommode!  Aber  es  wärmt  doch  nichts  so 
gut."  Diese  Frau  halte  schon  lange  keine  Mut¬ 


Zeichnungen:  Bärbel  Müller 


„Doch,  aber  wie  alt  mag  das  auch  schon  sein, 
es  wärmt  nicht  mehr  sehr!“  „Hc 

Und  wir  hatten  ein  Thema!  Wie  all?  Mutter  dal  D 
hatte  es  von  ihrer  Mutter  geerbt.  Ihre  Mutter  „Mi 
hatte  sie  nicht  mehr  gekannt.  Also  konnte  es  wenn 
auch  möglich  sein,  daß  das  Tuch  schon  von  der  dier." 

Großmutter  nachgeblieben  war. 

„Mutterke,  nu  segg  bloß  noch,  dat  es  all  von 
Salzburg  hergekoame?" 

So  schlimm  wird  es  wohl  nun  nicht  gewesen 
sein,  aber  um  das  Jahr  1800,  weshalb  nicht!  Die 
Moden  wechselten  damals  nicht  so  schnell  und 
solch  eine  Anschaffung  hielt  lange,  lange  vor 
und  wurde  in  Ehren  gehalten. 

Nach  dieser  Unterhaltung  kam  der  Vater  ein¬ 
mal  von  einem  Pferdemarkt  nach  Hause.  Er 
legte  der  Mutter  eine  große  Rolle  in  den  Schoß  Ich  will  aber  auch  erzählen,  daß  so  ein  Tuch 
und  sagte:  auch  praktisch  war.  Hatte  man  die  Pellkartof- 

„Noah  seh  moal  noa,  weckel  moa!  ut."  (ein  zum  Abendbrot  auf  dem  Feuer  und  sie 

Gespannt  warteten  wir  Kinder,  was  zum  Vor-  kwaderten  noch  nicht,  und  man  hatte  doch  noch 
schein  kommen  würde.  schnell  der  Nachbarstochter  eine  Neuigkeit  zu 

Ein  Umschlagtuch!  Ein  graues,  großes,  schwe-  erzählen,  so  schnappte  man  sich  das  Tuch,  lief 
res,  mit  langen  Fransen  in  zwei  Farben.  durch  den  Garten  über  die  Wiese  durdi  Nach¬ 


bars  Garten  ins  Haus  und  stand  ohne  viel  Feder¬ 
lesen  in  der  Küche  bei  den  Töchtern  Man 
brauchte  dafür  weder  Mantel  noch  Mütze  —  das 
Tuch  verdeckte  ja  alles. 

Konnte  man  nicht  auch  sehr  viel  heimlich 
mitnehmen  unter  solch  einem  großen  Tuch? 

Wie  oft  kam  „Noabersch  Tante’  und  reichte 
verschwiegen  und  leise  der  Mutter  von  unter 
dem  Arm  ein  Körbchen  saftiger  Birnen  mit  den 
schlichten  Worten  „Tä  hast“.  Das  brauchten  doch 
nicht  alle  zu  sehen! 

Von  einer  Frau  wurde  in  der  Heimat  gesagt, 
sie  könnte  mehr  unter  ihrem  Tuch  vom  Hof 
heimlich  wegtragen,  als  der  Mann  mit  dem  Wa¬ 
gen  reinfahren  konnte.  Ganz  wörtlich  werden 
aber  auch  Sprichwörter  nicht  genommen! 

Meiner  Mutter  Tuch  —  ich  weiß,  es  hat  auch 
die  große  Flucht,  den  Zweiten  Weltkrieg,  mlt- 
gcmacht.  Es  hat  die  Enkel  gewärmt,  war  unent¬ 
behrlich  und  wird  noch  weiter  die  Urenkel 
schützen,  wenn  sie  seiner  bedürfen.  Es  Ist  ein 
Familienstück  wie  selten  eins.  Wohl  dem,  der 
es  zu  schätzen  weiß! 

Mögen  auch  die  modernen  Stolen  und  Pelz¬ 
schals  heute  große  Mode  sein  —  so  lancje  Wie 
die  Tücher  unserer  Urgroßmütter  werden  sie 
nicht  Schutz  und  Hülle  sein  für  Kinder  und  Kin¬ 
deskinder,  für  Mutter  und  Ohmchen.  A.  J. 


Im  ersten  Weltkrieg,  auf  der  Flucht  im  Win¬ 
ter,  hat  es  sich  tausendmal  bezahlt  gemachL 
Wir  alle  hallen  mal  ein  Verlangen  danach,  uns 
in  ihm  einzuwickeln,  um  uns  aufzuwärmen 
Liebes,  großes  Umschlagtuch!  Hinter  der  Weich¬ 
sel  erkannte  man  die  Frauen  aus  dem  Osten  an 
ihren  großen  Tüchern  und  wir  schämten  uns 
nicht  deswegen,  im  Gegenteil. 


Erinnerungen  an  eine  Sturmnacht  in  Cranz 


Nach  den  furchtbaren  Ereignissen  in  diesem  schnaufen!  Und  wie  froh  waren  wir,  als  sich 
Frühjahr  ist  es  kein  Wunder,  daß  sich  einige  gerade  in  dem  Augenblick  die  Tür  des  Büros 
Cranzer,  die  kürzlich  in  Westerland  auf  Sylt  öffnete:  Man  hatte 
zusammensaßen,  über  eine  heimatliche  Sturm-  waren  wohl  etwas 
nacht  unterhielten.  Eins  wußten  sie  genau:  ln  Man  erkannte  uns 
einer  Nacht  vom  15.  zum  16.  Dezember  war  es.  wir  zu  einer  unvert 
als  das,  wovon  in  der  Folge  die  Rede  sein  wird.  0|e  Grogs  taten  u 
geschah.  Nicht  einig  aber  wurde  man  sich  über  wahrend  die  Kl 

das  Jahr,  so  sehr  ist  schon  die  Erinnerung  ver-  '  .  ... . 

wischt,  das  Erinnerungsvermögen  überlagert  von  .  Anderntags  tunrif 
den  Eindrücken,  die  uns  in  den  letzten  beiden  zV.r  Spe'  l!r„  md 
Jahrzehnten  förmlich  überfielen.  Aber  das  wußte  a ''es  war  weiß,  e 
man:  An  Frau  Grete  Wilkenings  Geburtstag  war  sld’.ubpr  dle  Kufe 
es  gewesen,  der  damaligen  .Krugwirtsfrau"  im  san*  al  es*  'vas  m 
Hotel  „Schloß  am  Meer“,  das  in  Cranz  am  Corso  '!n  Sdinee.  Erst  die 
dem  „Bellevue-  und  Strandhotel"  gegenüberlag.  der  Einzelheiten  an 

Es  sollte  eine  denkwürdige  Geburtstagsnacht  sc-hohon  war  I  inks 
werden.  Der  Tag  hatte  das  nicht  einmal  ahnen  mauer  aNo  westlich 
lassen.  Erst  in  den  Nachmittagsstunden  hatte  östlich  der  Rosenstr 
sich  der  Nordwestwind  entfacht,  in  den  Abend-  restlos  verwüstet  di 
stunden  zum  Sturm  anwachsend.  In  der  Dunkel-  weise  förmiith  züsa 
heit  wurde  es  zu  einem  Toben,  wie  es  in  ahn-  sp|utemden  Bretter 
lieber  Starke  selbst  die  in  dieser  Beziehung  ..  _  ,  .. 

wahrlich  nicht  verwöhnten  Cranzer  lange  nicht  ,.  va*er  Maat  halt.  I 
erlebt  hatten.  Wenige  nur  wagten  es,  die  Nase  ~e,  ro',lpnaf  <’  ,.'v" 
vors  Haus  zu  stecken.  Dachpfannen  flogen  von  E  ,,®ej  .  .  sP.at<Ll 

den  Dächern,  Äste  brachen  von  den  Bäumen,  der  Ostbad-Gaststatte  h 
Wind  heulte  um  die  Hausecken  in  beängstigen-  des  Ehepaares  Wil 
der  Lautstärke.  Zentrum  des  Ostse 

Einige  wöllten  es  aber  doch  wissen:  Auf,  mal  e>ne  breite  Spur,  vc 
an  die  See!  zeichnet,  ln  der  Hoi 

Es  wurde  ein  mühsames  Vorwärtskämpfen  haus  hatte  in  jene 
gegen  den  anstürmenden  Wind.  Fast  in  der  , pe  die  Dunen  du 
Waagerechten  lagen  die  Oberkörper,  als  wir  Woge,  ungeheure 
den  schützenden  Windschatten  des  Gemeinde-  9ePUInPL  Der  einer 
amtes  durch  den  Gang  vom  Kurhaus  her  ver-  rtssöne  Streifen  Sec 
ließen.  Es  war  nicht  leicht,  die  Balance  in  die-  Meter  in  den  Wald 
sem  Ansturm  der  Natur  zu  behaupten.  Wir  aus  7M  "pden.  Nui 
traten  völlig  unvorbereitet  auf  eine  bis  dahin  man  von  ihm  befrei 
nicht  gekannte  Gewalt. 

Es  sollte  noch  schlimmer  kommen  mit  jedem 
Schritt,  mit  dem  wir  uns  an  das  Promenaden-  -1-1 

geiänder  herankämpften.  Erst  waren  es  nur 

wenige  Wasserspritzer,  dann  ganze  Schauer,  die  Fiscl“ 

uns  Ahnungslose  in  jener  Nacht  anfielen.  Es  WUl 

war  ein  Anpeitschen,  jeder  Tropfen,  der  die  Zwei  Fischer  von 
Gesichtshaut  traf,  tat  weh.  Was  wir  damals,  in  zen  im  Dorlkrug  i 
dunkler  Nacht,  für  Regenschauer  hielten,  dürfte  Sagt  der  eine:  „Wee 
an  der  Ufermauer  vor  dem  Corso  hochgeprelltes  eck  doch  e  Lachs  v 
Meerwasser  gewesen  sein.  Trotzdem  wollten  wir  Der  andere  sieht 
es  ja  wissen.  In  der  Tat  kamen  wir  bis  ans  Pro-  an  und  sagt:  .Oaw 
menadengeländer.  Kein  Faden  am  Leibe  blieb  vatelle:  Värichl  Jot 
trocken.  Lange  hielten  wir  es  nicht  aus,  schon  Lalern  önne  Halt  or 
weil  unser  Beginnen  sinnlos  war.  In  der  Dunkel-  jeleiht  had  da  hoa 
heit  wäre  auch  dann  wenig  zu  sehen  gewesen  Lalern  dran  —  on  <i 
von  dem  bestimmt  gewaltigen  Schauspiel,  wenn  „  i.  r 

uns  nicht  das  Wasser  die  Augen  verschlossen  ."*? • „rna,'f '  ' 

und  die  Sicht  völlig  versperrt  hätte.  ,ang  do< *  m.an  bloD 

Der  Rückweg  wurde  fast  noch  schlimmer  als  0(1  0,00  iP‘ 
der  Hinweg.  Der  Rückenwind  —  besser  Rücken-  Daraut  der  ander 
orkan  —  drohte  uns  umzuwerfen,  trieb  uns  form-  vom  Lachs  llgge  Pi 
lieh  voran.  Was  lag  näher,  als  in  Lee  des  „Schloß  mipne  Lalern  ut!’ 
am  Meer"  zu  kreuzen,  auf  dem  Hof  um  die  Ecke 

zu  biegen  und  hier  —  in  uns  wie  Windstille  Aus  dem  Bändchen 
vorkommender  Ruhe  —  erst  einmal  zu  ver-  Hermann  Bink  (Aufst. 


Mein  Freund  Ede 

ln  Tilsit  hatte  ich  einen  Freund  mit  Namen 
Eduard,  genannt  Ede.  Ede  war  ein  guter  Kerl. 
Aber  wenn  einer  eine  Bemerkung  über  seine 
stark  nach  außen  gewölbten  Beine  machte,  dann 
konnte  er  wild  werden.  Nachdem  wir  unsere 
Lehre  beendet  hatten,  lernten  wir  tanzen.  Wir 
wollten  nun  auch  unsere  Tanzkunst  in  einem 
größeren  Saal  probieren  und  beschlossen  ins 
Schützenhaus  zu  gehen.  Ede  war  ein  bißchen 
eitel.  Um  die  Bogen  an  seinen  Beinen  auszu- 
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ter  mehr.  Vom  Kopf  bis  zu  den  Füßen  gebor¬ 
gen  war  das  Kind,  als  sie  es  zum  Wagen  trug. 


Ein  Morgen  im  kalten  Winter.  Draußen  lag 
tiefer  Schnee.  Zum  erstenmal  sollte  ich  zur  Stadl 
mitkommen.  Welche  Freude  wäre  es  unter  an¬ 
deren  Umständen  gewesen!  Aber  es  ging  ins 
Krankenhaus.  Auch  das  war  nicht  so  schlimm; 
es  war  etwas  ganz  anderes,  was  mir  Angst 
machte.  Ich  traute  mich  auch  nicht,  meine  Not 
der  Mutter  oder  dem  Vater  zu  sagen,  aus  Angst, 
dumm  genannt  und  ausgelacht  zu  werden.  Wer 
kennt  schon  die  Not  eines  fünf  Jahre  alten  Kin¬ 
des,  dem  die  großen  Geschwister  etwas  Schreck¬ 
liches  erzählen,  und  das  von  der  Frage  hin-  und 
hergerissen  wird;  stimmt  das,  oder  verkohlen 
sic  einen  nur?  Wie  konnte  man  sich  da  nur 
schützen  und  wehren? 

Die  Eltern  waren  fertig.  Mutter  hatte  ihr  gro¬ 
ßes  Tuch  schon  um  die  Schulter  gehängt,  um 
mich  auf  dem  Wagen  auch  darin  zu  verdecken; 
und  nun  sah  ich  eine  Hoffnung,  unentdeckt  in 
die  Stadl  zu  kommen  Zu  Anfang  wollte  ich 
gucken,  alles  sehen,  aber  je  länger  wir  fuhren, 
desto  öfter  fragte  idi,  ob  die  Stadt  bald  anfinge. 
Dann  sah  ich  selbst  die  vielen  Häuser  und  ver¬ 
kroch  midi  so,  daß  nidits  mehr  von  mir  zu  sehen 
war,  und  sdiloß  auch  noch  die  Augen. 

Bald  knirschten  die  Schlittenkufen  auf  den 
Steinen.  Es  rucksfe  und  schurgelte.  Dann  hörte 
idi:  „Birr." 

.Send  wie  nu  ennc  Stadt?" 

.Ja,  wir  sind  da." 


rac*e  dabei  war,  eine  kesse  Sohle  aufs  Parkelt 
er-Latein  zu  'e9en  und  e'n  paar  Runden  gedreht  hatte, 

fing  er  plötzlich  an  zu  stolpern  und  wäre  last 
der  Kurischen  Nehrung  sit-  gefallen.  Als  er  nach  unten  sah,  da  sah  er  die 
isommen  und  lachsimpeln.  Bescherung.  Die  Bandagen  hatten  sich  gelöst 
st  I  ranz,  värichte  Wäk  hadd  und  die  Füße  hatten  sich  in  den  Lappen  ver- 
n  twinticht  Pund  jetange!’  wickelt.  Ede  lief  rot  an.  Unter  dem  Gelachter 
sein  Gegenüber  ungläubig  delV  Zuschauer  verließ  er  fluchtartig  den  Saal 
1  nu  war  eck  dl  moal  wall  llnd  ward  von  dieser  Zeit  an  nicht  mehr  im 
!ir  llooth  ml  de  brennende  Schützenhaus  gesehen 

wie  eck  jislre  Schleppangel  Dieser  Freund  Ede  besuchte  mich  vor  einigen 
t  opp  emoal  rnien  valoare  Tagen  auf  der  Durchreise  und  übernaditete  bei 
■  brennd  noch !’  mit  Durch  diesen  Besuch  wurde  ich  an  die  Ge- 

em  wällst  du  dalt  valelle f  aus  unserer  Jugendzeit  erinnert.  Ede 

a/di  soa  an,  mir  loam  Narre  r  '”®der  einmal  Pech.  Als  er  morgens  am 

rruhstuckstisch  erschien,  glänzte  sein  Gesicht 
wieder:  .Schnied  du  man  p,n  Pon'llch,,|,'kopp  beim  Mondenschem.  Als 
nd  all,  denn  pusl  eck  ook  t,-  1,111  ra9le’  wie  dieser  Glanz  in  meine  Hütte 

käme,  sagle  er.  daß  er  sich  nach  dem  Waschen 
♦  das  Gesicht  mit  gut  riechender  Creme  aus  einer 

_  ,  .  ,  blauen  Dose  eingerieben  habe.  Meine  Frau  und 

.Oslprcußischcs  Lachen"  von  uh  brachen  ln  herzhaftes  Gelächter  aus-  In  der 
H-Vc.lag,  München,  4,80  DM)  blauen  Dose  war  Haarpomade  .  ON. 
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Die  Geschichte  eines  alten  Hofes 
und  eines  jungen  Mädchens 


VON  HEDY  GROSS 


Christel  Balk  hat  ein  langes  Gespräch  mit  Karl 
Heins,  einem  jungen  Oltizier.  der  aut  ihrem 
väterlichen  Hoi  im  Zweiten  Weltkrieg  einquar¬ 
tiert  worden  ist.  Die  deutschen  Truppen  sind  be¬ 
reits  aut  dem  Rückzug,  und  Kart  Heinz  versucht 
seiner  Freundin  klarzumachen,  daß  sie  mit  ihrer 
Mutter  in  den  Westen  fliehen  müßte  Christel  er¬ 
zählt  dem  jungen  Otfizier  von  der  vierhundert- 
jährigen  Geschichte  des  väterlichen  Hofes  und 
den  Generationen  der  Balks,  die  hier  gelebt  und 
gearbeitet  haben. 

7.  Fortsetzung 

.Ja.  Ja,  ja,  das  ist  ganz  wunderbar  mit  Dir 
Ich  weiß  ja  auch  nur  zu  gut,  wie  wohl  Du  Dich 
trotz  Deiner  strengen  Ahnen  in  Deiner  schönen 
Haut  fühlst.  Es  ist  ja  überhaupt  toll,  daß  wir  in 
diesen  unseren  letzten  Tagen  auch  nur  mit  einem 
Gedanken  an  etwas  anders  denken  als  an . . 
Ja,  Christel,  Geliebte  —  an  Dich  und  mich.* 

.Wenn  einer  Glück  hat  im  Lehen,  dann  hab  ich 
es  immer  gehabt.  Ihr  müßt  mich  nur  nicht  immer 
alle  so  ängstigen  Wunia  sagl  auch,  ich  bin 
ein  Sonnenkind.  Und  was  Wunia  sagt,  stimmt 

Mir  kann  es  gar  nicht  schlecht  gehen.  Ich  hab 
Dir  das  alles  ja  auch  nur  erzählt,  damit  Du  ein¬ 
siehst,  daß  man  hier  nicht  einfach  weggeht,  wenn 
man  eine  geborene  Balk  ist,  auch  wenn  man  nur 
ein  Mädchen  ist.  Für  mich  gibt  es  nichts  Schöne¬ 
res  auf  der  Welt  als  Balkshof,  früher  wußte  ich 
das  nicht  so  genau.  Jetzt,  wo  ich  weg  soll,  weiß 
ich  es.  Ich  bleibe." 

»Auch  wenn  die  Sowjets  kommen?" 

.Ja,  dann  auch.  Vater  wird  weg  sein.  Mutti 
Ist  krank.  Glaubst  Du,  ich  lasse  die  alte  Wunia 
hier  allein.  Sie  wird  schon  auf  mich  achten,  sie 
wird  immer  hinter  mir  hergehen  und  mich  am 
Rockzipfel  festhalten,  da  kannst  Du  sicher  sein 
Aber  allein  kann  man  sie  nicht  hierlassen.  Wenn 
keiner  von  uns  Eigentümern  hier  Ist,  werden 
wir  den  Hof  verlieren.  Vater  sagt  mir  nicht,  ich 
soll  bleiben.  Aber  er  sagt:  In  der  heutigen  Zeit, 
wenn  man  das  Seine  im  Stich  läßt,  dann  hat  man 
es  für  immer  verloren. 

Außerdem  —  wer  sagt  Dir  denn,  daß  sie  kom¬ 
men?  Sie  kommen  doch  gar  nicht.  Sie  dürfen 
einfach  nicht  kommen.  Wir  haben  doch  unsere 
Wunderwaffen,  haben  wir  die  nicht?  Wir  müs¬ 
sen  doch  etwas  haben!  Karl  Heinz,  so  wahn¬ 
sinnig  kann  doch  niemand  sein,  mit  der  ganzen 
Welt  Krieg  anzufangen,  wenn  er  keine  Trümpfe 
in  der  Hand  hat.  Antworte  mir  doch!  Du  mußt 
das  doch  alles  besser  wissen  als  ich  * 

.Ich  glaube,  auf  das  Anfängen,  da  versteht 
.jSjch  so  mancher.  Nur  —  ein  Ende  zu  machen, 
das  scheint  schwer  zu  sein.  Denn  daß  man  kein 
Ende  macht  nur  auf  Rücksicht  auf  die  eigene 
Person,  das  erscheint  mir  doch  zu  unwahrschein¬ 
lich,  wäre  ja  auch  nur  ein  Hinausschieben. 

Aber  ich  kann  ja  nicht  denken  Christel,  seit 
ich  Dich  kenne,  denke  ich  nicht  mehr." 

.Ja,  ich  will  auch  nur  noch  glücklich  sein  . . . 
nur  immer  glücklich  sein  . . .  wie  lange  habe  ich 
darauf  gewartet!  Ich  will  auch  nicht  mehr  nach- 
denken,  nur  noch  . .  Oh!  Hörtest  Du  eben,  viel 
näher  als  sonst  und  so  mitten  am  Tage!" 

.Das  kann  eine  Bombe  gewesen  sein,  weit 
hinter  der  Front.  So  nahe  kann  die  Front  noch 
nicht  sein.  Oder  die  Partisanen  weit  hinter  der 
Front,  vielleicht  eine  Brückensprengung . . ." 

* 

Es  war  nicht  so,  daß  die  Menschen  auf  Balks¬ 
hof  in  den  letzten  Stunden  dort  das  Endgültige 
gespürt  hätten.  Diese  Stunden  waren  nicht  viel 
anders  als  der  ganze  Herbst  vorher  und  dieser 
Winteranfang.  Nur,  daß  sie  allmählich  immer 
mehr  merkten,  daß  sie  gar  nicht  zu  wählen  ha¬ 
ben  würden,  ob  sie  fliehen  wollten  oder  da¬ 
bleiben.  Sie  wurden  ganz  einfach  hingeschoben, 
wohin  man  sie  haben  wollte.  Eines  Tages  soll¬ 
ten  sie  evakuiert  werden,  sie  wurden  nicht  ge¬ 
fragt,  ob  sie  dies  wollten  oder  nicht.  Sie  pack¬ 
ten,  sie  spannten  an,  es  wurde  wieder  alles  ab¬ 


geblasen,  alle  Anordnungen  wurden  rückgängig 
gemacht,  sie  packten  wieder  aus. 

Als  erstes  war  überhaupt  die  Einberufung  für 
Vater  zum  Volkssturm  gekommen,  mit  ihm 
hatte  sich  auch,  laut  Befehl,  der  Wagen  einzu¬ 
finden.  Wieder  etwas,  womit  man  nicht  gerech¬ 
net  hatte.  Karl  Heinz  hatte  ihnen  viele  Kanister 
mit  Benzin  dagelassen,  sie  sollten  den  Wagen 
zur  Flucht  benutzen,  wenn  es  brenzlig  würde. 

Und  dann  kamen  wieder  Soldaten,  aber  sie 
hatten  eine  ganz  andere  Art  an  sich  als  die 
Soldaten,  die  mit  Karl  Heinz  gekommen  waren. 
Sie  taten,  als  gehöre  ihnen  Balkshof  genausogut 
wie  den  Balks  selbst  Sie  luden  den  Hafer  auf 
ihre  Lastwagen,  sie  trieben  das  Vieh  weg,  nur 
ein  paar  Kühe  und  Schweine  ließen  sie  da. 

Es  kam  dann  plötzlich  eine  Anordnung,  so¬ 
fort  alles  Getreide  auszudreschen  und  abzu¬ 
liefern.  Abliefern  hatte  man  schon  immer  müs¬ 
sen,  aber  dies  war  ganz  anders,  es  gehörte 
einem  nichts  mehr.  Es  kamen  einfach  diese  Ko¬ 
lonnen  von  Gefangenen,  beaufsichtigt  von  ein 
paar  siebzig-  oder  achtzigjährigen  Männern, 
die  gingen  von  Hof  zu  Hof  zum  Dreschen  und 
Aufladen.  Nein,  es  gehörte  niemandem  mehr 
etwas  wirklich.  Das  Geflügel,  das  viele  Geflü¬ 
gel,  verschwand  auch  ohne  Ablieferung,  man 
wußte  nicht  wohin. 

Nicht,  daß, die  Menschen  auf  Balkshof  deshalb 
Hunger  litten,  nein,  es  gab  noch  genug,  über¬ 
genug  zu  essen  in  Kammer  und  Keller.  Nur  es 
war  so:  Dies  alles  kam  so  tropfenweise  auf 
einen  zu,  daß  der  letzte  Tropfen  kaum  mehr 
Bitternis  auslöste  als  die  vielen  andern  vorher. 

Ein  Wagen  nach  dem  andern  setzte  sich  in 
Bewegung,  bepackt  mit  den  Sachen  von  Balks¬ 
hof,  den  Frauen  und  Kindern  aus  den  Insthäu- 
sem  mit  ihrer  beweglichen  Habe,  dann  wurde 
das  Futter  für  die  Pferde  aufgepackt  und  Nah¬ 
rungsmittel  für  die  Menschen.  Auf  dem  letzten 
Wagen  wollten  Anna  Balk,  Christel  und  Wunia 
fahren,  Pierre,  der  junge  französische  Ge¬ 
fangene,  sollte  ihn  kutschieren.  Er  hatte  es 
durchaus  so  gewollt,  warum  auch  nicht?  Die 
Kutscher  fast  aller  andern  Wagen  waren  ja 
beim  Volkssturm. 

Eigentlich  hatten  sie  auf  Balkshof  schon  vom 
frühen  Morgen  an  auf  den  Befehl  zur  Abfahrt 
gewartet,  und  obwohl  das  dumpfe  Geräusch  an¬ 
derer  Gefährte  mit  und  ohne  Motor  von  der 
Hauptchaussee  durch  den  Wald  schallte,  wagten 
sie  nicht  ohne  offizielle  Anordnung  zu  fahren. 
Immer  noch  hofften  sie  ja  auch,  die  Sache 
könnte  wieder  abgeblasen  werden  wie  das  letzte 
Mal.  Erst  als  ein  junger  Radfahrer,  der  noch 
nach  Dreihöfchen  zu  seiner  Mutter  wollte,  In 
den  Hof  hineinschrie,  er  hätte  schon  sowjetische 
Panzer  gesehen,  setzten  sich  die  Wagen  in  Be¬ 
wegung. 

* 

Christel  sah  noch  einmal  über  den  Hof.  War 
denn  das  noch  Balkshof?  Wie  anders  war  es 
doch,  anders  als  alles,  was  man  sich  vorher  hätte 
ausdenken  können.  War  nicht  schon  jetzt  alles 
verwüstet,  wo  doch  erst  die  eignen  Leute  darin 
gewirtschaftet  hatten?  Wie  würde  es  nachher 
hier  aussehen?  Sie  wollte  nicht  nachdenken. 
Um  auch  jedes  Gefühl  zu  töten,  schrie  sie  nach 
dem  Hirten  Monderun  Er  wollte  ja  hierbleiben, 
und  eben  hatte  sie  ihn  noch  vom  Scheunentor 
zu  einer  offenen  Stalltür  gehen  sehen,  alle 
Türen  vor  den  geleerten  Räumen  sorgsam 
schließend.  Man  konnte  doch  nicht  davonfahren, 
ohne  ihm  Lebewohl  gesagt  zu  haben!  Er  kam 
nicht.  Erst  hatte  ja  auch  Wunia  bleiben  wollen, 
dann  aber  war  sie  im  Angesicht  dieser  Wü¬ 
stenei,  in  die  sich  der  Hof  verwandelt  hatte, 
auf  ein  leichtes  Zureden  hin,  doch  sofort  bereit 
mitzufahren 

Pierre  lenkte  den  letzten  Wagen  vor  die  Frei¬ 
treppe,  Anna  Balk  und  Wunia  wurden  sorgsam 
darin  verpackt,  nur  Christel  konnte  sich  einfach 
nicht  entschließen,  aufzusteigen.  Sie  hatte  das 
Gefühl:  irgend  etwas  war  hier  noch  zu  tun  übrig. 


Pierre  mahnte  zur  Eile,  da  fiel  ihr  etwas  ein,  ob 
es  das  war,  was  sie  meinte,  wußte  sie  nicht. 
Aber  es  war  etwas  Wichtiges  —  vielleicht 
würde  das  andere,  das  ganz  Wichtige,  ihr  dabei 
einfallen. 

Sie  lief  trotz  allgemeinen  Protestes  noch  ein¬ 
mal  nach  oben  in  ihr  Zimmer.  Auf  dem  Tisch 
lag  das  kleine  Päckchen,  Karl  Heinz-  Briefe 
waren  darin,  die  Briefe  seit  dem  Sommer.  Sie 
hatte  sie  vorher  bereitgelegt.  Sie  schob  sie  in 
ihre  Tasche.  Als  sie  wieder  unten  war,  hörte 
sie  ganz  nah  Motorengeräusch.  Waren  es  schon 
die  Sowjets?  Dann  war  es  ja  doch  zu  spät.  Eine 
Erleichterung  kam  über  Christel,  eine  seltsame 
Entspannung  —  vielleicht  würde  man  gar  nicht 
mehr  zu  fliehen  brauchen! 

Ein  großer,  geschlossener  Lastkraftwagen 
raste  zum  Tore  herein,  die  Bremsen  schrillten 
auf,  der  Wagen  stand,  Christel  hielt  sich  an  der 


Haustür  fest.  Der  eine  Soldat,  der  vom  Wagen 
sprang,  war  —  Karl  Heinz. 

* 

Eine  wunderbare  Ruhe  kam  über  sie,  es  war 
wie  eine  Erlösung.  Also  deshalb  hatte  sie  einfach 
nicht  wegkönnen?  Nun  war  ja  alles  gut!  Wenn 
man  nur  zusammen  war! 

Es  machte  ihr  gar  nichts  aus,  daß  Karl  Heinz 
sehr  böse  war,  böse,  daß  sie  noch  immer  zu 
Hause  waren.  Er  schimpfte  und  tobte  vor  Wut. 
Sie  ließ  ihn  toben,  er  hatte  ja  auch  sicher  recht. 
Aber  wie  hätte  er  sie  finden  wollen,  wenn  sie 
weggewesen  wären? 

Sie  überredete  Mutti  und  Wunia  sehr  schnell, 
zu  Karl  Heinz  in  seinen  Lastkraftwagen  zu  stei¬ 
gen.  Nun  aber  kam  die  Wut  über  Pierre,  den 
jungen  gefangenen  Franzosen.  Er  weinte  regel¬ 
recht. 

.Nehmen  Sie  doch  jetzt  an  Raison.  Made¬ 
moiselle,  was  Sie  machen  ist  ganz  lauter  Irrsein 
Nicht  jetzt  fahren  mit  deutschen  Offizier,  Rus¬ 
sen  sein  schon  überall.  Jetzt  Gefangene  und 
Flüchtlinge  müssen  Zusammenhalten.  Kommen 
Sie  zu  mir,  Mademoiselle,  ich  helfen.  Immer  gut 
zu  mir  hier  auf  Gut.  Ich  jetzt  Damen  fahren 
nach  Paris.  Gefangene  und  Flüchtlinge  zusam¬ 
men,  das  ist  gut,  nicht  mit  deutsche  Soldaten." 

Da  lachte  Karl  Heinz  zum  ersten  Male  wie¬ 
der  heute:  .Sicher,  Du  mit  Deinen  zwei  PS,  Du 
kommst  bestimmt  mit  ihnen  bis  Paris.  Sieh  nur 
zu,  daß  Dich  die  Sowjets  nicht  nach  Moskau  ver¬ 
frachten.“ 

Doch  Pierre  flehte  weiter:  .Ich  bitte  schön 
Mademoiselle,  Sie  doch  kommen  mit  mir." 


Karl  Heinz  beriet  etwas  mit  dem  Fahrer,  dann 
baten  sie  Christel  um  zwei  Zivilmäntel  ihres 
Vaters.  Christel  lief  mit  ihnen  ins  Haus.  Als  sie 
zurückkamen,  waren  die  beiden  Soldaten  in  Zi¬ 
vilisten  verwandelt  und  trugen  ein  kleines  Sofa 
aus  dem  Haus,  das  sie  in  den  Wagen  schoben. 
Nun  wurden  Mutti  und  Wunia  ln  dicke  Pelz¬ 
decken  gewickelt  und  darauf  hingepackt. 

Pierre  stand  noch  immer  vor  dem  Wagen. 
Karl  Heinz  achtete  nicht  mehr  auf  ihn,  er  hob 
Christel  zwischen  sich  und  den  Fahrer,  und 
Christel  rief  vom  Wagen:  .Auf  Wiedersehen, 
Pierre!  Hab  Dank,  besten  Dank!  Beeil  Dich  doch, 
fahr  los,  sonst  holst  Du  die  andern  nicht  mehr 
einl" 

.Los“,  schrie  Karl  Fleinz  dem  Fahrer  zu. 

Er  hielt  Christel  zärtlich  umschlungen,  aber 
kaum  saßen  sie  auf  dem  Wagen,  machte  er  sei¬ 
nem  Ärger  über  sie  wieder  Luft:  .Daß  ich  das 
erleben  mußte!  Hast  Du  denn  meine  Briefe  gar 
nicht  gelesen?" 

.Doch,  Karl  Heinz,  ich  hab-  sie  sogar  mit  bei 
mir.“ 

.In  jedem  Brief  habe  ich  Dir  geschrieben: 
Fahr  weg,  sofort!" 

.Ach,  das  ging  doch  nicht,  Karl  Heinz,  das 
war  doch  hier  alles  festgesetzt  und  angeordnet." 

.Na,  davon  merk  ich  nichts.  Es  ist  ja  nur  ein 
ganz  blöder  Zufall,  daß  ich  hier  vorbeigekom¬ 


Zelchnung:  Erich  Behrendt 

men  bin.  Wir  haben  unsere  Karten  verloren, 
fanden  dann  eine  sowjetische,  muß  aus  dem 
vorigen  Jahrhundert  gewesen  sein,  da  war  diese 
Chaussee  hier  als  Heerstraße  eingezeichnet. 
Wir  dachten,  das  sei  sowas  wie  ‘ne  Autobahn, 
und  da  seh-  ich  plötzlich  Balkshof  vor  mir  lie¬ 
gen.  Aber  daß  Ihr  noch  hier  sein  würdet,  kein 
Gedanke!  Wir  wollten  nur  kurz  hinfahren,  um 
es  Euch  später  erzählen  zu  können.  Christel,  ich 
bin  sehr  böse." 

.Ja",  sagt  Christel,  .ich  weiß.“  Sie  fühlt  sich 
in  einer  so  wunderbaren,  entspannten  Sicher¬ 
heit,  daß  er  von  ihr  aus  immer  ruhig  so  weiter¬ 
reden  kann.  Nichts  kann  sie  im  Augenblick  be¬ 
unruhigen.  Nach  dieser  furchtbaren  Zeit,  seit 
er  damals  wegging  und  dann  auch  noch  Vater 
wegmußte,  ist  diese  Stunde  wie  eine  seltsame 
Erlösung. 

Als  Karl  Heinz  schwieg  und  sie  verwundert 
musterte,  weil  sie  sich  gar  nicht  verteidigte, 
sagte  sie  leise  und  fast  nur  für  sich  selbst: 

.Als  ob  man  in  dieser  Zeit  tun  kann,  was  man 
will!  Man  wird  doch  nur  so  geschoben,  dem 
einen  wird's  zum  Nutzen,  dem  andern  zum 
Schaden.  Du  konntest  doch  auch  nicht  schon 
gestern  vorbeikommen  und  mich  mitnehmen. 
Wir  sind  doch  alle  so  ausgelieferL" 

* 

Der  Fahrer  legte  nun  ein  wahnwitziges  Tempo 
ein,  die  Chausseebäume  flogen,  Christel  klam¬ 
merte  sich  an  Karl  Heinz  und  schloß  die  Augen, 
auch  die  Ohren  wollte  sie  am  liebsten  zuhalten. 

Fortsetzung  folgt 


finden  Sie  in  unserer  Liste,  die  wir  Ihnen  gern  auf  Anforderung 

Heimatliche 

übersenden. 

Geschmackvolle  Wandteller  und  -kacheln  mit  den  Wapoen 

Geschenke 

ostpreufjischer  Städte  oder  der  Elchschaufel,  Brieföffner, 
Lesezeichen  und  viele  andere  schöne  Geschenkartikel  stehen 

für  Sie  zur  Auswahl;  ebenso  Alberten  für  unsere  ostpreu^ischen 

für  jede 

Abiturienten.  —  Bitte  fordern  Sie  unsere  Liste  an. 

Gelegenheit 

Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V.,  Geschäftsführung 
Hamburg  13,  Parkallee  86 

c 


Unterricht 


)  Rinderfleck 


Königs¬ 

borgor 


iPost- 


Sch  westernsch  ü  lerinnen 
Kindeikiankensch  westein-Sch  ülerinnen 
Vo  ischülei  innen 

Die  DRK-Schwesternschaft  Wiesbaden,  Schöne  Aussicht  39. 
nimmt  Junge  Mädchen  mit  guter  Allgemeinbildung  zur  Aus¬ 
bildung  ln  der  Kranken-  und  Kindorkrankenpflege  auf.  Außer¬ 
dem  können  Vorschülerinnen  —  Mindestalter  1IJ  -  Ihr  haus- 
wirtschaftliches  Jahr  ln  unserer  Vorschule  ableisten  Neben 
freier  Station  und  Dienstkleidung  wird  Taschengeld  gewährt 
Kursusbeginn  Jeweils  t  4  und  i.  10. 


koMI  }  1  üÄg;8S  12,50 

ab  Wurstfabrik  RAMM  30,  NoftOft/Hob», 


Tilsiter  Markenkäse 

von  der  Kuh  zum  Verbraucher 
Ostpreußischer  Typ  Broten  zu 
etwa  2,5  bis  4.7  Kilo,  unfrei  per 
Post,  einschließlich  Verpackung 

vollfett  je  Kilo  3,80  DM 

Spesenfreie  Nachnahme 

(24b)  Molkerei  Travenhorst 
Post  Gnissau  Qb.  Bad  Segcberg 


nMMmd*Na«b!  Rasierklingen,  °äI 
100  Stück  SÄ 

Kein  Rlilkn,  ROckqsberrttit,  30  Tage  Ziel  I 

Abt.l8KONNEX-Ve,&andh.Oldenburgl.O  1 


SPEISE-LEINÖL 
kaltgepreßt,  stets  mühlenfrisch 
vom  Hersteller. 

Mönrhengladbach,  Neußer  Str.  47* 
Telefon  2  29  BO 


ranstruita 

WASCHVOLLAUTOMATEN 

erhalten  Sie  frei  Haus  von 
Elokfro-Fabrit),  (16)  Bebra  Hessen 
Modell  K  3  fs  und  K  4  fs  freistehend 
ohne  Bodenbefestigung.  Anschluh 
an  Schukosteckdose. 

Den  neuen  CONSTRUCTA-Kafalog 
senden  wir  Ihnen  gerne  sofort  per 
Post  xu. 

Bekannt  günstige  Zahlungsmöglich  - 
keiten  in  Wocnenraten  o  10,—  DM 


Liefere  wieder  wie  ln  der  Heimat 

B*cnem,ne°  HONIG 

5-Ffd.-Elm.  Llndenhon  15  DM 
10-Pfd  -Elm  Llndenhon  28  DM 
S-Pfd  -Elm  Blutenhonig  12  DM 
I0-Ptd  -Elm.  Blütenhonig  23  DM 
Die  Preise  verstehen  sich  elit- 
schlleßl  Porto  und  Verpackung 
Großtmkeret  Arnold  Hansch 
Abentheuer  Nr  11  b  Birkenfeld 
(Nabe) 


•  Beste  Salzlettheringe!  Sjg 

mit  DHG-OUlezeicher.  1981 
12-kg-Bahnelm  b  140  Sick  14.95  DM 
30-kg-Bahnfaß  bis  350  Sick  29.95  DM 
5  kg  Flschkonserven-Sort  12.95  DM 
Lachs  Olsard  usw  —  18  Ds  Naehr 
ab 

Robert  Lewe  ns.  Bremerhaven 
f  Ul  e 


Osloreufudi«  Landsleute 

1100  fehlt  eint! 

■ftvr  Bei  unsalleSchreibmaschinen 


bv  Bet  unsaUeScbreibmaschtnen  I 
"a  Preise  stark  beiabgesetzi  Mn 
Vortuhimaschiiwn.  -  Keinl 
.Risiko,  da  Umlnuschiechl-I 
■Kieme  Raten  Federn  Siel 
Gratiskatalog  ss 

NÖTHEUSc. 

Gortmgan,  A'eeßP«'  Slroß»  li 


H  Bei  Grippe  und  Erkältung 

HÜV9B  aofort  AMOL  -  ü  o  viaiadi’lge  Hauamodizln  besorgen.  Im 

ochton  AMOL-KarmeliterQBiot  wirkt  reine  Naturkraft  I  Sie 
KAR  ME  LITER  GEIST  «tMwi]a:AMOLi**t*sWwWohlail  In  ApotKund  Dros- 


Unser  Osterprogramm: 

Marzipanoler  in  Inawar-,  Orange-,  Huf)«  und 
HougatfOllung  mit  Schokoladenüberzug 
in  Original-Lattenkistchen  verpackt. 

Versand  erfolgt  porto-  und  verpackungsfrei. 

Wir  empfehlen  weiterhin:  Teekonfekt  und  Rand- 
marzipon 

(ioUIUnn*  Wiesbaden, KlarenthalerStrJ 

Ijirunuur,  höher  Königsberg  Pr. 


^  Amll.  Bekanntmachung  ^ 


12  II  108/1981 

Beschluß 

In  dem  Aufgebotsverfahren  zum; 
Zwecke  der  Todeserklärung  des 
verschollenen  Bauern  Friedrich 
.August  Trott,  geboren  am  20.  Mall 
1882  In  Schakunellcn. Memel,  zuletzt, 
wohnhaft  gewesen  In  Thewellen. 
Ostpreußen,  hat  das  Amtsgericht  ln 
Gießen  am  9.  März  1982  beschlossen : 
Der  verschollene  Bauer  Friedrich 
August  Trott,  geboren  am  20.  Mal 
1882  In  Schakunellen/Memel,  zuletzt 
wohnhaft  gewesen  ln  Thewellen.  I 
wird  für  tot  erklärt.  Als  Zeitpunkt! 
des  Todes  des  Verschollenen  wird 
'der  31.  Dezember  1943,  24  Uhr.  fest- 
gestellt.  Die  Entscheidung  ergeht' 
gemäß  Art.  2  8  6  des  Gesetzes  zur 
Änderung  von  Vorschriften  des 
Verschollenenrechts  gerichtskosten¬ 
frei. 

Amtsgericht  Gteßenj 


Deutliche  Schrill 
verhindert  Satzfehler 

Ab  Fabrik!  Sofort  bestellen! 

Io  Wate  rpfoof-Sdiuh« 

Mil  drztl.»mpfoh1.  Fuögt 
IcnkstOtz»  •  wasserdicht 
ganz  gtfOlftrt  •  welch» 

Polster bordOre  Was- 
serlasch» 

22?5 

Gr.  36-40  ^  '"lir  ^  6?-  «•<* 
mit  Karnlsd.rlaufiohla  24.95 

stark»  Lederbrond-  und  L»d»rzwlschentoMB 


Mit  6ummi-Prolil  Sohl»  3.95  Aufschlag 


8  Tage  zur  Ansicht !  K»ln»  Nachnahme. 

Erst  prüfen,  dann  zahlen  od.  1  u rück tendan. 
Beruf -Schuhgröße  od.  Fußumriß  ong»ben. 
Farbkotalog  mit T»ilx. -Bedingungen  groti« 

RHEINLAND-SCHUH  17  UEDEMJNDRH. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  13  /  Folge  13 


Kein  Maler  hat  so  anmutig  und  Innig  Maria 
und  das  Jesuskind  dargestellt  wie  Ra  I  tuet 
Santi.  Als  Krone  seines  Schaltens  gilt  die 
sogenannte  .Sixtinische  Madonna“,  die  er  1515 
iür  die  Benediktiner-Kirche  in  Piacenza  gemalt 
hat.  Der  sächsische  Hol  erwarb  1753  dieses  Ge¬ 
mälde:  es  kam  nach  Dresden.  1945  wurde  es 
nach  dem  Einzug  der  Roten  Armee  in  die  So¬ 
wjetunion  gebracht,  jedoch  wieder  zurückgege¬ 
ben.  Es  belindel  sich  heule  wieder  in  Dresden. 

Die  von  Gerhard  von  K  ü  g  e  I  g  e  n 
1808  in  Dresden  gemalte  vorzügliche  Kopie  des 
Originals  gelangte  in  den  Besitz  des  letzten 
Fürstbischols  von  Ermland.  Joset  von  Hohen- 
zollern-Hechlngen.  Er  vermachte  sie  dem  Dom 
zu  Frauenburg.  Diese,  kaum  vom  Original 
zu  unterscheidende  Kopie,  tand  im  Chor  einen 
würdigen  Platz  und  wurde  in  der  an  Kunst  schät¬ 
zen,  prachtvollen  Altären  und  Schatzkammern 
so  reichen  gotischen  Kathedrale  zu  einem  An¬ 
ziehungspunkt  Iür  die  Besucher.  Man  dort  ohne 
Übertreibung  sagen:  Dieses  Gemälde  war  volks¬ 
tümlich.  1945  wurde  es  durch  eine  zügellose  Sol¬ 
dateska  in  seinem  Auslagerungsort  Groß-Rau- 
tenberg  in  Fetzen  gerissen. 

Wie  sehr  sich  die  Einstellung  zu  diesem  Werk 
religiöser  Kunst  zum  Argen  gewandelt  hat,  läßt 
sich  aus  den  einst  viel  gelesenen  ..lugend- 
erinnerungen  eines  allen  Mannes" 
von  Wilhelm  Kügelgen,  dem  Sohn  des  Malers, 
ersehen.  Er  schildert  darin,  wie  sich  1813  Kosa¬ 
ken  vor  dieser  Kopie  der  Sixtinischen  Madonna 
verhielten,  die  damals  noch  in  der  Wohnung  des 
Vaters  hing: 

. Die  Kosaken  aus  den  Freiheitskriegen  waren 
gutartige,  kindliche  Burschen,  zwar  etwas  die¬ 
bisch  und  sehr  versollen,  wie  unser  Hauswirt 
linden  wollte,  aber  doch  dabei  recht  Iromm  Als 
einer  von  ihnen  mit  der  Meldung  an  seinen  Otii- 
zier  zu  uns  ins  Zimmer  trat  und  das  große  Ma¬ 
rienbild  erblickte,  bekreuzte  er  sich  sogleich 
und  blieb  mit  aulgerissenem  Munde  wie  ange¬ 
nagelt  an  der  Türe  stehen,  keinen  Blick  von 
jenem  Heiligtum  verwendend.  Der  Ollizier  er¬ 
suchte  meine  Eltern  in  französischer  Sprache, 
dem  armen  Kerl,  der  noch  nie  in  seinem  Leben 
ein  so  schönes  Bild  gesehen,  zu  gestatten,  daß  er 
näher  hinz.utretc,  und  meine  Mutter,  in  aller 
Eile  die  Trümmer  ihres  halbvergessenen  Rus¬ 
sisch  zusammenratlend  (sie  stammte  aus  einer 
deutschen  Gutsbesitzerlamilie  in  Estland;  die 
Ellern  hatten  überdies  mehrere  Jahre  in  St. 
Petersburg  zugebracht),  lud  ihn  nun  selbst  in 
seiner  eigenen  Sprache  dazu  ein.  Da  überwog 
lürs  erste  die  Ireudigste  Überraschung  jede  an¬ 
dere  Empiindung.  Die  heimischen  Laute  entzück¬ 
ten  den  Weithergekommenen,  er  krümmte  und 
schmiegte  sich  mit  lauten  Exklamationen  vor 
meiner  Mutter  bis  zur  Erde,  küßte  und  streichelte 
den  Saum  ihres  Kleides  und  suchte  aut  alle 


Die  Kirche  zu  Groß-Rautenberg,  Kr.  Braunsberg 
Die  1702  geweihte  kleine  Dorfkirche  hat  den 
Krieg  überstanden.  Vor  dem  Einmarsch  der  so¬ 
wjetischen  Truppen  war  die  berühmte  Kopie  der 
Sixtinischen  Madonna  von  Gerhard  von  Kügel¬ 
gen  aus  dem  Frauenburger  Dom  in  diese  Kirche 
gebracht  worden,  weil  man  sie  hier  sicherer 
wähnte.  Leider  erwies  sich  dies  als  ein  Trug¬ 
schluß I  Landsleute  sahen  später  die  beschmutz¬ 
ten  und  zerfetzten  Reste  dieses  wertvollen  Ge¬ 
mäldes  aul  dem  Acker  liegen.  G.  M. 

Auln.;  11.  Maser 


iiiiimiiiiiliHnimmiitiiiiinimiiiiiiimiiiiiiiiimiiiiMmiiiiiiiimiiiiiiMiiiiimiMMMMiiiMiiiimiMMHiMiiiMiiiiiiMiMnMMiiiM 


Do»  6d)ii|ol  Oer  „eiftlnlldien  JNiMnnir 
in  Srauenourg 


Maria,  die  Himmelskönigin,  schwebt  mit  dem  Jesuskind  in  den  Wol¬ 
ken.  Die  Nebenliguren  sind  der  heilige  Sixtus  und  die  heilige  Barbara. 

Die  sich  nach  Kinderart  unbelangen  auilümmelnden  kleinen  Engel 
sind  wegen  ihres  Liebreizes  oll  allein  nachgebildet  worden.  —  Das 
Gemälde  ist  2,65  Meter  hoch  und  1,95  Meter  breit. 
riiiiiiiiimMiiiiitiiiiiiiiiiiiHMilitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiliiMiiiHniiHniiiiiiiiiiimmiiiiiHiniiiimmiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiMiilliiinmT 


Weise  seine  Freude  zu  bekunden.  Dann  wieder 
betrachtete  er  das  Bild  mit  größter  Verwunde¬ 
rung  und  erbat  sich  schließlich  die  Erlaubnis, 
auch  einige  Kameraden  herzulühren.  So  dauerte 
es  denn  nicht  lange,  daß  ein  ganzer  Haute  von 
Kosaken  mit  ihren  Schleppsäbeln  die  Treppe 
hinaulrassellen.  Sie  nahten  sich  dem  Bilde  auls 


ehrerbietigste,  warten  sich  aul  die  Knie,  bekreuz¬ 
ten  sich  und  verrichteten  ihre  Andacht  wie  In 
der  Kirche.  Dann  besprachen  sie  sich  leise  über 
das  Wunderwerk,  vor  dem  sie  standen,  und  zo¬ 
gen  sich  dankend  mit  vielen  Verbeugungen  wie¬ 
der  zurück.  Dasselbe  wiederholte  sich  an  dem¬ 
selben  Tage  noch  öltet..."  s-h 


Zweit-Partitur 

von  E.  T.  A.  Hottmanns  Oper  „  Aurora 


t") 


Neulich  meldeten  einige  Zeitungen,  daß  im 
Juni  bei  A.  Stargardt  in  Marburg  unter  anderem 
die  einer  französischen  Familie  gehörende  Ori¬ 
ginalhandschrift  der  Oper  .Aurora'  von  H. 
T.  A.  Holtmann  versteigert  werden  würde.  Er¬ 
kundigungen,  die  ich  bei  dem  besten  Kenner  des 
Hoffmannschen  Schaltens  und  Nachlasses,  bei 
Dr.  Friedrich  Schnapp  (Hamburg),  einzog, 
(mit  dem  ich  früher  im  NWDR  Berlin  und  auch 
in  Sachen  E.  T.  A.  Hoflmanns  zusammengearbei¬ 
tet  habe),  ergaben  —  ich  zitiere  Schnapps  Mit¬ 
teilungen  wörtlich  —  folgendes:  .Bei  Stargardt 
handelt  es  sich  um  eine  zweite,  ganz  eigenhän¬ 
dige  Partitur  der  .Aurora-,  und  zwar  um  die  in 
Holtmanns  Tagebuch  erwähnte  Abschrift  für 
Wien,  die  Hoffmann  am  9.  April  1813  dorthin  ge¬ 
schickt  hat.  Die  Partitur  brachte  in  den  1830er 
Jahren  Aloys  Fuchs  in  seinen  Besitz:  sie  kam 
Anfang  Januar  1882  bei  Rudolf  Lepke  in  Berlin 
zur  Versteigerung  und  war  seitdem  verschollen. 
Jetzt  haben  wir  also  zwei  autographe  Partituren 
der  .Aurora-;  die  erste  liegt  nach  wie  vor  im 
Würzburger  Stadtarchiv,  wo  ich  sie  vor  zwei 
Jahren  selber  in  der  Hand  gehabt  habe.“ 

Soweit  Schnapp,  von  dem  wir  übrigens  dem¬ 
nächst  wichtige  große  Veröffentlichungen  zu  er¬ 
warten  haben,  die  die  Hoffmann-Forschung  ein 
gutes  Stück  vorwärts  bringen  werden:  ein  viel¬ 
bändiges,  im  Verlage  Merseburger,  Berlin,  er¬ 
scheinendes  Werk  mit  dem  Obertitel  .E.  T.  A. 
Hoffmann,  seine  Persönlichkeit  und  sein  Leben, 
unmittelbar  in  den  Urkunden  dargestellt“,  fer¬ 
ner  eine  kritische  Neuausgabe  der  musikalischen 
Schriften  Hoffmanns  für  den  Winkler-Verlag, 
München. 

Was  die  .Aurora'  angeht,  deren  im  Würzbur¬ 
ger  Stadtarchiv  lagernde  Partitur  ich  Anfang  der 


In  seinem  mit  modernem  Stilempfinden  ein¬ 
gerichteten  Heim  im  Hannoverschen  Stadtteil 
List  empfing  der  Dichter  Hans-Joachim  Haecker 
den  Besucher.  Bei  seiner  Beweglichkeit  will  man 
ihm  die  bereits  überschrittenen  Fünfzig  kaum 
glauben.  Sogleich  macht  er  ihn  mit  seinen  .Schät¬ 
zen'  bekannt.  Das  sind  zunächst  keine  eigenen 
Bücher  oder  Handschriften  mit  Gedichten  oder 
Dramen,  sohdern  —  Steine. 

Während  seiner  vierjährigen  englischen  Ge¬ 
fangenschaft  in  Ägypten  legte  er  diese  interes¬ 
sante  Sammlung  an.  ln  der  Vitrine  sieht  man 
auch  antike  Tonreliefs,  die  das  Antlitz  von  Göt¬ 
tinnen  zeigen,  mit  der  Patina  der  Jahrtausende 
überzogene  Münzen,  Waffen  oder  Hausgeräte 
.Solche  Dinge  kann  man  dort  auf  Schritt  und 
Tritt  finden  oder  ausgraben“,  meint  unser  Gast¬ 
geber.  Seine  andere  Sammelleidenschaft  gilt  dem 
antiquarischen  Buch.  So  besitzt  er  eine  Reihe  von 
lateinischen  oder  frühdeutschen  Drucken  aus  der 


zwanziger  Jahre  gründlich  eingesehen  habe,  so 
handelt  es  sich  um  Hoffmanns  vorletzte  Oper. 
(Wo  die  beiden  Original-Partituren  seiner  letz¬ 
ten  Oper,  der  .Undine',  heute  lagern, 
ob  sie  überhaupt  noch  vollständig  vorhanden 
sind,  ist  ungewiß.)  .Aurora“,  dieses  1811/12  ent¬ 
standene  Hauptwerk  der  Bamberger  Jahre  Hoff¬ 
manns  zeigt  schon  charakteristische  Züge  der 
späteren  deutschen  romantischen  Oper.  Denn 
Hoffmann  verwendet  hier  Leitmotive,  mischt  die 
Orchesterfarben  auf  neue  Art  und  bedient  sich 
bestimmter,  durchgehaltener  Tonarten  und  küh¬ 
ner  Harmonien  zur  Charakterisierung.  Ganz 
neue  Klänge  findet  er  iin  zweiten  Akt.  Hier  tut 
sich  das  Reich  der  Meeresgöttin  Aurora  auf,  die 
in  die  Geschicke  des  Liebespaares  Cephalus  und 
Procris  eingreift.  In  der  Nahe  dieses  Elementar¬ 
geistes  Aurora  erwacht  recht  eigentlich  der  Ro¬ 
mantiker  Hoffmann,  der  ja  bald  darauf  einer 
nodi  willkommeneren  Gestalt,  nämlich  der  Was¬ 
serfee  Undine  begegnen  sollte.  Aus  dem  Motiv 
der  Göttin,  das  den  ganzen  Akt  beherrscht,  formt 
der  Komponist  eine  Orchestereinleitung,  die, 
sehnsüchtigen  Zaubers  voll,  schon  auf  Wagners 
.Tannhäuser"  hinzudeuten  scheint.  Auroras  un¬ 
terirdisches  Reich  öffnet  sich  im  Finale  dieses 
Aktes,  das  von  fern  an  die  Stimmung  des  Wag- 
nerschen  Venusberges  gemahnt.  Nachdem  sich 
die  Göttin  dem  geliebten  Cephalus  gegenüber 
zu  hilfsbereiter  Entsagung  durchgerungen  hat, 
bildet  ein  Schlußchor  des  göttlichen  Gefolges 
den  versöhnlichen  Ausklang  der  Oper.  —  Be¬ 
merkenswert  übrigens,  daß  auch  Reichardt,  Hoff¬ 
manns  Lehrer  in  Berlin,  eine  Oper  .Cephalus 
und  Procris“  komponiert  hat. 

Dr.  Erwin  Kroll 


Zeit  Martin  Luthers  oder  Hans  Sachs-,  die  mit 
farbigen  Holzschnitten  und  Stichen  verziert  sind. 

Hans-Joachim  Haecker  wurde  am  25.  März 
1910  in  Königsberg  als  Sohn  des  Eichungsober¬ 
inspektors  Artur  Haecker  und  seiner  Gattin 
Margarete,  geb.  Garske,  geboren.  Auf  dem  Hu¬ 
fengymnasium  wurde  er  durch  Ernst  Wu¬ 
chert  und  durch  den  Kunsterzieher  Dr.  Ernst 
Georg  Handschuck  besonders  gefördert 
An  der  Albertus-Universität  betrieb  Hans- 
Joachim  Haecker  bei  Professor  von  Glase- 
n  a  p  p  indologische  Studien  Danach  studierte 
er  in  Berlin  und  München  Philosophie,  Germani 
stik  und  Anglistik.  Bis  1939,  dem  Beginn  seines 
Wehrdienstes,  war  er  im  Schuldienst  in  Gum¬ 
binnen,  Lyck  und  Königsberg  tätig  Die  Ehe  mit 
seiner  Frau  Irmgard,  geborene  Krause,  ist  mit 
vier  Kindern  gesegnet 

Seine  aus  Königsberg  geflüchtete  Familie  fand 
H.-J.  Haecker  nach  der  Entlassung  aus  der  Ge¬ 


fangenschaft  in  Zwickau  wieder.  Freunde  aus 
Wilhelmshaven  —  Johannes  I  heuerkauff 
und  der  Maler  Spindel  —  schrieben:  .Kommen 
Sie.  wir  fangen  Sie  auf!“  Haecker  folgte  dieser 
Einladung:  er  unterrichtete  als  Studienrat  zu¬ 
nächst  ab  1949  an  der  Humboldtschule  in  Wil¬ 
helmshaven  Deutsch  und  Englisch  und  seit  1955 
in  den  gleichen  Fächern,  zu  denen  steh  noch 
Philosophie  hinzugesellte,  am  Gymnasium 
.Lutherschule'  zu  Hannover. 

Heute  liegen  neben  zwei  Bänden  lyrischer 
Dichtungen  und  Sonette  dreizehn  abgeschlossene 
Bühnenwerke  von  Hans-Joachim  Haecker  vor. 
1937  begann  er  mit  dem  .Hiob“,  einem  bibli¬ 
schen  Mysterienspiel,  das  von  Studentengrup¬ 
pen  in  mehreren  Städten  wie  Berlin,  Breslau 
oder  Königsberg  aufgeführt  worden  ist.  Inten¬ 
dant  Saladin  Schmitt  folgte  drei  Jahre  danach 
In  Bochum  mit  dem  Schauspiel  .Die  Stadt',  das 
im  sagenhaften  Thema  vom  Rattenfänger  zur 
dichterischen  Schau  eines  Bürgermeisters  von 
Hameln  gelangt,  der  selber  schuldig  an  der  Kin¬ 
dertragödie  wird,  weil  er  einen  gutgläubigen 
Spielmann  um  seinen  Lohn  prellt . . 

ln  dem  1949  in  Braunschweig  uraufgeführten 
Versdrama  «Tod  des  Odysseus",  dessen  Grund¬ 
gedanken  Haecker  noch  während  der  Gefangen¬ 
schaft  gekommen  sind,  rächt  sich  der  verhöhnte, 
gealterte  Heimkehrer  an  dem  treulosen  und  ver¬ 
geßlichen  Gesinde,  indem  er  als  Gottgesandter 
noch  einmal  die  Bogensehne  spannt,  der  die  tod¬ 
bringenden  Pfeile  enlschwirren.  Weitere  Urauf¬ 
führungen  erlebten  die  Dramen  .David  vor 
Saul“  (Wuppertal  1949),  .Nicht  im  Hause  — 
nicht  auf  der  Straße'  (1953  Wilhelmshaven,  erste 
Fassung),  .Piavara'  (Stadt.  Buhnen,  Augsburg, 
1953),  .Dreht  euch  nicht  um"  (Bochum  1961),  Ge¬ 
denktag  (Freie  Volksbühne,  Berlin). 

Haeckers  Stücke  machen  es  dein  Zuschauer 
niemals  leicht,  denn  sie  rufen  ihn  zum  Weiter¬ 
denken,  ja  zur  Entscheidung  auf.  Aber  Ihre  in- 
nendramatische  Aussage  bei  knapper  Szenen- 
tuhrung  mit  hin-  und  herzuckenden  Dialogen 
kündet  von  seiner  ausstrahlenden  Begabung, 
die  ihn  ins  Gespräch  gebracht  hat.  Im  vorigen 
Jahre  erhielt  er  gemeinsam  mit  dem  ebenfalls 
aus  Ostpreußen  stammenden  Siegfried 
Lenz  den  Gerhart-Hauptmann-Preis. 

Der  Dichter  erzählte  uns  von  seinen  Plänen: 
der  Umformung  der  Dramen  .Tod  des  Odys¬ 
seus",  .Piavara“  und  des  zur  Renaissancezeit  in 
einer  utopischen  Stadt  mit  Maskenzügen  spielen¬ 
den  Stückes  .Leopard  und  Taube“.  Ein  anderes, 
mit  dem  Arbeitstitel  .Bunker',  hat  eine  Art  von 
moderner  Arche  Noah  zum  Schauplatz.  Zunächst 
bringt  das  Schloßtheater  in  Celle  am 
31.  März  Haeckers  neuestes  Stück:  .Der  Brief¬ 
träger  kommt“  als  erste  Bühne. 

Karl  K  u  e  h  tf,e 


Hans-Joachim  Haecker 


Ein  Oster  oder  Schmetterlingsforscher 

Der  Schmelterlingsforscher  Ernst  Zobel 
vollendet  in  Sandkrug  (Oldenburg)  am  28.  Marz 
sein  90.  Lebensjahr.  Seine  Geburtsstadt  ist 
Liebemühl;  er  besuchte  das  Gymnasium  in 
Osterode  und  wurde  Postbeamter  in  Berlin.  1908 
ließ  er  sich  nach  Osterode  versetzen,  um  wieder 
in  seiner  Heimat  leben  zu  können.  Als  zehn¬ 
jähriger  Junge  hatte  er  einen  schönen  Schmet¬ 
terling,  das  kleine  Nachtpfauenauge,  gefangen. 
Dieser  Schmetterling  wurde  der  Grundstock  für 
seine  Sammlung,  die  im  Jahre  1945  aul  etwa 
dreißigtausend  Stück  angowadisen  war.  In  Ber¬ 
lin  eignete  er  sich  durch  den  Besuch  von  wissen¬ 
schaftlichen  Vorträgen  und  in  entomologlschen 
Vereinen  die  wissenschaftliche  Grundlage  für 
seine  Forschungen  an.  In  Osterode  widmete  er 
jede  freie  Stunde,  die  ihm  sein  Beruf  Heß,  den 
Schmetterlingen.  Und  es  mag  wohl  selten  ein 
Sammler  so  viele  Nächte  im  Walde  zugebracht 
haben  wie  er.  Seine  Sammlung  umfaßte  das 
ganze  europäische  Gebiet,  vornehmlich  aber  er¬ 
forschte  er  die  Schmetterlingsfauna  Ostpreußens. 
Lr  war  weit  über  die  Grenzen  der  engeren  Hei¬ 
mat  bekannt,  und  oft  besichtigten  Wissenschaft¬ 
ler  aus  dem  Reiche  und  dem  Auslande  seine 
Sammlung.  V  iele  neue  Arten  und  viele  hundert 
Formen  von  Schmetterlingen  hat  Zobel  nachge¬ 
wiesen.  Mit  einer  Entdeckung  ist  der  Name  von 
Osterode  in  die  entomologische  Wissenschaft 
eingegangen,  da  er  nur  in  der  Umgebung  von 
Osterode  vorkommt  (Anthrocera  scabiosae 
Schewen  var.  Osterodensis  Reiss).  Andere  füh¬ 
ren  seinen  Namen  in  der  wissenschaftlichen  Be¬ 
nennung.  Seine  Forscherarbeit  ist  von  Fachge¬ 
lehrten  anerkannt  worden.  Die  Königsberger 
Universität  berief  ihn  in  den  «Forscherkreis  der 
Albertus-Universität".  Mit  dem  Verlust  der  Hei¬ 
mat  ist  zugleich  seine  Arbeit  vernichtet  worden, 
f  ür  das  zehnte  Jahrzehnt  seines  Lebens  wünscht 
ihm  die  Kreisgemeinschaft  Osterode  geistige 
Frische  und  Gesundheit.  W.  K. 


Der  Dramatiker  Hans-Joaehim  Haecker 
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In  der  Geographiestunde  hat  es  mir  me  ein¬ 
leuchten  wollen,  daß  der  Kreis  Oletzko  von 
einer  Stadt  aus  verwaltet  wurde.  dieMarggra 
bowa  hieß.  Der  Kreis  Ragnit  war  nach  Ragnit 
benannt;  Pillkallen  hatte  seinen  Landkreis  mit 
gleichem  Namen.-  Goldap  blieb  Goldap.  Dann 
kam  es:  Kreis  Oletzko  mit  Marggrabowat  Abei 
niemand  hat  uns  gesagt,  daß  es  vor  der  Grün¬ 
dung  der  Stadt,  zwischen  Lega  und  Oletzkoer 
See.  ein  Schloß  gab.  das  Oletzko  hieß. 


Die  Stadt  Marggrabowa  wurde  1560  gegründet 
Dei  Handel  mit  Polen,  so  steht  es  in  den  Ge¬ 
schichtsbüchern,  der  damals  in  steter  Autwarts-, 
entwicklung  begritlen  war,  hat  die  Errnhtunc 
eines  Umschlagplatzes  notwendig  gemacht  Viel¬ 
leicht  rührt  daher  auch  das  außergewöhnliche 
Fassungsvermögen  des  Marktplatzes,  der  mit 
seinen  sieben  Hektar  der  größte  Deutschlands 
geblichen  Ist  Einen  Teil  des  Raumes  nimmt  frei¬ 
lich  die  Evangelische  Kirche  in  Anspruch;  spä¬ 
ter  wurde,  in  der  Schloßstraße,  auch  eine  Katho¬ 
lische  Kirche  erbaut. 


ren,  und  von  da  aus,  über  Walisko  und  Lipowen, 
durch  den  Borkener  Forst,  in  den  Rothehuder 
Wald  wandern,  um  im  Gasthaus  Waldkater  zu 
rasten.  Es  stand  mitten  ln  einem  prächUgen  Kie¬ 
fernwald.  In  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 
hat  es  da.  an  der  gleichen  Stelle,  eine  Glashütte 
gegeben.  Die  Bewirtung  un  Waldkater  wurde 
von  allen  gepriesen.  Da  war  man  dann  in  der 
Nahe  des  Pillwung  Sees;  auch  der  Haasznen-  und 
der  Schwalg-See  waren  nicht  weit;  wer  sie.  tn 
ihren  Waldverstecken,  besuchte,  der  wunderte 
sich  nidit  mehr,  daß  eine  Fülle  von  Sagen  aus 
dieser  Gegend  hervorgegangen  waren. 

Uber  Walisko,  an  der  Höhe  des  Gonza  Gora 
vorbei,  Orlowen  berührend  und  den  schönen 
Lenkuker  See,  konnte  man  zu  dem  blühenden 
Marktflecken  Widminnen  gelangen.  Zwischen 
dem  Gonza  Gora  und  dem  Haasznen  See  gab  es 

Auf  Treuburger 

Wer  als  Fremder  in  der  Stadt  weilte,  konnte 
Unterkunft  im  Hotel  .Kronprinz",  im  .König¬ 
lichen  Hof“  und  in  der  .Bürgerhalle"  finden. 

Auch  in  der  Stadt  selbst  gab  es  Sommerfreu¬ 
den  genug.  Man  denke  nur  an  die  Freibadean- 
lage  am  See,  mit  Familienbad,  mit  Strandplatz 
für  Sonnenbäder,  Sprungtürme  und  einer 
Wasserrutschbahn.  Zum  Segeln.  Rudern  und 
Paddeln  gab  es  Boote  genug.  Neben  dem  großen 
Sportplatz  am  Hindenburgpark,  zu  Füßen  des 
Kriegerdenkmals,-  gab  es  eine  vorbildlich  her¬ 
gerichtete  Tennisanlage.  Das  Kriegerdenkmal 
soll  übrigens,  nächst  dem  Tannenberg-Denkmal, 
das  größte  Ostdeutschlands  gewesen  sein,  aus 
dem  Naturgestein  Masurens  errichtet 

Und  im  Winter . . .  natürlich  tummelten  sich 
im  Winter  die  Schlittschuhläufer  auf  dem  zuge¬ 
frorenen  See,  gab  es  Rodelbahnen  und  Schlitten¬ 
fahrten;  die  Wahl  würde  schwerfallen,  wollte 
man  entscheiden,  was  schöner  war.  Ach,  wer  ent¬ 
sinnt  sich  nicht  gern  dieser  Überfülle  von  Schnee, 
der  lustigen  Schneeballschlachten  der  Jugend, 
wenn  sie  aus  der  Schule  heimkehrte,  oder  auch 
sonst,  wo  man  sich  gerade  zusammenfand,  in 
den  Anlagen,  auf  Straßen  und  Plätzen,  so  selbst 
auch  die  Burschen  sidi  mit  den  Mädchen  maßen 

Schulen:  Es  gab  eine  Oberrealschule,  die 


ein  Naturschutzgebiet,  in  dem  schwarze  Störche 
beheimatet  waren. 

Gern  wanderte  man  auch  in  den  duftigen  Wal¬ 
dungen,  am  Rande  des  Tales,  in  welchem  der 
Abfluß  des  Ploczytner  Sees  über  die  Räder  einer 
halbverfallenen  Wassermühle  rauschte,  die  still¬ 
geiegt  war;  man  schaute  träumend  über  den  See, 
wo  die  Häuser  von  Poczytnen  traulich  zu  win¬ 
ken  schienen.  Man  ruderte  auch  über  den 
Prsyluller  See,  der  —  von  bewaldeten  Hügeln 
umschlossen  —  wechselnden  Blick  auf  teils 
sanfte,  teils  schroffe  Ufergehänge  gewährte. 
Man  begab  sich  schließlich  nach  Duneyken 
und  erfreute  sich  an  dem  Bild,  wo  die  malerisch 
sich  hinziehende  Häuserreihe  von  Schwentainen 
und  Suleykon  sich  an  den  Rand  des  Schwentainer 
Sees  anschmiegte. 

Von  Schwentainen  führte  eine  Bahnlinie  nach 
Treuburg  zurück. 

Sportplätzen  .  . . 

Höhere  Mädchenschule  und  natürlich  die  Volks¬ 
schule;  außerdem  eine  Landwirtschaftsschule 
und  eine  Haushaltungsschule. 

Ja,  adi  ja!  wird  mancher  denken;  das  alles, 
was  aus  den  Zeilen  spricht,  sind  die  großen 
Schönheiten,  die  nicht  zu  übersehen  waren,  weil 
sie  alles  überragten.  Aber  mein  kleines  Dorf, 
das  niemand  nennt,  war  es  nicht  ebenso  schön 
und  kostbar;  Haus  und  Stall  und  Feld,  der  Bo¬ 
den,  an  dem  meine  Hände  gebaut  haben,  auch 
da,  wo  er  karg  war!  Der  sandige  Weg  zu  den 
Äckern  und  Wiesen,  tn  den  sich  die  Räder  des 
Wagens  tief  einwühlten,  die  stillen  Schilfwinkel 
am  See  und  die  Schneisen  im  Wald,  wo  abends 
die  Rehe  heraustraten.  Die  Mühen  des  nächt¬ 
lichen  Fischfangs . . . 

Alle,  die  so  denken,  mögen  ihre  Empfindungen 
und  Wünsche  und  Sehnsüchte  einfließen  lassen 
und  eins  werden  mit  den  Worten  des  Liedes,  das 
als  .Masurens  Wanderlied"  bekannt  ist: 

....  ihr  schwebenden  Wolken,  gedenket  doch 
mein  am  Hain! 

O  führt  mich  durch  Wälder  und  Felder  zur 
Heimat  ein. 

Der  Jugend  Hain,  der  Seen  Strand, 

Masovia  lebe,  mein  Vaterlandl" 


Die  Jahrhunderte  sind  an  Marggrabowa  nicht 
spurlos  vorübergegangeii;  die  kleine  Stadt  ist 
—  wie  bekannt  —  von  Pest  und  Cholera,  Krieg 
und  Brandschatzung  heimgesucht  worden,  ging 
aber  immer  größer  und  reizvoller,  und  am  Ende 
auch  moderner,  aus  der  Zerstörung  hervor  Vor 
Beginn  des  letzten  Weltkrieges  zählte  man  7100 
Einwohner.  Wäre  es  ihnen  allen  vergönnt  ge¬ 
wesen,  die  vierhundertste  Wiederkehr  des  Grün¬ 
dungstages  zu  feiern,  hätten  die  Freudenfeuer 
und  Festveranstaltungen  zwar  noch  der  alten 
Stadt,  aber  nicht  mehr  dem  alten  Namen  ge¬ 
golten;  aus  Marggrabowa  war  Treuburg  ge¬ 
worden.  Doch  wenn  die  Bezeichnung  auch  neu, 
und  den  Alten  ungewohnt  war  und  geblieben 
ist,  so  war  sie  doch  treffend  und  glücklich  ge¬ 
wählt,  war  es  doch,  als  habe  man  mit  dem 
Namen  einen  Ruhmeskranz  um  das  alte  Wappen 
der  Väter  gelegt,  zur  Erinnerung  an  den 
11.  Juli  1920,  dem  Tag  der  Abstimmung, 
da  auch  Marggrabowas  Bevölkerung  ein  über¬ 
wältigendes  Bekenntnis  zum  Deutschtum  ab¬ 
legte,  Wunsch  und  Forderung  auf  Unantastbar¬ 
keit  der  Heimat. 

Es  ist  den  Einwohnern  von  Treuburg,  durdi 
alte  Generationen  hindurch,  nicht  schwergefal- 


Liebchensruh  war  eine  Quelle  der  Kraft  für  die 
ganze  folgende  Woche,  den  Alten  ein  Ort  der 
Entspannung,  den  Kindern  ein  Tummelplatz  fro¬ 
her  Spiele,  und  manchem  jungen  Paar  ein  Bezirk 
zu  heimlichen  Treffen,  zum  Pläne  schmieden  und 
zu  tändelnder  Seligkeit. 

Schön  angelegte  Wege  führten  auch  durch  den 
Seedranker  Staat  forst  zu  Bodetal;  bald  war  man, 
durch  Schluchten  schreitend,  am  Lasseksee  mit 
seinen  bewaldeten  Ufern 

Noch  ein  weiterer  Name  steigt  in  der  Erinne¬ 
rung  auf:  S  e  e  s  k  e  n  1  Wer  seinen  Kindern  von 
Treuburg  erzählt,  wird  im  gleichen  Atemzug  von 
den  Seesker  Höhen  sprechen,  mit  ihrem  reidien 
Bestand  alter  Eiben.  Der  Kegel  des  Seesker 
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Im  damaligen  Kreise  Oletzko 
(Treuburg)  wurden  am  II. 
Juli  1920  28  625  Stimmen  iiir 
Deutschland  und  nur  2  Iiir 
Polen  abgegeben. 

Oberes  Bild:  Blick  von 
einer  Kuppe  der  sich  bis 
Goldap  hinziehenden  Siesker 
Höhen. 

Unten:  Anlagen  in  Treu¬ 
burg.  Im  Hintergrund  der 
langgestreckte  See 


Aufnahmen:  Gottlob,  Schöning 


len,  das  Bild  ihrer  Stadt  anziehend  zu  machen; 
die  Landschaft  machte  es  ihnen  leicht:  das  reiz¬ 
volle  Legatal  und  der  Oletzkoer  See,  in  anmuti¬ 
ges  Hügelgelände  gebettet. 

Die  Lega  nimmt  ihren  Ursprung  aus  dem  Ab¬ 
zugsgraben  des  Lehnarter  Bruches  und  dem  klei¬ 
nen  Biallasee,  wendet  sich  nach  Süden,  strömt 
an  Judzicken  und  Babken  vorbei,  bewegt  bei 
Seedranken  das  Mühlenrad,  (ließt  in  den  Oletz¬ 
koer  See.  tritt  am  westlichen  Ufer  wieder  her¬ 
aus.  um  Treuburg  das  erfrischende,  reizvolle 
Gepräge  zu  geben,  an  das  sich  alle  gern  erinnern 
mögen,  die  es  jemals  gesehen  haben.  Von  der 
Goldaper  Straße,  über  die  Deutsdie  Straße  hin¬ 
weg,  bis  zur  Lindenallee,  hatte  man  zu  beiden 
Seilen  des  Flusses  Grünstreifen  angelegt,  die 
dem  Bilde  etwas  ungemein  Freundliches  gaben. 
Durch  ein  breites  Tal  verließ  die  Lega  die  Ge¬ 
markung  der  Stadt  und  lloß  in  den  Kleinen 
Oletzkoer  See.  Wer  ihrem  Lauf  folgte,  konnte 
zum  Lega  Hof,  zum  Hermanns  Hof,  nach  Birken¬ 
ort,  zu  den  Markowsker  Wiesen  und  dem  Will- 
kassener  Hochmoor  gelangen,  eine  Wanderung 
mit  lohnenden  Zielen  und  erholsamen  Aufent¬ 
halten. 

Wer  jedoch  als  Gast  kam,  als  Fremder,  war 
wohl  zunädist  fasziniert  vom  Anblick  des  Sees, 
der  mit  seiner  gepflegten  Promenade,  den  An¬ 
legebrücken  für  Segel-  und  Ruderboote,  die  Auf¬ 
merksamkeit  auf  sich  zog.  Hier  waren  es  ein¬ 
zelne  Baumgruppen,  drüben,  am  anderen  Ufer 
ein  Wald,  die  wolkengleich  tintige  Farben  in 
den  lichtreflektierenden  Spiegel  hineinwarfen. 
Und  wer  wollte  nicht  gern  der  anregenden  Aus¬ 
flüge  nach  Liebchensruh  gedenken,  dem 
anmutigen  Vergnügungsort  mit  dem  zärtlichen 
Namen,  am  nordöstlichen  Ufer  des  Sees,  Vier 
und  einen  halben  Kilometer,  auf  gepflegten  We¬ 
gen,  am  Gestade  des  Sees  hinzuwandern,  war 
leicht  zu  schaffen;  wer  es  eilig  hatte,  konnte  mit 
dem  Motorboot  hinüberfahren.  Ein  Sonntag  in 


Berges,  mit  seinem  dichten,  dunklen  Fich- 
tenbestand,  erreichte  eine  Höhe  von  309  Metern. 
Wer  die  Mühe  nicht  scheute,  hinaufzusteigen, 
war  allein  mit  Sonne  und  Wolken  und  Wind,  und 
die  Welt  unter  ihm  nahm  winzigere  Formen  an, 
weitete  dafür  aber  den  Blick.  Im  Westen  schlos¬ 
sen  die  Rothebuder  Waldungen  den 
Horizont  ab,  doch  zur  anderen  Seite  ward  dem 
Auge  grenzenlose  Freiheit  gewährt,  selbst  über 
die  Landesgrenze  konnte  man  ohne  Hindernis 
hinwegschauen.  Und  rundherum  war  ein  Kreuz 
von  Dörfern  gebildet,  wie  Blütenmuster  aul 
einem  Teppich  sahen  sie  aus,  dessen  beherr¬ 
schende  Farben  im  Laufe  der  Jahreszeiten  zu 
wechseln  pflegten;  was  immer  blieb,  war  das 
satte  Grün  der  Nadelwälder  und  die  hellblauen 
Tupfen  der  Seen.  Das  helle  Grün  der  Felder 
rings  um  die  Ortschaften  wandelte  sich  im  Laufe 
des  Sommers  zum  Goldgelb  reifender  Kornfel¬ 
der.  Und  immer  und  überall,  wohin  sich  der 
Blick  wandte,  das  Mohnblütenrot  der  Dächer. 

Stände  ich  jetzt  auf  der  Höhe,  und  neben  mir 
wollte  einer  clie  Namen  der  Ortschaften  nennen, 
ich  könnte  sie  nicht  alle  behalten,  geschweige 
denn  aufschreiben.  Da  ist  Seesken  am  Fuße  des 
Berges,  Gollubien,  Gr.-Duneyken  Blandau  und 
Kowalken;  im  Norden  Kamionken  und  Wil- 
kassen,  südlich  davon  Dorschen,  und  an  der 
Bahnstrecke  der  Südbahn,  die  von  Treu  bürg 
über  Goldap  und  Darkehmen  nach  Insterburg 
fährt,  liegt  Hegelingen  und  Kowahlen  und 
Schareyken.  Blickt  man  weiter  nach  Osten,  bie¬ 
ten  sich,  rund  um  den  Mierunskensee,  Ober-  und 
Unter-Garbassen  und  Mierunsken  an,  der  Gar- 
bas-See  mit  Garbas,  Matlak,  Plöwken  und  Bo- 
rawsken,  davor  Lehnarten  und  Dombrowsken. 

Das  alles  ist  nur  ein  Geringes  der  Ernte,  die 
man  vom  Ausflug  nach  Norden  mitgebracht  hat. 
Von  Treuburg  konnte  man  mit  der  Bahn,  die 
nach  Kruglanken  fuhr,  bis  Jarkowen  fah- 
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5».  April:  Johsnnlsburi,  Kreistreffcn  ln  Düsseldorf 
SJt.  Mal:  Bichniederung:  Haupttreffen  In  Nordhorn 
Im  Rollnck-Bräu. 

12.113.  Mal:  Ortelsburg.  Kreistreffen  ln  Ratzeburg  bei 
Schipper 

19. /20.  Mal:  Lötzen,  Haupttreffen  mit  lSO-Jahr-Telei 

der  Stadt  l.Otzen  In  Neumünster 

20.  Mal:  SchloBberg,  Krelatreffen  ln  Bochum-Gerthe 

27.  Mal:  Johannlsburg.  gemelnaames  Treffen  mH 
den  Krelaen  dea  Regierungsbezirkes  Allenateln 
ln  München 

ReglerungabetlrK  Allenateln,  gemelnaamee  Trel 

fen  der  Kreise  In  München 
31.  Mal:  Lablau,  gemeinsames  Treffen  mH  den  Sam- 
ländern  und  Natangern  In  Stuttgart. 

3.  Juni:  Pr. -Holland.  Haupttreffen  In  Hamourg  In 
der  ElbschloObrnuerel 
Sensburg.  Krelatreffen  ln  Rcmacheid 
Memel,  Heydekrug  und  Pogegen.  Haupttreffen 
In  Hamburg  ln  „Planten  un  Blomen" 

Osterode,  Haupttreffen  In  Hamburg  In  der  Mensa 
der  Universität. 

10/17.  Juni:  Angerburg.  Haupttreffen  In  der  Paten- 
stadt  Rotenburg  (Han). 

17.  Juni:  Ebenrode.  Krelatreffen  ln  der  Patenstadl 
Kassel. 

34.  Juni:  Neldenburg.  Bezirkstreffen  ln  Hannover 
Im  Kurhaus  Llmmerbrunnen 
Lablau,  gemeinsames  Treffen  mit  den  Natangern 
und  Samländem  In  Prankfurt  a.  M. 

Bartenstein,  Haupttretfen  ln  der  Patenstadt  Nien¬ 
burg  (Weser). 

SchloBberg:  Haupttretfen  In  Winsen  (Luhe). 

30.  Junl/1.  Juli:  Insterburg.  Haupttreffen  In  Krefeld 
Im  Stadtwaldhaua 

1.  Juli:  Ebenrode.  Krelatreffen  tn  Esaen-Steele  lm 
Stadtgartensaalbau. 

Johannisburg,  Haupttreffen  ln  Hamburg  In  der 
ElbachloObrauerel. 

Osterode,  Krelatreffen  mit  zehnjährigem  Paten¬ 
schaftsjubiläum  ln  der  Patenstadt  Osterode 
(Harz). 

0.  Juli:  Orteisburg.  Krelatreffen  In  Essen  Städti¬ 
scher  Saalbau 

15.  Juli:  Rastenburg,  Haupttreffen  ln  der  Patenstadt 
Wesel. 

Mohrungen,  Krelstrcffcn  In  Hamburg  In  dei 
Elbschloßbrauerei  ln  Nlenstettcn. 

Osterode,  Kreistreffen  in  Herne  lm  Kolpinghaus. 

28. /20.  Juli:  Gumbinnen,  ltaupttreffen  In  der  Paten¬ 

stadt  Bielefeld 

Hetligenbell.  Haupttretfen  ln  der  Patonkrelsstadt 

Burgdorf. 

29.  Juli.  Lablau.  Haupttreffen  In  Hamburg. 

4.(5.  August:  Lyck,  Haupttreffen  In  der  Patenstadt 
Hagen. 

5.  August:  Memel,  Heydekrug  und  Pogegen.  Haupt- 
treffon  ln  Hannover  lm  Kurhaus  Llmmerbrun¬ 


nen. 

Tilsit-Stadt,  Tilslt-Ragnlt  und  Elchniederung,  ge¬ 
meinsames  Treffen  ln  Hannover  Im  Wülfeler 
Blcrgarten. 

12.  August:  Johannlsburg.  Haupttreffen  ln  Hanno¬ 
ver. 

Klchniedsrung,  Krelatreffen  ln  Lübeck  lm  Lokal 
Muuß,  Israelsdorf. 

28  August:  Neldenburg,  Haupttreffen  ln  Bochum 

Im  Bundcsbahnhotel. 

20.  August:  Ortelsburg,  Krelatreffen  ln  Hannover  ln 

den  Casino-Gaststätten. 


Allenstein-Stadl 


Gumbinnen 

Am  13.  März  verstarb  In  Fellbach  (WUrtt)  Portu¬ 
gieser  Weg  1,  das  Mitglied  unseres  Kreistages  Fritz 
Wittmoser.  Wir  trauern  mit  seiner  Frau  und  den 
Xngehörlgen  um  diesen  aufrechten  Mann,  der  In 
"reud  und  Leid  ln  Treue  zu  unserer  geliebten  Hei¬ 
mat  stund.  Wir  werden  ihm  ein  ehrendes  Andenken 
bewahren. 

Hans  Kuntzc,  Krelsvcrtreter 

Heilsberg 

Unser  Patenkreis 

Vor  allem  unser  Patenkreis  Aschendorf-HUmmllng 
Ist  cs,  wo  ausgedehnte  Wälder.  Helden  und  Moore 
noch  ungenutzt  liegen,  wo  sich  an  Fluß-  und  Bach¬ 
läufen  breite  DUnenzUge  drängen,  auf  denen  sich 
hinter  mächtigen  Eichenhainen  blühende  Dörfer  ver¬ 
stecken  Der  Reiz  dieser  abwechslungsreichen  Land¬ 
schaft  hält  Jeden,  der  unverfälschte  Natur  sucht, 
stets  aufs  neue  gefangen  Die  weite  Heide,  der 
Weideplatz  fßr  die  letzten  Schnuckenherden  (Heide¬ 
schafe).  wird  von  Besuchern  besonders  geschätzt 
Rot  glüht  sie  auf  zur  Zelt  der  Blüte,  nur  unterbro¬ 
chen  von  zerrissenen  Dünen.  Wacholderhalnen  und 
Birken  In  die  Ferne  scheinen  Welt  und  Menschen 
gerückt.  Die  Gletscher  der  Eiszeit  ließen  riesige 
Felsbrocken  zurück,  die  zu  Hunderten  in  der  Heide 
und  den  angrenzenden  Wäldern  zu  finden  sind  Vor 
Tausenden  von  Jahren  wurden  sie  von  den  Bewoh¬ 
nern  des  Landes  zu  Hünengräbern  aufgeschichtet, 
von  denen  noch  viele  erhalten  sind.  Stundenlang 
kann  man  wandern  durch  das  braune  Moor,  wo  es 
noch  In  alter  Unberührtheit  sich  darbietet.  Hier  Ist 
der  seltene  GOldregenpfelfer  zu  Hause,  das  Blrk- 
wlld  und  der  Brachvogel.  Wo  die  Torfgräber  arbei¬ 
ten,  entdeckt  man  senkrechte  Moorwände  bis  zu 
vier  Meter  Mächtigkeit;  oben  die  helle  Schicht  des 
Weißtorfe»,  nach  unten  Immer  dunkler  werdend.  In 
der  Tiefe  lat  das  Moor  schwarz  und  fest  wie  Braun¬ 
kohle.  Und  hätte  sich  eine  pressende,  mineralische 
Decke  Ubergelagert,  so  wären  die  schier  endlos 
scheinenden  Moormassen  vielleicht  lauter  Kohle  ge¬ 
worden.  Das  20.  Jahrhundert  hat  mit  Maschlnenkrafl 
nachgeholfen  und  verwandelt  das  gebaggerte  Moor 
In  Preßtorf.  Vor  allem  Im  Raum  zwischen  Ems  und 
holländischer  Grenze  wurden  große  Flächen  Moor 
durch  Dampfpflüge  ln  fruchtbares  Land  mit  blü¬ 
henden  Siedlungen  verwandelt.  Allein  Im  Vorjahre 
entstanden  mit  Emslandmitteln  4200  ha  Neubauern¬ 
land  Wer  von  einer  erhöhten  Stelle  aus  mit  dem 
Glase  die  Welte  überschaut,  wird  sich  wundern, 
welch  riesige  Flächen  mit  Wald  bedeckt  sind.  Wer 
diese  Wälder  durchwandert  und  Ihre  moosbedeckten 
Hügel  erklettert  hat.  weiß,  wieviel  Schönheit  sich 
dort  versteckt.  Dunkle  Klcfemwaldungcn  und  Laub¬ 
wälder  gewähren  Im  heißen  Sommer  Schatten  und 
Kühlung.  Ein  nicht  zu  beschreibender  Reiz  Hegt  in 
dieser  Landschaft  zwischen  Heide  und  Moor.  — 
Wird  fortgesetzt 

Georg  Kehr,  stellvertretender  Kreisvertreter 

Hildesheim,  Almstraße  1112 

Johannisburg 

Gesucht  werden:  Johann  Hawaii  aus  Maldanelen; 
Mario  Marczlnskl.  gcb.  Lammek.  aus  Erdmannen; 
Prledericke  Maschlewskl  gcb.  Vlvlanka.  aus  Elchcn- 
dorf.  Wunderlich.  Angestellter  bei  der  Bahnmeiste¬ 
rei  Arys;  Schmidt,  techn.  Inspektor  bei  der  Bahn¬ 
meisterei  Arys;  Fritz  Matkowskl  aus  Vallenzlnnen; 
Friedrich  Lobb  aus  Johannisburg:  Adelgunde  Luther, 
geb.  Beetz,  aus  Gehlenburg;  Heinz  Lubba,  Verm.- 
Techniker  aus  Johannlsburg;  Dora  Meyer  aus  Arys; 
Erika  Larson.  geb.  Rybatzkl,  aus  dem  Kreise  Jo¬ 
hannlsburg;  Paul  Majcwskl  aus  Wiesenheim:  Hans 

l.attek  aus  Eichendorf;  August  Llttwin  aus  Arvs; 
Ida  Michalowskl.  gen.  Noldn.  aus  Drlgelsdorf;  Gün¬ 
ter  und  Ursula  Miclchowski  aus  M.^ldaneien;  Edel¬ 
traut  Morchel,  gcb.  Llttwin.  aus  Lehm»mnadorf:  Ehe¬ 
leute  Karl  und  Marie  Neumann  aus  Herzogsdorf. 

Fr  W.  Kautz.  Krolsvertretci 

(20)  Altwarmbüchen 


Meine  lieben  Allensteiner!  Das  Haupttreffen  ln  un¬ 
serer  Patenstadt  Gelsenkirchen  Ist  am  Sonnabend, 
20.  September,  und  am  Sonntag,  30.  September.  Es 
ist  kein  geschäftsoffener  Sonnabend.  Somit  können 
auch  die  Kaufleute  am  Treffen  teilnchmcn.  Inner¬ 
halb  des  Haupttreffens  findet  wieder  ein  Treffen 
der  vier  höheren  Allensteiner  Schulen  In  Ihren 
Patenschulen  statt.  Die  Patenschulen  gestalten  dazu 
Schulfeiern:  am  Sonnabend  um  11  Uhr.  An  die 
Schulfeiern  werden  die  Schultreffcn  bereits  ln  den 
Mittagsstunden  stattfinden.  Auch  wird  cs  wieder  ein 
Fußballspiel  Schalke  04  (Alte  Herren)  gegen  Allen- 
stein  (Alte  Herren)  geben.  Die  Ruderer  werden  ln 
diesem  Jahr  Ihr  eigenes  Treffen  Innerhalb  des 
Haupttreffens  halten.  —  Näheres  über  den  Versand 
des  Bildbandes,  der  den  Bestellern  In  den  ersten 
beiden  Mal-Wochcn  Ins  Haus  geschickt  wird,  folgt 
Ulen  der  nächsten  Ostprcuflenblätter.  Also  die 
Mitteilungen  an  dieser  Stelle  genau  verfolgen.  — 
Zum  Schluß  noch  ein  letzter  Aufruf  zu  Einsendun¬ 
gen  für  das  „Gedenkwerk  unserer  Toten  beider 
Kriege":  Bitte  Namen.  Angaben  und  Fotos  nur  an 
R.  Müller.  Glücksburgstraße  10.  Köln-Mülhelm,  eln- 
zusenden.  —  Alle  Suchanzeigen.  Adressenanfragen 
und  alle  Sorgen  (Rückführung.  Lastenausgleich) 
bitte  an  die  Geschäftsstelle  ln  Gelsenkirchen 
(Dickampstraße  13)  richten,  nicht  ar.  mich.  Ich  muß 
sie  doch  woitersenden.  Ich  habe  In  Godesberg  weder 
eine  Kartei  noch  weiß  ich  ln  allen  sozialen  Anliegen 
Bescheid.  Es  gibt  also  nur  Verzögerungen,  wenn 
diese  Anfragen  an  mich  gerichtet  werden.  Audi  die¬ 
jenigen,  die  bereits  an  mich  geschrieben  haben  oder 
schreiben  werden  bitte  Ich.  die  Antwort  stets  von 
der  Geschäftsstelle  zu  erwarten.  Ihre  Briefe  sind 
und  werden  dorthin  weitergegeben.  In  heimatlicher 
Verbundenheit  bin  ich  Euer 

Georg  Hermanowskl.  Erster  Stadtvertreter  1.  V. 
Bad  Godesberg.  Zeppelinstraße  57. 

Bartenstein 

Ilauptkrelstreffen  In  der  Patenstadt  Nienburg'Weser 

Traditionsgemäß  toll  das  Hauptkreistreffen  ln 
Nienburg  Immer  am  letzten  Sonntag  des  Monats 
Juni  stattfinden,  also  am  Sonntag,  dem  24.  Juni,  Im 
Parkhause  In  der  Hannoverschen  Straße  Schon  letzt 
weise  Ich  darauf  hin.  daß  mit  dem  diesjährigen  Tref¬ 
fen  eine  Tagung  der  Kameradschaft  der  ehemaligen 
44er  verbunden  werden  soll.  Das  Regiment  stand 
bekanntlich  ln  Bartenstein.  Die  Kameradschaft  will 
am  Sonnabend,  dem  23.  Juni,  eine  Autostemfahrt 
nach  Nienburg  veranstalten,  die  mit  einem  Kame¬ 
radschaftsabend  Im  Parkhause  beendet  wird  Am 
Sonntag  wollen  die  Teilnehmer  sich  auch  an  unse¬ 
rem  Treffen  beteiligen  Da  sicher  noch  sehr  viele 
Verbindungen  mit  den  44em  bestehen  werden,  dürfte 
das  ein  guter  Anlaß  sein,  recht  zahlreich  zum  Haupt- 
kretstreffen  zu  kommen  zumal  wir  auch  zum  Kirne- 
radachaftsabend  am  Sonnabend  herzlich  willkommen 
sind.  Ich  habe  es  daher  für  notwendig  gehalten, 
rechtzeitig  auf  diese  besondere  Veranstaltungen  hin¬ 
zuweisen  und  wäre  dankbar  wenn  recht  viele 
Helmatkameraden  teilnehmen  würden. 

Zeiß,  Kreisvertreter 

31  Celle.  Hannoversche  Straße  2. 

Elchnlederuno 

Es  wird  um  möglichst  umgehende  Meldung  gebeten 
über 

1.  Bestandenes  Abitur. 

2.  Genaue  Anzahl  der  Teilnehmer  am  Hauptkrels- 
treffen  In  Nordhorn  am  5  und  3.  Mal.  (Bitte  die 
Bekanntmachungen  In  den  letzten  Folgen  des  Ost¬ 
preußenblattes  beachten!) 

3.  Wer  hat  In  der  letzten  Zelt  die  Wohnung  ge¬ 
wechselt  und  hat  mir  seine  neue  Anschrift  und  die 
der  Helmatgemelnde  noch  nicht  mltgetelltT 

* 

Mit  meiner  Beantwortung  der  Anfragen  auf  den 
Rundbrief  möge  man  sich  noch  etwas  gedulden! 

Otto  Buskies.  Krelsvcrtreter 
Hannover,  Werderstraße  5 


Könlqsberq-Stadl 

Liebe  Königsberger  Landsleute! 

Eine  große  Unterlassungssünde  will  Ich  eingeste¬ 
hen.  Endlich  bequeme  Ich  mich  dazu.  Ihnen  zu  schrei¬ 
ben.  Ihre  Mahnung  im  Ostpreußenblatt  vom  3.  3.  1982 
ist  völlig  berechtigt.  Für  1962  erhalten  Sie  für  meine 
Frau  und  für  mich  den  Betrag  von  10  DM  unverzüg¬ 
lich  auf  Postscheckkonto  Hamburg  188101.  Spenden¬ 
quittung  erbeten  an  ...  Porto  für  Zusendung  an¬ 
bei.  Ich  danke  Ihnen  aufrichtig  für  Ihre  selbstlose 
Arbeit!  Mit  freundlichen  Grüßen  Ihr 

E.  D..  Detmold 

I.lebes  Ostpreußenblatt! 

Der  Appell  Im  Ostpreußenblatt  vom  3.  März, 
Seite  12.  Ist  mir  doch  sehr  zu  Herzen  gegangen  Lei¬ 
der  gehöre  Ich  auch  zu  den  Säumigen  dir  Ihren 
Königsberger  BUrgerpfennlg  noch  nicht  überwiesen 
haben.  Es  Ist  auch  gut  zu  wissen,  für  welchen  Zweck 
wir  Königsberger  diese  kleine  Spende  aufbringen 
sollen.  Mit  Genugtuung  habe  Ich  festgestellt.  daß 
damit  Werte  geschaffen  werden  und  daß  die  Spen¬ 
den  nicht  für  Verwaltungs-  und  Organlsattonskosten 
drautgehen.  Deshalb  gehen  heute  auf  das  Sonder¬ 
konto  BUrgerpfennlg.  Postschecknummer  1681 01. 
Hamburg,  20  DM  für  mich  und  meine  Frau  sowie 
für  meine  beiden  Kinder.  Vielleicht  hörst  du  cs 
gerne,  wenn  Ich  dir  sage,  wie  gründlich  Ich  das  Ost- 
prcuücnblatt  lese,  und  daü  Ich  letzte  Woche  zwei 
Leser  für  unsere  Helmatzcltung  werben  konnte  In 
der  Hoffnung,  daß  du  recht  oft  und  viel  (auch  Bil¬ 
der)  Uber  unsere  schöne  und  unvergcüllche  Vater¬ 
stadt  schreibst,  verbleibt  ln  landsmannschaftlicher 
Verbundenheit  deine  Familie 

R..  Hamburg 

* 

Die  volle  Anschrift  des  Sonderkontos  lautet: 

Kreisgemeinschaft  Königsberg  Pr.-stadt  ln  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Sonderkonto  Kö¬ 
nigsberger  Bü  rgerpfennlg“,  Hamburg- 
Langenhorn  1.  Kontonummer  1881  01.  Postscheckamt 
Hamburg. 

Ponarther  Mittelschule 

Königsberger,  denen  die  nachstehend  aufgeführ¬ 
ten  Namen  ehemaliger  Ponarther  Mittelschülerinnen 
und  -Schüler  bekannt  sind,  werden  herzlich  gebeten, 
die  Könlgaberger  und  die  Jetzigen  Anschriften  der 
„Ehemaligen“  weiterzugeben  an:  Hildegard  Hennlg 
In  (2000)  Hamburg-WelUngsbOttel.  Op  de  Solt  11: 
Fernsprecher  dienstlich:  35  72  54  zwischen  14  bis  15 
Uhr.  Die  Namen  von  verstorbenen,  vermißten  oder 
gefallenen  „Ehemaligen“  bitte  (zur  Erfassung  ln  der 
Schülerkarte!)  ebenfalls  mitzuteilen.  Darüber  hin¬ 
aus  werden  alle  ehemaligen  Ponarther  Einwohner 
um  Mithilfe  gebeten. 

Entlassung*)  ahrgang  1939:  Aßmann,  Horst:  Da¬ 
merau  Gerhard:  Haugwltz,  Karl-Heinz:  Klrschne- 
relt  Erich:  MIU,  Bruno:  Nltsch,  Hans:  Salecker, 
Hildegard:  Schulz.  Siegfried:  Terzenbach.  Horst: 
Wien.  Hans:  Ambratls.  Gerhard:  Pauluhn.  Erwin: 
Prellwltz.  Heinz.  —  Entlassungsjahrgang  1940:  Al- 
brecht  Heinz:  Festerling.  Arthur:  Penkwl«,  Ger¬ 
hard.  —  Entlassung» Jahrgang  1941:  Adler,  Dietrich: 
Borchers.  Junge:  Festerling.  Ruth:  Hirt.  Heinz: 
Jordan.  Edith:  Lehmann.  Gerhard  oder  Günter: 
Lüneberger,  Horst;  Mann.  Gerhard:  Matschulal. 
Bruno:  Nltsch.  Alfred:  Tengler.  Ursula.  —  Entlas¬ 
sungsjahrgang  1942:  Bartholomevczik.  Johanna: 
Korselowsky.  Erika:  Korzlnowskl,  Erika:  Weltschat. 
Margret.  —  Entlassungsjahrgang  1943:  Arnold.  Gün¬ 
ther;  Amold.  Bruder  von  Günther:  Daloff.  Inge- 
burg  oder  Doris:  Eifert.  Junge:  Escher.  Günther: 
Fuhrmann.  Gerhard  7:  Godau.  Hans:  Götz.  Walter: 
Guth  Junge:  Heinrich.  Erich  oder  Ulrich:  Heinrich. 
Ursula:  Herrmann.  Heinz:  Hoffmann.  Brigitte,  verh 
Bahsltta:  Karpath.  Ingeborg:  Mauer.  Irmgard:  Nas- 
ner.  Horst:  Prang.  Gisela:  van  Rüdiger.  Junge: 
Stein.  Egon:  Taube.  Junge:  Sult.  Willy. 

Königsberger  Vereinigungen 

Königsberger  Vereinigungen.  Schul-  und  Betriebs¬ 
gemeinschaften,  die  während  des  Königsberger  Hel¬ 


mattreffens  am  15.  und  18.  September  ln  DuUburg 
ein  Sondertreffen  haben  möchten,  werden  gebeten, 
das  möglichst  bald  der  Stadt  Duisburg  -  Presse- 
und  Werbeamt  —  mltzutellen.  Dabei  wird  gebeten 
anzugeben,  welche«  Lokal  reserviert  Ist  oder  ob  d  e 
Vermittlung  eines  Lokals  gewünscht  wird,  auch  für 


wieviel  Personen. 


Stadt  Duisburg 
Patenstadt  für  Königsberg 


Staatl.  Hufenoberschule  für  Mädchen 

Nächstes  Treffen  am  13./18.  September  anläßlich 
des  Könlgaberger  Treffens  tn  Duisburg.  Näheres 
wird  später  bekanntgegeben. 

H.  Schmidt 

477  3oest-W„  Thomästraße  25 


Königsberg-Land 

Am  2«.  Mal  »oll  unser  diesjähriges  Haupttreffen 
In  unserem  Patenkreis  Minden  (Weatf).  und  zwar  in 
dem  schön  gelegenen  Hotel  „Kaiserhof"  an  der  Porta 
Weslfalika  stattfinden. 

Für  die  jetzt  ln  SUddeutschland  wohnenden  Lands¬ 
leute  wird  am  31.  Mat  ln  Stuttgart  ein  Treffen  der 
Samländer  und  Natanger  Im  Saaibau  „Sängerhallc" 
In  Stuttgart-Untertürkhelm.  LlndenschuUtraße  29. 
veranstaltet.  ..  _ 

Liebe  Landsleute!  Jeder  halte  sich  diese  Tage  zur 
Teilnahme  an  unseren  Helmattreffen  frei.  Bitte  sor¬ 
gen  Sie  durch  schriftliche  Verständigungen  unter¬ 
einander  dafür,  daü  diese  Veranstaltungen  zu  grollen 
Wlederschensfelcrn  ehemaliger  Nachbarn  und  Hei¬ 
matfreunde  werden.  Nähere  Bekanntmachungen  fol¬ 
gen. 

Fritz  Teicherl  Krcisvertreter 
Helmstedt.  Triftwo*  13 


Lötzen 

An  die  Mitglieder  des  Kreistages 

Nach  der  bisherigen  Satzung  unserer  Kreisgemein¬ 
schaft  sind  sämtliche  der  Helmatauskunftstelle  be¬ 
nannten  Vertrauensleute  der  Städte  und  Gemeinden 
und  die  sonstigen  Amtsträger  Mltglledei  de»  Kreis¬ 
tages.  Dadurch  sollte  z.  Z  die  Bedeutung  der  Mit¬ 
arbeit  der  Vertrauensleute  bei  der  Schadensfest¬ 
stellung  unterstrichen  werden  Belm  diesjährigen 
Jahreshaupttreffen  der  Kreisgemeinschaft  am  19.  und 
20.  Mal  (mit  der  350-Jahr-Feler  unserer  Kreisstadt) 
wird  der  Kreisausschuß  der  Krclsversammlung  eine 
neue  Satzung  zur  Beschlußfassung  vorlegen,  deren 
Hauptzweck  die  Schaffung  eines  zu  wählenden 
Kreistages  mit  nur  30  Mitgliedern  Ist.  Die  Kreistags¬ 
sitzung  am  19  Mal  wird  also  die  letzte  tn  der  bis¬ 
herigen  Form  sein.  Die  Einladung  zu  dieser  Sitzung 
wird  ln  der  Osterausgabc  des  Ostpreußenblattes  an 
dieser  Stelle  veröffentlicht  werden  Da  viele  der  vor 
etwa  •  Jahren  der  Helmatauskunftstelle  benannten 
Vertrauensleute  durch  Tod  oder  wegen  hohen  Alters 
aus  der  Mitarbeit  für  die  Helmatauskunftstelle  aus- 
geschieden  sind,  hat  uns  die  Heimatauskunftsteile 
gebeten,  die  Liste  der  Vertrauensleute  zu  überprü¬ 
fen  und  ggf.  neue  Vertrauensleute  zu  benennen.  Ich 
habe  mich  daher  mit  einem  Rundschreiben  vom 
7.  März  an  alle  bisherigen  Vertrauensleute  gewandt 
um  festzustcllen.  welche  Vertrauensleute  für  diese 
Aufgabe  noch  weiterhin  zur  Verfügung  stehen.  So¬ 
weit  noch  nicht  geschehen,  bitte  Ich  das  Antwort¬ 
schreiben  sofort  an  die  Krelsgeschäftsslelle  In  Neu¬ 
mUnster.  Könlgaberger  Straße  73.  zurUckzuscndcn. 

Gemeinsames  Treffen  der  Kreise 

Das  diesjährige  erste  gemeinsame  Treffen  der 
Kreise  des  Regierungsbezirks  Alienstein,  an  dem  sich 
auch  unser  Nachbarkreis  Hastenburg  beteiligt,  finde» 
am  27.  Mal  ln  München  im  Apollo-Fcstsaal  des  Mün¬ 
chener  Hofes  (Dachauer  Straße  32)  statt  Unsere 
Landsleute  aus  dem  süddeutscher.  Raum  die  aus 
finanziellen  oder  anderen  Gründen  an  unserem 
.lahreshaupttreffen  In  der  Patenstadt  NeumUnster 
am  19.  und  20.  Mal  nicht  teilnehmen  können,  bitte 
Ich.  den  Termin  schon  Jetzt  zu  notieren. 

Wilhelm  Dzieran,  Kreisvertreter 
2302  FUntbek  bei  Kiel 

Lvck 

Der  XVIII  Hagcn-Lycker  Brief  Ist  mit  9397 
Exemplaren  in  Westdeutschland,  75  Ins  Ausland  ver¬ 
sandt  worden.  Es  wurden  noch  die  alten  Postleit¬ 
zahlen  verwendet.  Die  Kartei  ist  Uberprüft  worden, 
alle  unsicheren  Adressen  wurden  ausgesrtialtet.  An 
KÜltigen  Adressen  sind  vorhanden:  Berlin  250. 
Bayern  476.  Baden-Württemberg  64«.  Hessen  519. 
Saargebiet  14,  Niedersachsen  20  a  1  b  -  1285  .  23  —  764. 
zusammen  2049.  Schleswig-Holstein  und  Hamburg 
2127,  Westfalen  1652.  Rheinland  1664.  Das  gibt  eine 
tibersicht  (Iber  die  Verteilung  der  ehemaligen  Ein¬ 
wohner  des  Kreises  Es  fehlen  aber  immer  noch 
viele  Familien,  obwohl  täglich  neue  Adressen  be¬ 
kanntwerden. 

Wer  den  Brief  nicht  bekommen  hat.  muß  Ihn  so¬ 
fort  anfordem.  Die  Liste  der  Ortsvertreter,  von 
Kreistag  und  Kreisausschuß,  sowie  die  Veranstal¬ 
tungen  lm  Jahre  1962  sind  von  allgemeinem  Inter¬ 
esse. 

Leider  haben  sich  auf  meine  vielfachen  Bitten, 
mir  die  Anschriften  der  ln  der  SBZ  wohnenden 
Lyckcr  zu  melden,  nur  wenige  gemeldet.  Wir  kön¬ 
nen  daher  <1«e  Kartei  Im  Hinblick  auf  diese  Lands¬ 
leute  nicht  überprüfen.  Ich  bitte  noch  einmal  herz¬ 
lich  um  Meldung  aller  bekannter  Adressen  von 
Lyckcm  ln  der  SBZ. 

* 

Am  31.  März  scheidet  Oberstadtdirektor  Jellinp- 
hnus.  der  Leiter  der  Verwaltung  unserer  PatcnstAdt 
Hagen  (Westf).  aus  dem  Amt.  Wir  Lvcker  sind  ihm 
für  sein  Wirken  im  Sinne  unserer  Patenschaft  und 
für  seine  I  lebe  zu  unserer  Heimat  zu  herzlichem 
Dank  verpflichtet  An  seine  Stelle  tritt  der  bis¬ 
herige  Stadtdirektor  und  Stadtkämmerer  Steinbeck, 
dem  wir  auch  an  dieser  Stelle  für  sein  verantwor¬ 
tungsvolles  Amt  unsere  herzlichen  Wünsche  über¬ 
mitteln. 

* 

Am  27.  Mal  beteiligt  sich  die  Kreisgemelnsctmft  am 
Treffen  des  Reg.-Bez,  Allenateln  ln  München. 
Apollosaal  des  Hotels  „Münchener  Hof“.  Da  gleich¬ 
zeitig  die  Landwirtschaftsausstellung  ln  München 
stattfindet,  der  eine  Ostpreußcnschau  angegliedert 
ist.  erwartet  der  Kreisvertreter  vollzählige  Teil¬ 
nahme  der  Lycker. 

Otto  Skibowski  Kreisvertreter 
357  KIrchhain-  Bezirk  Kassel. 


Ortelshnrq 

Frau  Anna  Mronga-Passenhelm  19«  Jahre  alt 
Frau  Anna  Mronga,  geb.  Czemckewltz,  wurde  am 

2.  April  18R2  In  Waplttz  Im  Kreis  Ortelsburg  geboren 
Hier  besuchte  sie  auch  öle  Schule.  Schon  In  Jungen 
Jahren  verlor  sie  Ihre  Eltern.  Nach  Ihrer  Verheira¬ 
tung  wohnte  sie  bis  zur  Flucht  Im  Jahre  1945  ln 
Passenhelm.  Aus  der  Ehe  gingen  vier  Kinder  her¬ 
vor.  Davon  leben  heute  noch  zwei  Töchter,  von 
denen  Frau  Mronga  liebevoll  betreut  wird.  —  Die 
Krelsgemelnschaft  Ortelsburg  gratuliert  dem  hun- 
dertlährlgen  Geburtstagskind  besonders  herzlich  und 
wünscht  weiterhin  Gesundheit  und  Wohlergehen. 


Am  1.  April  begehen  die  Eheleute  Karl  Schnitt 
und  Frau  Wilhelmine.  geb.  Malessa  aus  Gr.-Schl 
manen  Im  Kreis  Ortelsburg  an  Ihrem  Jetzigen  Woh 
ort  ln  Duisburg.  Löwenburgstraße  29.  das  Seite 
Fest  der  Diamantenen  Hochzeit.  In  Gr.-Schleman 
hatten  sie  eine  Landwirtschaft  und  eine  Ftschhan 
lung.  Nach  langjährigen  Entbehrungen  konnten  i 
erst  lm  Februar  1957  von  dort  Im  Zuge  der  Familie 
zusammenfilhning  zu  Ihren  Kindern  nach  Dulsbu 
umgesiedelt  werden.  —  Der  Heimatkreis  Ortelsbu 
wünscht  dem  Jubelpaar  alles  erdenklich  Oute  f 
den  weiteren  gemeinsamen  Lebensweg. 

Max  Brenk.  Kreisvertret 
Bad  Pyrmont.  Postfach  1: 


'»sieruue 


Ilaupttreffen  In  Hamburg  am  3.  Juni 

Unser  diesjähriges  HaupHrcffen  tn  Hamburg 

3.  Juni  findet  dieses  Mal  ln  der  Mensa  der  Unlve 
lät  von  Hamburg  statt.  Das  ansprechende  Lokal 
besonders  verkehrsgünstig  (ganz  tn  der  Nähe 
Dammtor-Bahnhofes)  gelegen.  Einzelheiten  über 
Veranstaltung  erfolgen  zeltgerccht  lm  OstprcuC 


Kinder  und  Riebensahin 
Deutsche  Hallenmelster  1962 

Ostprcußlsche  Leichtathleten  spielten  die  erwartete 
gute  Rolle  hei  den  deutschen  Hallenmelstenchaften 
in  Dortmund.  Iler  olymplafünfte  und  deutsche  Mei¬ 
ster  über  100  in  Manfred  Kinder  (23),  Asco  KbgJ 
Wuppertal,  wiederholte  seinen  sleu  und  wurde  In 
49.2  Sek.  Deutscher  Meister  1962  „  ,  .  .. 

Zum  erstenmal  wurde  nun  auch  der  deutsche  Re¬ 
kordhalter  Im  Ilochsprung  (2.1«  m>.  Peter  Bl«  b  c  n  - 
sahm  (231,  Prussla-Samland  Khg.  Mainz,  Deutscher 
Meister  Im  Ilochsprung  mit  2.92  in  _ 

Rosemarle  Nltsch  123».  Asco  Kbg., Mannheim  be¬ 
legte  Im  800-m-Lauf  der  Frauen  einen  hervorragen- 

* wir  werden  über  diesen  Sieg  unserer  ostpreußt- 
Corner  noch  ausführlicher  berlrhten.  W.  Ge. 


biatt.  Ebenso  ergehen  noch  direkte  Einladungen  an 
alle  Landsleute  In  Nordwent-Deutschland. 

Suchanzeige 

Familie  Revpo  (Vater.  Mutter  und  Tochter  Eilt), 
bla  1941  wohnhaft  ln  Arys.  von  1941-45  In  Tharden, 
Kreis  Osterode.  —  Gertrud  Nlesscn  (geb.  10.  13.  1913) 
und  Kinder.  Osterode,  Treudankstraße  14.  Nachricht 
erbeten  an 


Anschrlftenveränderung 

Frau  Elisabeth  Frey  tag,  früher  Dungen.  die  kürz¬ 
lich  Ihren  70.  Geburtstag  beging  (Notiz  In  Folge  10 
an  dieser  Stelle),  wohnt  letzt  In  Reutlingen  Lcdcr- 
straßc  98.  „  , 

von  Negenborn-Klonau.  Krelsvcrtreter 
Lübeck.  Alfstraße  35 


RöBel 

Wer  kann  Auskunft  geben  über  den  Verbleib  de« 
Erich  Statinski  zuletzt  wohnhaft  ln  Kößcl.  Erich 
Stallnskl  wurde  1910  oder  1913  geboren  Seine  Eltern 
waren  Gustav  Stallnskl  und  Maria  Stallnskl.  Die 
beldpn  Eltern  sind  kurz  vor  dem  Kriege  verstorben. 
Erich  Stallnskl  war  Musikmeister  bei  der  Wehr¬ 
macht.  Er  «oll  seit  1942  verschollen  sein.  Die  Tante 
des  Verschollenen  möchte  gern  etwas  über  den  Erteil 
Stallnskl  erfahren. 

Gesucht  wird’  Hildegard  Reiß  geb  am  4.  7.  1928  In 
Sauerbaum.  Nachricht  erbittet: 

Erich  Beckmann.  Kreis  Vertreter 
Hamburg  22.  Börnestrnße  59. 


Sensburg 

Ich  suche  Fräulein  Drost.  Vorname  wahrscheinlich 
Elfrtcdc.  War  lm  Bauaeschäft  Mcrklsch  Buchhalte¬ 
rin.  Umgehende  Meldung  an  mich  erbeten  Unser« 
Landsleute  ln  Bayern  bitte  ich.  sich  auf  das  Kreis¬ 
treffen  zusammen  mH  den  anderen  Kreisen  des  Re¬ 
gierungsbezirkes  Allenstcln  einzurichten  am  Sonn¬ 
tag.  27  Mai.  lm  Apollosaal  des  Hotels  „Münchener 
Hof”  In  München.  Dachauer  Straße  32  (dicht  beim 
HauptbahnhoD 

Albert  Freiherr  v.  Kctelhodt,  Krelsvcrtreter 
Ratzeburg.  Klrschenallec  11 

Sdiloßberq  (Pillkallenl 

Kinderferienlager 

Allen  Kindern,  die  blähet  gemeldet  sind.  Ist  dld 
Teilnahme  gesichert  Es  werden  noch  Anmeldungen 
von  dem  Unterzeichneten  entgegengenommen.  Die 
Einladung  durch  den  Pntcnkrcis  und  die  Tcllneh- 
merliste  aller  Kinder  geht  den  Eltern  rechtzeitig  zu. 

Frelzeltlnger  Berlin 

Ea  sind  noch  zwei  Plätze  im  Bus  frei.  Meldungen 
bis  zum  10.  April  erbeten. 

Fritz  Schmidt.  Schleswlghöfen 
313  Lüchow.  Stettiner  Straße  3. 


„Kamerad  Ich  rufe  Dich!" 


Grenadier-Regiment  Kronprinz.  Die  Offlzlcrsver- 
oinlgung  und  die  Kyffhäuser-Kamerndschaft  Düssel¬ 
dorf  des  Grenadier-Regimentes  Kronprinz  (1.  Ostpr.) 
Nr.  1  unternimmt  am  5./8.  Mal  eine  Fahrt  mit  An¬ 
gehörigen  nach  llechlngcn  und  Burg  Hohcnzollern, 
um  zum  80.  Geburlatage  de»  verewigten  Regiments- 
Chefs  an  seinem  Grabe  einen  Kranz  niederzulegen. 
Unsere  Fahne  aus  dem  Tannenbergdenkmal  wird 
mit  einem  der  alten  Fahnenträger  dabei  sein.  An¬ 
meldungen  zur  Teilnahme  an  Oberstleutnant  a.  D. 
Frhr.  von  Lentz,  8  München  19.  Nibelungenstraßo  22, 
oder  J.  Pickelmann  4  Düsseldorf-Nord.  Saarbrücker 


mit  der  Pflaume 

H«lro  Stnbh»  KO  0l8.nbur.  0ldb. 


Straße  31,  möglichst  bald  erbeten,  damit  verbilligte 
Gesellschaftafahrtcn  unternommen  werden  können. 
Aus  weiterer  Entfernung,  z.  B.  Schleswig-Holstein 
und  Hamburg  Ist  die  gewöhnlich  2  Monate 
gültige  Rückfahrkarte  nach  Heehlngen  bereits  so 
verbilligt,  daß  sich  eine  Gesellschaftsfahrt  nicht  emp¬ 
fiehlt.  well  man  dann  an  die  Sammelfahrkarte  ge¬ 
bunden  wäre  und  nicht  beliebige  Unterbrechungen 
machen  könnte.  Beiträge  zu  den  Reisekosten  können 
beim  Unterzeichneten  beantragt  werden.  —  Elnzel- 
relsende  werden  gebeten.  Quartier  bei  städt.  Ver¬ 
kehrsamt  ln  745  Heehlngen  zu  bestellen  und  Ihre 
Teilnahme  auf  Postkarte  an  CE  Graf  zu  Eulen¬ 
burg.  34  Göttlngen,  Elblnger  Straße  9.  zu  melden. 

Das  ehemalige  Inf.-Rgt.  v.  Grotman  (l.  Pos.)  Nr.  18, 
Osterode.  Ostpr.,  begeht  1963  den  Tag  der  190.  Wieder¬ 
kehr  der  Gründung  des  Regiments  mit  einem  ge¬ 
meinsamen  Treffen.  Alle  ehemaligen  Kameraden 
soweit  sie  nicht  bereits  der  Offz.-  oder  der  Hambur¬ 
ger-Vereinigung  angehören,  werden  gebeten.  Ihre 
Anschrift  und  die  der  Ihnen  außerdem  noch  bekann¬ 
ten  Kameraden  möglichst  bald  an  Oberst  a.  D. 
Koehnhorn  tn  Hiddesen-Detmold.  Grundstraße  3a, 
sehen  f,tmn  Mitteilungen 
Uber  Ort.  Zelt  und  Verlauf  zu. 


c 


Bestätigungen 


-N 

J 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Franz  Böhm  (ge- 
Ger»u.  geb  24  .  5.  1898)  aus  Königs¬ 
berg.  Frtedmannatraße  48.  wie  folgt  beschäftigt  ge- 
i  5  J91J  bls  28  9  '»3  Gutsbesitzer  v. 
?  Äulre^Ken,*sb'r«:  1  10  1915  bl*  t  3  1917 
„AIbor*  Petrusch.  Konradswalde:  8  10. 
.  b.i«„1SL,8  .,82°  Gutsbesitzer  jeschke.  Waldaui 
1928  bis  Mitte  Juni  1922  Sägewerk  Karl  Rle- 
Issberg-Judltten:  Juli  1922  bis  März  1924 
stram-  "  'Tran*POrt  GmbH  Königsberg.  Kaiser¬ 
in  W«Cr,l:2.nn.be?:.ä4/!en>  ü»0  Arthur  Tcrner  «eb. 
hLrt.alS?8’.  ln  H,ndpnhurg.  Kreis  I .ablau,  wie  folgt 
?£*'***B  Oktober  1939  bl«  April  1940 
Hecres-Nebenzougamt  Barten- 
.  bls  Oktober  1941  kaufm.  Angestellter 
ul'?“1'"'"'111"'  Peter  Müller  Inh.  Emil 
M  ?*.'.J?^n,Ksber*  Hintere  Vorstadt:  I.  19.  1941 
bis  Mal  1942  kaufm  Angestellter  Welnrroßhandlung 
n^,^i-EhleLs'  HoniRsberg:  April  1943  bis  18.  10.  1944 
Portführer Gus*a v  Tum™e»chelt  Ragnlt  al*  Trans- 

*Ke.r,.S?nn  2le  nnchstehend  aufgetührten  Arbelts- 
■^?eJles  /Uberl  ■Jedamsk!  (geb.  27.  12. 
'.iSJ*  Läbna.  Kreis  Neldenburg.  bestätigen?  1931 
SSL  J**  Landwirt  Nie  hei  Gutfeld.  Kreis  Nel- 
"'•?  Landarbeiter:  l  4  1933  bl»  31  10  193« 
r'1„*c:'lernc'stt:r  w  Bednarski  oder  Ben- 
i„k.Tii  „ 1 '  Hoben stoln  Kreis  Osterode  al»  Mctzger- 
lenrllng  und  Geselle 

t  ^E£r,ft“L  ®Tbltte1  die  Geschäftsführung  der 
ParkaneU1MChaft  °stPreulJcn-  (24a)  Hamburg  13. 


iVERSANDJ 


Echter 

heller 

Linden- 

bluten* 


iMünchen-Vatorsteften 


Jahrgang  13  /  Folge  13 


Das  Ostpreußen  bla  tt 


31.  März  1962  /  Seite  13 


s<aä»aiiaaia°<äKi3aa<33ta 


Frank  Reinhard 

Dankbar  lind  froh  zeigen  wir  die  Geburt  unseres  3.  Kindes  an. 

Mit  uns  freuen  sich  Ingrid  und  Traute  Uber  Ihr  Brüderchen. 

Käthe  Weiß,  geb.  Maßfeiler 
Siegfried  Weiß 


Chateauroux  (Indre).  Frankreich,  den  15.  Marz  1962 
2.  Rue  des  Pavillons 

früher  Kreis  Wehlau  und  Barten,  Kreis  Rastenburg 


r  \ 

1  Als  Verlobte  grüßen  1 

Frauke  Dali 

Urte  Dali 

Rüdiger  Kunz 

Ortwin  Kunz 

1962 

1961 

Ingelheim.  Vorderer  Böhl  TI 

Kayhude,  Kr.  Segeberg  (Holst) 

früher  Rheinsfelde.  Kr.  Lotzen 

früher  Wlersbau,  Kr.  Sensburg 

V 

J 

Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Manfred  Baske 
Inge  Baske 

geb.  Doormann 
3.  März  1962 

Opladen.  Sandstraße  42  Opladen.  Llndenstraßc  23 

früher  Ortelsburg.  Ostpr. 
Wendorffstraße  9 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Meinhard  Braun 

Ziegelei- Ingenieur 

Thessie  Braun 

geb.  Komprobst 


früher  Lotzen,  Ostpreußen 
Wasserturmstraße  44 

23.  März  1962 


Breltenau  Dachau 
Ziegelwerk  Ellwanger 


Zur  Konfirmation  unserer  Kin¬ 
der  Marianne  und  Rai¬ 
ner  am  *.  April  1962  grüßen 
wir  alle  Verwandten  und  Be¬ 
kannten  recht  herzlich. 

Erich  Quek 
und  Frau  Else 

geb.  Wohlgethan 

Lübeck.  Rltterslraßc  23 

fr.  Königsberg  Pr.,  Steindamm  3 


Für  die  mir  zu  meinem  Ge¬ 
burtstage  zugesandten  Glück¬ 
wünsche  und  Aufmerksamkei¬ 
ten  sage  Ich  hiermit  meinen 
herzlichsten  Dank. 

Friedrich  Krüger 

Hohenhorst  bei  Pinneberg 
(Holstein) 

früher  Buchwalde,  Ostpreußen 


V. 

Am  29.  März  1962  feiern  unsere 
lieben  Eltern.  Schwiegereltern 
und  Großeltern 

Gustav  Weiß 
und  Frau  Lina 

geb.  Ewert 

fr.  Klcln-Keylau,  Kr.  Wehlau 
Jetzt  Ochtrup  (Weetf) 
Wcllautstraße  1 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  noch  viele  gesunde 
und  glückliche  Jahre 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Fritz  und  Dorothea  Weiß 
mit  Susanne.  Hartmut 
und  Anette 
Käte  Weiß 

Alfred  und  F.vamarla  Müller 
mit  Helmut  und  Reinhild 


Am  13.  März  1962  sind  In  der 
St. -NIcolal-Klrche  zu  Rinteln 
getraut 

Heinz  Kiehle 
Benita  Kiehle 

geb.  Meyer 

Dieses  geben  bekannt  die  Eltern 

Herbert  Meyer 

Oberstleutnant  a.  D. 

und  Frau  Gertrud 

geb.  von  Münnich 

Rinteln  (Weser).  Scetorstraße  6 
früher  Königsberg  Pr. 
Vogelweide  1 


y  Va 

\f.  50 

Anläßlich  unserer  Goldenen 
Hochzeit  am  6.  April  1962  grü¬ 
ßen  wir  alle  unsere  Verwand¬ 
ten  und  Bekannten. 

Hans  Warsdiun 
und  Frau  Gretel 

geb.  Kalskl 


Hamburg  22 
Bartholomäusstraße  11 
früher  Königsberg  Pr. 
Cesekusstraßc  19 


Am  ».  April  1962  feiern  unsere 
lieben  Eltern 

August  Buttler 
und  Frau  Minna 

geb.  Wessollek 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit, 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit 

die  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 

Diez  (Lahn).  Wllhelmstraße  44 

früher  Eichmedien 

Kreis  Sensburg.  Ostpreußen 


*  V 

V  90  '! 

Unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter.  Oma  und  Uroma, 

Frau  Anna  Borowsky 

geb.  Tietz 

früher  Königsberg  Pr. 
Weidendamm  7 
Jetzt  Emmering 
bei  Fürstenfeldbruck 
Emharrlstraüe  5 

feiert  am  5.  April  1962  ihren 
90  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  beste  Gesundheit 

ihre  Kinder 
Schwiegerkinder 
Enkel  und  Urenkel 


Am  29.  März  1962  feiern  meine 
lieben  Eltern 

Erich  Stephan 
und  Frau  Luise 

geb.  Teffel 

das  Fest  der  Silberhochzeit. 

Es  gratulferen 

die  Tochter  Christel 
und  dieNlchten 

Tiefenbronn,  Schwarzwaldstr.  2 
früher  Mauern.  Kreis  Lablau 


Zum  Tage  unserer  Silberhoch¬ 
zeit  am  3.  April  1962  grüßen  wir 
alle  Verwandten  und  Bekann¬ 
ten  recht  herzlich. 

Willy  Stuhlemmer 
und  Frau  Anna 

geb.  Rauter 

Rockstedt  über  Zeven 
Bezirk  Bremen 

fr.  Lindental  b.  Heinrichswalde 
Kreis  Elchnicderung 


So  Gott  will,  feiern  unsere  lie¬ 
ben  Eltern  und  Großeltern 

Ernst  Mannedc 
und  Frau  Anna 

geb.  Tobien 

am  29.  Mürz  1962  Ihre  Silber¬ 
hochzeit. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
weiterhin  beste  Gesundheit 
die  dankbaren  Kinder 
Tochter  Helga  Stöckl 
geb.  Manneck 
Sohn  Dieter 
Schwiegersohn 
Siegfried  Stöckl 
und  Enkelin  Claudia 

Niedermarsberg  (Westf) 
Bahnhofstraße  24 
früher  Königsberg  Pr. 
Gartenstadt  Schönfließ  80 


83  ^ 


Unser  lieber  Vater  und  Groß¬ 
vater 

Ferdinand  Sdiink 

früher  Beisleiden 
feiert  am  3.  April  1962  seinen 
63.  Geburtstag. 

Hierzu  gratulieren  und  wün¬ 
schen  weiterhin  alles  Gute 

Martha  Will,  geb.  Schink 
Lina  Pototzkl.  geb.  Schink 
als  Kinder 

sowie  Ilse,  Renate.  Walter 
Hugo  und  Klaus 
als  Enkelkinder 


Ritterhude  Bremen 


Am  31.  März  1962  feiert  Frau 

Annite  Baumgardt 

geb.  Rothe 
ihren  65.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 
ihre  Kinder 
Martina  Heinrichs 
mit  Familie 
Manfred  Baumgardt 
mit  Familie 

Pfarrkirchen  (Niederbay) 
Bruckbauerstraße  10 
früher  Allensteln.  Roonstr.  10 
später  Königsberg  Pr. 


So  Gott  will,  feiert  am  4.  April 
1962  unser  lieber  Vater  und  Opa 

Tischlermeister 

Hermann  Gernuss 

aus  Pr.-Eylau.  Ostpreußen 
Jetzt  Malchin  (Meckl) 
Bahnhofstraße  26 
seinen  84.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  mit  den  besten 
Wünschen  zur  guten  Gesund¬ 
heit 

die  dankbaren  Kinder 

Stordel,  Recklinghausen 
Jahnstraßc  16 

früher  Stablack.  Ostpreußen 


Unsere  liebe  Mutter  und  Groß¬ 
mutter,  Frau 

Auguste  Abel 

feiert  am  5.  April  1962  Ihren 
80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 

die  Kinder 

und  Enkelkinder 

Maschen.  Kreis  Harburg 
früher  Arys 


Wir  gratulieren  unserem  lieben 
Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater,  Herrn 

F.  Wlottkowski 

Major  a.  D. 

früher  Tilsit,  Lindenstraße  5 
danach  Allensteln,  Roonstr.  85 
herzllchst  zu  seinem  70.  Geburts¬ 
tag  am  6.  April  1962,  den  er  ln 
seiner  neuen  Heimat  (Schles¬ 
wig.  Tlmm-Kröger-Weg  2)  mit 
unserer  Mutter  leiern  wird. 
Fern  seiner  Uber  alles  gelieb¬ 
ten.  ostpreußischen  Heimat,  für 
dte  er  auch  nach  dem  Kriege  ln 
selbstverständlicher  preußischer 
Pflichterfüllung  als  Vorsitzender 
der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  ln  Schleswig  und  als  Leh¬ 
rer  ebenfalls  langjähriger  Ob¬ 
mann  für  den  ostdeutschen 
Unterricht  mannhaft  ln  Wort 
und  Schrift  eintrat,  wird  er 
diesen  Tag  begehen:  leuchten¬ 
des  Vorbild  auch  seiner  drei 
EnkelsOhnc  Gerhard.  Lothar 
(der  den  Namen  des  als  blut¬ 
junger  Leutnant  Silvester  1941 
vor  Sewastopol  gefallenen  Soh¬ 
nes  fortfUhrt)  und  Michael. 

Anneliese 

und  Hermann  Franz 


So  Gott  will,  feiert  unser  lieber 
Vater 

Gustav  Laaser 

aus  Wllhelmsbruch 
Kreis  Elchnicderung,  Ostpr. 
jetzt  Langenfelde 
Kreis  Wesermühde 
am  4.  April  1962  seinen  8»  .  Ge¬ 
burtstag, 

und  unsere  Hebe  Mutter 

Berta  Laaser 

geb.  Just 

am  9.  Mai  1962  ihren  77.  Ge¬ 
burtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 

die  dankbaren  Kinder 


y  V 

•'  68  Ö 

Am  1.  April  1962  feiert  mein  lie¬ 
ber  Vater,  mein  guter  Schwie¬ 
gervater  und  lieber  Opa 

Ernst  Buchhorn 

Lübeck-Krögerland 
Grimbartweg  6 

fr.  Abbau  Sollau  bei  Kreuzburg 
Kreis  Pr.-Eylau 
seinen  68.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  Ihm  noch  viele  Jahre 
die  beste  Gesundheit  und  alles 
Gute  seine  in  Duisburg  Buch¬ 
holz  wohnenden  Kinder 
Erna  und  Alfred 
Enkel  Bertold  und  Detlef 
und  Opa  Warnick 

Duisburg,  den  31.  Mürz  1962 


Wir  wünschen  unserer  lieben 
Mutter  und  Oma.  Frau 

Maria  Zoltek 

geb.  Opretzka 
aus  Kallenau,  Ostpreußen 
Jetzt  Gundelfingen  (Breisgau) 
zum  50.  Geburtstage  alles  Gute 

Kinder 

Schwiegersöhne 
und  Enkel 

Köln,  Gundelfingen 


In  Helmatverbundenheit  danke 
ich  herzlich  allen  lieben  ost- 
preußischen  Landsleuten,  be¬ 
sonders  der  Vereinigung  der 
Wrangel-KUrassiere  und  Afri¬ 
kaner.  die  so  liebevoll  meiner 
gedachten  anläßlich  meines 
80.  Geburtstages  am  1.  März  1962. 
Ein  „gotlbefohlen“ 

Franz  Rose 


Bochum,  Hattingcr  Straße  152 


Anzeigentexte 
bitte  deutlidi  schreiben! 


Juni  in  ■■im  ihm  nun  im  . . . um . . . 

1  aut-  C  ^ailag  m.  -Hl.  j 

—  Abteilung  Buchversand  — 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
Hamburg  13,  Parkallee  86 

I  «uci»  1®«»«  andere  Buch  sind  durch  den  I 

.  Kant-Verlag,  Abt.  Buchversand,  zu  beziehen:  = 

5  E.  und  W.  vonSanden-GuJa:  | 

|  Bunte  Blumen  überall 

E  J'n  bezauberndes  Geschenkbänddien  für  alle  Naturfreunde  aus  i 

=  der  9  crier  des  bekannten  ostpreußlschen  Autors;  Aquarelle  von  z 

z  Edith  von  Sanden-Guja,  45  farbige  Bildtafeln,  Leinen  4.00  DM.  z 

|  Werner  JUrj  Uddccke:  § 

:  Der  Hund  vom  anderen  Stern 

I  Elne  östliche  Weltraumrakete  mit  einem  Hund  an  Bord  weicht  I 

=  vom  astronaut Ischen  und  politischen  Kurs  ab  und  landet  im  z 

r  Bayerischen  Wald.  Dieser  Roman  wird  Jung  unef  alt  ergötzen.  i 

=  228  Selten.  Leinen  12.80  DM. 

|  J.  Höhe  und  P.  Wilhelm: 

|  Zwölf  Monate  im  Garten 

|  Planen.  Pflanzen,  pflegen.  Ernten.  Ein  modernes  Arbeitsbuch  ? 

z  fUr  den  Garten  ln  leichtverständlicher,  klarer  Darstellung.  s 

s  J2®  Selten.  24  Tafeln,  84  Fotos  und  49  Zeichnungen,  Leinen  r 

z  16.80  DM. 

|  Dr.  Wilfried  Krallert:  § 

|  Atlas  zur  Geschichte  der  deutschen  Ostsiedlung  1 

i  Zum  ersten  Male  wird  der  geographische  Raum  zwischen  Ost-  | 

i  «ec  und  dem  Schwarzen  Meer  und  seine  Besiedlung  durch  | 

z  Deutsche  in  einem  Atlas  dargestellt.  37  neue  Karten  ln  acht-  § 

5  (arblgem  Offsetdruck.  32  Textseltcn  mit  vielen  Bildern.  3  Über-  5 

s  sichtskarten  und  ein  Register  mit  1500  Stichwörtern,  kartoniert  = 

|  4,60  DM,  Leinen  6,40  DM.  f 

E  Die  Bedingungen  des  Kant-Verlages:  | 

5  Dl«  Porto-  und  Nachnahmekosten  trägt  der  Buchversand.  Es  i 

=  Ist  nur  der  festgesetzte  Ladenpreis  zu  entrichten.  Sollte  eine  jj 

E  Nachnahmesendung  nicht  erwünscht  sein,  wird  um  Vorein-  = 

z  Sendung  des  Betrages  auf  das  Postscheckkonto  Hamburg,  310  99.  = 

i  gebeten. 

Tuiuuuiuniuninuiinniiuuiunuiuuuunuuiuuunuiiiiiuuiniuuiuiinuuuuuuuuiiuniuun 

Anzeigen  bringen  immer  Eilolg! 


EIN  WELTSTADT-ANGEBOT 

AUS  HAMBURG  i  . 


Fast  5000  Artikel  des  täglichen  Bedarfs 
bietet  Ihnen  der  große  OTTO-Katolog. 
Der  OTTO  VERSAND  Ist  in  Stadt  und 
Land  für  seine  Aufgeschlossenheit  ge¬ 
genüber  allen  KundcnwOnschen  beliebt, 
und  bekannt. 

•  schnelle  und  zuverlässige 
Warenauslieferung 

•  günstige  Zohlungt- 
möglichkeiten 

•  Umtausch*  und  Rodcgaberecht 

Noch  heute  den  großen 
Katalog  Nr.  125  anfordern. 

OTTO  VERSAND 
Hauspost  N  34  Hamburg  33 


jweoi Eintagsküken,  Glucken  u.  Masthähnchen 


05*  .oA* 


Honig 


Ostpreufj.  Ölgemälde 

Herpel:  Pillauer  Mole 
KaUmeyer:  Elch 

Taubmann -Bonat:  Cranzer  Plantage 

H.  LILIENTHAL,  Hamburg  36 

Warburgstrafje  36 
Telefon  4522  33 

Matjes-Salzfettheringe 

br  4.5-kg-Ds.  5.65.  To  br.  17  kg 
19.75.  V.  To  ca.  250  Stck  36,80,  br 
i  12-kg-Bahnelm.  13.95  Vollheringe 
m  Rog  u  Milch.  To  24.30.  »/«  To 
43.50  echte  Schotten-Matjes.  8-1-Ds 
15,20  ab  Ernst  Napp.  Abt  58.  Ham¬ 
burg  19. 


Katalog 

kosten- 


gar.  naturrein,  die  Köstl  oegehrte 
Qualität,  von  Honigkennern  bevor¬ 
zugt.  empfehle  prelsgünst  :  Post¬ 
dose  9  Pfd  netto  (4'/»  kg)  22.50  DM 
3  Pfd  netto  (P/t  kg)  13.50  DM.  porto¬ 
frei  Nachn  Reimer»  Landh.  Hol- 
stenhof  .\ht  7.  Quickborn  (Holst). 


Ein  Kaffee  für  alle  Tage 
Landsleute  trinkt 

PETERS-KAFFEE! 

500  g  4,96  DM.  Ab  25  DM  porto¬ 
freie  Nachnahme,  abzüglich  2  •/•  I 
Skonto.  Bel  kleineren  Mengen 
Portoanteil. 

Ernst  A.  Peters,  Abt.  Ostpr. 
Bremen  5,  Manteuffelstraße  54 


Wenn  SXCMEREIEN ... 

dann  bestellen  Sie  bei  dem 
bekannten,  ostpr .  Fachgeschäft 
—  Katalog  frei  — 

Ernst  Günther.  Hamrln/Wfsrr 
Osterstraße  42 


OSTER  ANGEBOT  in 

Königsberger  Marzipan 

1  Pfund  sort.  Elcr-lm  originellen  Lsttcnklslchcn.  ' 
porto-  und  verpackungsfrei.  8  DM.  nach  Wahl  mit 
reinem  Marzipan.  Marzipan  mit  Ananas,  Orange 
und  Nuß.  Vorstehende  Sorten  mit  SchokoUden- 
uberzug.  Marzipan-Eier  geflammt.  Bitte  Prospekt  anzulordern. 


Sfiwdimehj 


Ganz  enorm  billig 

I Feine  Federbetten! 

ORIGINAL- SCHLAF  BARI 

mit  Gold.temp.1  und  Garantieschein  ■ 
Io  fein.  Halbdaun.nl 
Garanlicinletl:  rot  -  blau  -  grün  •  gold  I 


Königsberg  Pr. 

letjt  Bad  Wörishofen 

H arten t ha I  er  Stroh«  36 


—  AB  FABRIK  — ■  ■ 

il  Lf\  , - -  TroniportwagtiT 

t  OV.-A Kwfengrööi  86x57x20cm, 
mm»  Luftbereifung  320  X  60  mm, 

v _ jWj  Kugtllogtr,  Tragkraft  150  kn 

Anhönjir-Kupplung  dazu/ DIA 


Liefere  aus  altbewährten  Legezuchten  wß.  Leghorn,  rebh.  Ital. 
HsSH  und  Kreuzungsvlelleger.  Elntagsk.  unsort.  0.55,  sort.  95—98*  •  1 
Hg.  1,10  DM.  Jungküken  3  Wo.  1.70,  4  Wo.  2.10.  5  Wo.  2.50,  100* .  Hg.  6  Wo. 
3,30,  8  Wo.  4.10,  10  Wo.  4,60  DM.  Gutführendc  Glucken  m.  25  bis  5  Tg.  alt. 
Küken  unsort.  28.—.  sort.  95*/*  Hg.  42,—  DM.  Hampsh..  Blausperber. 
Bled-Reds  (schwarze  Hybriden)  Sussex,  Parmenter  u.  blaue  Holländer 
unsort.  0.80,  sort.  95*  •  Hg.  1,60  DM.  Jungküken  3  Wo.  2.20,  4  Wo.  2,60. 

5  Wo.  3.—,  100*/#  Hg.  8  Wo.  5.50,  10  Wo.  6.—  DM.  Glucken  mit  25  Küken 
unsort.  34.50,  sort.  95V*  Hg.  54,—  DM.  Masthähnchen  5  Pf,  schwere  Rasse 
15  Pt  3  Wo.  0,50,  4  Wo.  0.70.  5  Wo.  1.—,  6  Wo.  1.20  DM.  Leb.  Ank.  gar. 
Uber  Jungh..  Enten-  u.  Gänse-Küken  kosten!.  Preisliste  anford.  Brü¬ 
terei  Jos.  Wittenborg  (110)  Liemkeüber  Bielefeld  Ht  Telefon  Schloß 
Holte  6  30. 


Direkt  v 

.  Hersteller  —  fix 

u.  fertig 

E  -Ent 

• 

130 

140 

160 

60 

G  » Ga n 

« 

200 

200  200  80 

KLASS 

E- 

T“ 

1k 

{•to 

SOLID 

/£ 

54.- 

63.- 

71,- 

17.- 

DM 

rtiMA 

II 

62,- 

70.- 

74,- 

14.* 

DM 

E  X  T  1  A 

II 

74.- 

84,- 

45,- 

23.- 

DM 

LUXUS 

/6 

80.- 

41.- 

103.- 

25.- 

DM 

ELITE 

II 

92,- 

105.- 

114,- 

24,- 

DM 

flAUENLOI/G 

48.- 

112.- 

127,- 

31.- 

DM 

Diese  Betten  halten  30  Jahre 

Nachn.-RückgoberecM.  Ab  30. —  DM 
portofrei!  Ab  50.—  DM  3*,»  Rabatt 

Brandhofer  Düsseldorf 

^bt  11  Kurfünttnstr.  30. 


SSSßllS 

^verschönern  Ihr  Heim!] 


(seit  1925)  Eintogsküken,  J 

chen^  Fo?aern  S^e° unseren  büs£  Tischtennisfische  ob  Fabrik 

Ä.X“GüÄUü<WCh-  RÖh'  MorBoP^?AWb.G,XHaSL°%aÄ^ 


und  bringen  Freude  ein, 
an  die  richtige  Stelle 
aus  der  Orlo-Bilderquelle. 

1000  Bilder  auf  Lager 

Bildar  u.Bildorrahmen-Fabrikation 

ALBERT  ORLOWSKI 
Han  nover 

Hildesheimer  Strafe,  am  Aegi 


Stdhlrahr-MuMtnkaira 
mit  KugilldR.r,  85  llr.  Inkolt, 

Uftbereifung  400x100min B0.-  jTxiJfc 
70  Itr.  Inhalt,  luflbarei-  #  .  '  /  -  M 
lonj  320  x  60mm, nur  DM  DÜ.-  — ^ 

Garanlla :  Geld  iviOdc  b.l  Nlditg.lallan 
cMöllnr  l  Boura,  Hbf.  SH  ,  Hach»  LW.  , 
rrespikt  koifinlox 

V  OBERBETTEN  ’S 

{130/200  cm,  3 ijfc  kg  Federföll.  38,60  DM 
Steppdecken,  Bettwäsche.  -  Katal.  gral. 

k  Oberf  ranklectie  Bettfedemfobrik  A 
^^8621  Weismain,  Postf.  4,  Abt. 

■  20000  Junghennen  vorrätig 

Ab  20  Junghennen  Lieferung  frei  Haus 

Amerik. 

Spitzen-  / \ 
Hybriden  \/®\/ 

Ga— inn  ^ 

305  Eier  in  350  Tagen 

Nur  mit  Ptombo  u.  Garantie-Schein 
Futterverbr.  1 4/  9  (e  Ei  •  Verluste  2,8  u 
♦  Eiqoal.78%  AA  #  Körpergew.  200/ 9 

Eintagsküken  98%  HG  3,30 
J9h.4Wo.6Wo.8Wo.lOWo.t2Wo. 
5,-  6,25  7,50  8,50  '9,50 

Beratungsdienst  u.  Prosp.  gratis  durch 

HONEGGER  -  Vermehrungsbetrieb 

Leo  Förster*  Westenholz/H 

üb.  Paderborn  -  Ruf  NeuenL irchen  97£ 
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BERLIN 

Vorsltzpndfi  der  l.andeseruiipc  Berlin:  Ur.  Matlhec 
Berlin  SW  «1.  stresemannstraße  an— 10?  (Europa 
haust  Telefon  IS  o;  II 

Amerika  am  Funkturpi 

Ftlr  1963  ist  In  den  Hallen  am  Funkturm  eine  groß, 
Ausstellung  der  Wasserwirtschaft  mit  Internationaler 
Beteiligung  vorgesehen  Im  Jahr  darauf.  1964.  wird 
tu  Füßen  des  Funkturms  eine  attraktive  Amerika- 
und  Berlin-Ausstellung  zu  sehen  sein. 

Lultpnsta  1962  in  Berlin 

.50  Jahre  deutsche  Plonlerllugposten'  heißt  die 
große  Internationale  Lullpost-Ausstellung,  die  vom 
12.  bis  16.  September  in  der  Berliner  Kongreßhalle 
statliinden  wird. 

HAMBURG 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tlntcmann.  Hamburg  33.  SctiwalbenstraOe  13 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13.  Parkallee  86.  Tele¬ 
fon  45  ZS  41  '  42.  Postscheckkonto  M  Oft 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Versammlungen  und 
Veranstaltungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Bezirksgruppenversammlungen 

Hamburg’ Altona:  Am  Donnerstag,  5.  April.  19.30 
Uhr.  im  Hotel  Stadt  Pinneberg  (Altona,  Königstraße 
Nr.  100)  Zusammenkunft  der  Mitglieder  Wegen 
wichtiger  Fragen  wird  um  zahlreiche?  Erscheinen 
gebeten.  Der  l.  Vorsitzende  der  Landesgruppe  wird 
ebenfalls  anwesend  sein. 

Eimsbüttel :  Nächste  Zusammenkunft  am  8.  April. 
17  Uhr.  ln  Hamburg-Elmsbüttel  (MUggenkampstraße 
Nr.  72)  ln  der  Gaststätte  Brünning.  Landsmann 
Bacher  bringt  uns  einen  Lichtbildervortrag  über 
unsere  Heimat.  Anschließend  wird  Landsmann  Wll- 
kowskl  von  seiner  Reise  nach  und  durch  Ostpreußen 
im  Sommer  1981  berichten  und  einen  selbst  gedreh¬ 
ten  Farbfilm  vorfUhren.  Zwischendurch  humorvolle 
Unterhaltung.  Gäste  herzlich  willkommen.  Unkosten¬ 
beitrag  0.75  DM. 

Elbgemeinden:  Sonntag.  8.  April.  Im  Sängerheim 
Blankenese  (Dormienstraße  9)  um  lfi.30  Uhr  Kaffee¬ 
tafel;  anschließend  Vortrag  mit  Lichtbildern  ..Ost¬ 
preußen  heute“  von  Landsmann  Wilkowskl.  der  erst 
kürzlich  ln  der  Heimat  war  (Bartenstein  und  Ma¬ 
suren).  Landsleute  aller  Bezirke  Hamburgs  als  Gäste 
herzlich  willkomenen. 

Kreisgruppen  Versammlungen 

nelilgenbcll:  Sonnabend.  31.  März.  20  Uhr.  ln  der 
Gaststätte  Bohl  (Hamburg  22.  Mozurtstraße  27)  Ton- 
fllmvortrag  und  wichtige  Bekanntmachungen.  Wir 
laden  unsere  Landsleute  herzlich  etn  und  bitten  um 
zahlreiches  Erscheinen.  Gäste  ebenfalls  sehr  will¬ 
kommen. 

Memel,  neydekrug,  Pogegen:  Näch¬ 
stes  Treffen  am  8.  April.  16  Uhr.  ln  der  Gaststätte 
Jarrestadt  (Jarrcstraßc  27.  zu  erreichen  von  der  U- 
Bahnstatlon  Stadtpark).  Landsmann  Moldzlo.  ein 
Afrikakämpfer,  der  27  Jahre  ln  der  früheren  Kolonie 
Deutsch-Süd-West-Afrika  gelebt  und  dort  eine  Farm 
bewirtschaftet  hat.  berichtet  über  seine  Erlebnisse. 
Landsleute  und  Freunde  sind  herzlich  eingeladen.  — 
Jugendliche  lm  Alter  von  16  bis  21  Jahren  sind  zu 


Bienenhonig  kostenlos! 

Ausschneiden,  auf  Postkarte  kleben  (7  Pf).  Sie 
erhalten  eine  Probe  köstlichen  Bienenhonig 
kostenlos  und  unverbindlich.  Honigversand¬ 
haus  F..  Lantsch.  Uclzen-Vecrssen.  Lünebur¬ 
ger  Heide  (1) 


Jugendfreizeiten,  die  von  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  durchgeführt  werden,  eingeladen.  Die  Teil¬ 
nehmer  zahlen  einen  Selbstbeltrag  von  20  DM.  Für 
die  Landsleute  aus  dem  Kreis  Heydekrug  über¬ 
nimmt  Landsmann  Buttgercit  die  Bezahlung  des  Be¬ 
trages.  Interessierte  Landsleute  werden  gebeten,  sich 
bei  Ihren  Kreisvertretern  zu  melden. 

Ost-  und  westpreußische  Jugend  In  der  DJO 

Die  ost-  und  westpreußische  Jugend  trifft  sich 
jeden  Donnerstag,  19  Uhr,  lm  Jugendheim  Winter- 
huder  Weg  11  (U-Bahn  Mundsburg)  zum  Gruppen¬ 
abend.  I.andesgruppcnwart:  Horst  Görke,  Hamburg- 
Rahlstedt.  Hagenweg  io  (Tel.:  67  12  46). 

Ostpreußenchor  singt  In  der  Musikhalle 

Der  Ostpreußenchor  tritt  am  12.  April  (Donners¬ 
tag)  um  20  Uhr  lm  Kleinen  Saal  der  Hamburger 
Musikhalle  (am  Gorch-Fock-Wall)  auf.  Das  erlesene 
Programm  bietet  ein  Volkslieder-Oratorium  nach 
alten  deutschen  Weisen,  die  zum  Titel  „Das  Jahr  lm 
Lied“  zusammengefaßt  werden.  Besungen  und  cho- 
rlsch  gestaltet  werden  die  vier  Jahreszeiten.  Ver¬ 
bindende  Worte  schaffen  Überleitungen. 

Außer  dem  Ostpreußenchor  treten  auch  die  Mit¬ 
glieder  des  ostdeutschen  Singekreises  Bergedorf  und 
die  Orchestergemeinschaft  im  Hamburger  Haus  der 
Heimat  unter  Leitung  von  Karl  Kuleckl  auf.  Aus¬ 
führende  sind  auch  Erna  Struß  (Sopran).  Hildegard 
Scharfettcr  (Alt).  Rudolf  v.  Appen  (Tenor),  Hans 
Slegerler  (Baß)  und  Hermann  Kirchner  als  Sprecher. 

Karten  zum  Preise  von  2  und  3  DM  sind  bei  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Parkallee  86.  und  Im 
Landesverband  der  Vertriebenen  Deutschen  Im 
Haus  der  Heimat  (Vor  dem  Holstentor  2)  sowie  an 
der  Abendkasse  erhältlich. 

Ostpreußenchor  erwartet  Landsleute 

Landsleute,  die  sich  für  Gesang  interessieren,  fin¬ 
den  Aufnahme  im  Ostpreußenchor  Hamburg  c.  V. 
Meldungen  nimmt  gern  entgegen:  F.  Raulien  (Ham¬ 
burg  33.  Detmerstraße  21).  Singabend  jeden  Donners¬ 
tag.  20  Uhr.  lm  Haus  der  Heimat  (Vor  dem  Holsten¬ 
tor  2.  bei  der  Gnadenkirche  am  Sievekingplatz). 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppr  Schleswig- Holstein: 
Günther  Petersdorf.  Klei.  Nlehuhrstraße  26.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Klei.  Wllhetmlnenstraße  47'49.  Tele¬ 
fon  4  02  11 

Itzehoe.  Jahreshauptversammlung  am  30.  März. 
20  Uhr.  lm  kleinen  Saal  von  Baumanns  Gesellschafts¬ 
haus.  —  Auf  der  Vorstandssitzung  gab  der  1.  Vor¬ 
sitzende.  Schulrat  1.  R.  Grohnert,  einen  heimatpoliti- 
schen  Lagebericht  Der  stellvertretende  Vorsitzende 
Dr.  Bahr,  berichtete  über  den  Vortrag  des  ge- 
schäftsführenden  Vorstandsmitgliedes  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  Egbert  Otto,  «m  28.  Januar 
Der  Vorstand  beschloß.  200  DM  für  die  Hochwasser¬ 
geschädigten  zur  Verfügung  zu  stellen,  die  Frauen¬ 
gruppe  spendete  für  den  gleichen  Zweck  73  DM. 

Uetersen  Heimatabend  am  8.  April.  20  Uhr, 
lm  Caf£  von  Stamm  mit  Filmen  über  Ostpreußen. 
—  In  der  Märzversammlung  gab  Landsmann  Elchler 
einen  aufschlußreichen  Bericht  über  das  Ostpreu- 
ßenblntt.  Zum  Geburtstag  von  Agnes  Miegel  lasen 
Frau  Elchler  und  Landsmann  Tinschmann  aus  Wer¬ 
ken  der  Dichterin. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  de:  Landesgruppe  Niedersachsen.  Ar¬ 
nold  Woelke.  Güttingen.  Kcplerstraße  26.  Tele¬ 
fon  ln  der  Dienstzeit  Nr.  3  8?  71-8:  außerhalb  dei 
Dienstzeit  Nt  3  63  80  Geschäftsstelle:  Hannover 
HumboldtstraRr  26e,  Telefon  132*1.  Postscheck 
ko  ltn  Hannover  1238  00 

Hannover.  Treffen  der  Landsleute  aus  Kö¬ 
nigsberg  am  12.  April,  19.30  Uhr,  Im  Fürstenzimmer 
(Hauptbahnhof)  mit  Filmvortrag  „Die  Berliner 
Schandmauci"  und  Fleckeascn.  Schriftliche  oder  tele¬ 


fonische  Anmeldungen  erbittet  Landsmann  W  Roß 
mann  (RehbergstraQe  8.  Telefon  88  57  88) 

Hannover.  Treffen  der  Frauengruppe  am  4. 
April,  13  Uhr.  Im  Bäckeramtshaui  (HerschelstraBe) 
mit  Farblichtbildervortrag  „Masuren  Im  Zauber  der 
Farben  und  Im  Spiegel  der  Dichtung”.  Kaffeetafel 
und  Verloaung. 

HremervCrde  Heimatabend  („So  Schabbern 
wir”)  am  4.  April.  20  Uhr.  In  der  Aula  der  Landwirt¬ 
schaftsschule  (Bahnhof Straße  42) 

Dissen.  Heimatabend  am  19.  Mal.  —  tm  Juni 
ist  ein  Ausflug  vorgesehen.  Näheres  beim  nächsten 
Heimatabend  —  Auf  dem  letzten  Heimatabend 
führte  Landsmann  Zedier  vier  Tonfilme  vor 

Schladen  Am  4.  April,  20  Uhr.  Ftlmabend  ln 
der  neuen  Werlaschulc  mit  Filmen  der  östlichen 
Landschaften,  unter  anderem  „Ordensland  Ostpreu¬ 
ßen".  —  Die  Fastnachtsfeier  wurde  wegen  der  Kata¬ 
strophen  tm  Saarland  und  ln  Norddculschland  ab¬ 
gesagt. 

L  0  c  b  o  w.  Monatsversammlung  am  2.  April.  19.30 
Uhr.  In  der  Gaststätte  „Zur  alten  Post“  (KlrchstraQe 
Nr.  15)  mit  drei  Tonfilmen  über  Ost-  und  Westpreu- 
Uen.  Alle  Landsleute  und  Freunde  aus  Stadt  und 
Kreis  Lüchow  lind  herzlich  eingeladen  ebenso 
Gäste. 

II 1 1  d  e  s  h  e  I  m.  Heimatabend  am  31.  März.  18  Uhr. 
In  der  Aula  der  Bahnhofsschulc  mit  dem  Rosenau- 
Trio.  Karlen  In  der  Roland-Buchhandlung  (AlmstraOe 
Nr.  4)  oder  an  der  Abendkasse. 

Goslar.  Nächster  Heimatabend  am  7.  April. 
20  Uhr.  lm  Hotel  Kaiserworth  mit  Farbltchtbllder- 
vortrag  von  Landsmann  Reck  wardt  über  „Reiseeln- 
drücke  aus  Bulgarien,  ein  Blick  hinter  den  Eisernen 
Vorhang“.  Eintritt  frei. 

BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  Recbtsan- 
walt  u.  Notar  Dr.  Prengel.  Bremen.  Sögestraße  46 

Bremen.  Heimatabend  am  4.  April.  20  Uhr.  lm 
Cafö  Schrick  mit  Vortrag  (Landsmann  Schmidt)  über 
die  Geschichte  des  Kurenwlmpela.  Anschließend 
Rückblick  mit  Lichtbildern  auf  die  lm  Vorjahr  unter¬ 
nommenen  Fahrten.  —  Treffen  der  Frauengruppe 
am  19.  April,  16  Uhr,  im  Deutschen  Haus.  —  Die 
Jugendsruppe  trifft  sich  jeden  Donnerstag  (von 
19.30  bis  21  Uhr)  im  Gemeindesaal  der  St.-Mlchaells- 
Luthcr-Gemeinde  (Neukirchstraße  86). 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppr  Nordrhein- West¬ 
falen:  Erich  Grlmonl,  (22ai  Düsseldorf  10.  Am 
Schein  14.  Telefon  62  25  14. 

Bocbolt  Auf  dem  letzten  Heimatabend  sprach 
die  Frauenreferentin  der  Landesgruppe.  Studien¬ 
rätin  Sauer  (Mönchengladbach)  Über  helmatpolltl¬ 
sche  Fragen  und  Aufgaben  ln  der  Gegenwart.  Sie 
gab  ferner  wertvolle  Hinweise  für  die  Gestaltung 
landsmannschaftlicher  Heimatabende  der  Frauen. 
Ein  geselliges  Beisammensein  beschloß  den  Abend. 

Lage.  Am  31.  März.  20  Uhr,  In  der  Aula  der  Frei- 
llgrathschule  Farbllchtblldervortrag  ..Aus  der  Wun¬ 
derwelt  der  Natur“  von  Revierförster  Tlcmann-Bex- 
ten.  Anschließend  geselliges  Beisammensein  ln  den 
oberen  Räumen  der  „Süßen  Ecke".  —  Am  7.  April, 
20  Uhr,  in  der  Aula  der  Freillgrathschule  Vortrag 
von  Regierungsamtmann  Huneke  über  ..Was  haben 
wir  vom  Lastenausgleich  zu  erwarten*4. 

Essen-West  und  B  o  r  b  e  c  k.  Montsversamm¬ 
lung  der  Bezlrksgruppc  mit  Königsberger  Klops¬ 
essen  am  31.  März.  20  Uhr  lm  Lokal  „Dechenschenke" 
Dechenstraße  12).  Anschließend  geselliges  Beisam¬ 
mensein. 

Aachen.  Am  14.  April  Jahreshauptversammlung. 

—  Am  30.  April  Frühlingsfest  mit  „Tanz  ln  den 
Maien“.  —  Gruppenabende  der  Frauen  jeden  ersten 
Donnerstag.  19  Uhr.  lm  „Haus  des  deutschen  Ostens“. 

—  Beim  Heimatabend  wies  der  1.  Vorsitzende,  Franz 
Falz.  Äußerungen  zurück,  die  eine  Anerkennung  der 
Oder-Nelße-Llnie  fordern.  „Denn  nach  wie  vor  er¬ 
sehnen  die  Helmatvertriebenen  den  Tag,  an  dem  sie 
wieder  Helmatrecht  erlangen  können."  Aus  eigenen 
Werken  trug  Annemarie  in  der  Au  (Tilsit)  Erzäh¬ 
lungen  und  Gedichte  vor.  Die  Jugendgruppe  unter¬ 
hielt  zwei  Stunden  mit  Darbietungen,  wobei  Mäd¬ 
chen  ln  Trachten  auch  Volkstänze  zeigten.  —  Der 
Abend  der  Frauengruppe  war  Agnes  Miegel  gewid¬ 
met.  Die  Frauenreferentin  der  Landesgruppe.  Adel¬ 
heid  Sauer  (Mönchengladbach),  sprach  über  das  Le¬ 
ben  und  Wirken  der  Dichterin.  Zu  Gehör  gebracht 
wurde  eine  Schallplattenaufnahme  der  Festrede  zum 
80jährlgen  Geburtstag  von  Agnes  Miegel.  Von  den 
Anwesenden  wurde  eine  Glückwunschadressc  unter¬ 
zeichnet,  die  der  Dichterin  zugesandt  wurde. 

Borghorst*  Preisskat  der  Gruppe  bis  zur  Kar¬ 
woche  an  Jedem  Sonnabend,  20  Uhr,  lm  Lokal  Bürse- 
Wermelt.  Abschließend  erfolgt  Übergabe  des  Wan¬ 
derpokals  an  den  besten  diesjährigen  Spieler.  — 
Nach  siebenjähriger  Tätigkeit  als  1.  Vorsitzender 
wurde  der  Gründer  der  Gruppe,  August  Pauske. 
anläßlich  seines  70.  Geburtstages  zum  Ehrenvorsit¬ 
zenden  ernannt  und  geehrt.  Der  1.  Vorsitzende. 
Bruno  Flakones.  überreichte  unter  anderem  ein  Buch 
über  Ostpreußen  und  Blumen. 

L  I  n  n  I  c  h.  In  der  Jahreshauptversammlung 
wurde  der  bisherige  1.  Vorsitzende.  W.  Bcrgk.  er¬ 
neut  einstimmig  gewählt.  Die  Landsleute  hörten 
Agnes  Miegel  bei  Ihrer  letzten  öffentlichen  Lesung 
auf  einer  Schallplatte.  Nach  einem  Vortrag  über  die 
Geschichte  Ostpreußens  verwahrte  sich  der  I.  Vor¬ 
sitzende  der  Bezirksgruppe.  Foerder  (Aachen), 
schärfstens  gegen  einen  Verzicht  auf  die  deutschen 
Ostprovinzen,  wobei  er  gegen  das  ..Memorandum 
der  Acht“  protestierte.  Der  Geschäftsführer.  Krüger 
(Hoengen).  sprach  Uber  „Gedanken  zum  Recht  auf 
die  Heimat".  Er  rief  die  Landsleute  auf,  wacher  denn 
Je  zu  sein! 

Gelsenkirchen.  Nächste  Monatsversamm¬ 
lung  mit  Lichtbildervortrag  am  7  April,  19.30  Uhr, 
lm  Helm  Dickampstraße  13.  —  Zum  Treffen  am  19./ 
20.  Mal  In  Neumünster  werden  noch  einige  Lötzener 
für  eine  Gemeinschaftsfahrt  gesucht.  Interessierte 
Landsleute  melden  sich  auf  unserer  Geschäftsstelle 
(Dickampstraße  13).  —  Auf  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  gab  nach  einer  Feierstunde,  die  Agnes  Miegel 
gewidmet  war  der  Vorstand  seinen  Rechenschafts¬ 
bericht.  Die  Wahlen  zum  Vorstand  ergaben  die  Wie¬ 
derwahl  des  1  Vorsitzenden.  Stellvertretender  Vor¬ 
sitzender  ist  H  Berger.  Schatzmeister  G.  Herrendorf, 
Schriftführer  K.  Schröder.  Kulturwart  P  Pukrop. 
Leiterin  der  Frauengruppe  Frau  Braunsberg. 

Münster.  Heimatabend  am  6.  April,  20  Uhr,  lm 
Ägldllhof  (Agldllstraße).  Es  spricht  Landsmann  Dr. 
Heinke  (Ratlngen).  Mundartliche  Vorträge  durch  Mit¬ 
glieder  erwünscht.  —  Treffen  der  Frauengruppe  am 
10.  April,  14.45  Uhr.  an  der  Bahnpost  oder  bei  den 
Stadtwerken  (Albersloherweg  27/29.  gegenüber  Hotel 
Hansa-Haus).  —  Jeden  Dienstag.  20  Uhr.  im  Gruppen¬ 
heim  Mnnfred-von-Richthofen-Straße  Treffen  der 
Jugendgruppe.  —  Jeden  Donnerstag.  20  Uhr.  Volks¬ 
tanz  ln  der  alten  Musikschule  (Andreas-Hofer- 
Straße).  —  Zu  dem  Heimatpolitischen  Lehrgang  in 
Rad  Pyrmont  vom  2.  bis  8.  April  werden  noch  An¬ 
meldungen  entgegengenommen.  Meldungen  sind  so¬ 
fort  an  dir  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg 
Nr.  13.  Parkallee  86.  Abteilung  HPR,  zu  richten. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 

Erster  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-Würt¬ 
temberg:  Max  Voss.  Mannheim.  Zeppellnstraße 
Nr.  4L 

H  e  1 1  b  r  o  n  n.  An  der  Jahreshauptversammlung 
nahmen  als  Gäste  auch  Dr.  Schienemann  (Tuttlin¬ 
gen)  und  Landsmann  Korinth  (Ulm)  teil.  Von  den 


Rednern  wurden  die  hclmatpoUtis<d»en  Fragen  ein¬ 
gehend  behandelt,  wobei  Landsmann  Korinth  die 
Widergewinnung  der  Heimat  als  Hauptaufgabe  der 
Landsmannschaft  bezeichnete. 


Offenburg.  Treffen  der  Landsleute  am  7  April 
im  „Durbacher  Hof"  -  Ausflug  nach  Hechingen  am 
8.  Mat.  —  Mit  einem  Fleckessen  verbunden  wurde 
die  erste  Zusammenkunft  der  Gruppe  (1  Vorsitzen¬ 
der  Artur  Schneider)  nach  ihrer  Wiedergründung 
Die  neuen  Mitgliedskarten  wurden  ausgehöndlgt 

_  •  _ L. _ <  „  .  I  I  t  I  ,  nl.  «  ffrannn  haiiBnrtdlt 


II  e  I  <1  e  n  h  e  I  m.  ln  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung,  an  der  auch  der  Organisationsreferent  de: 
Landsmannschalt,  Horst  Ooerke  (Hamburg).  teil¬ 
nahm.  wurde  Frau  Sauvant  als  1  Vorsitzende  wie¬ 
dergewählt  Stellvertretender  Vorsitzender  Isi 
Landsmann  Bublltz.  Landsmann  Goerke  sprach  über 
aktuelle  helmatpolltlsche  Fragen,  wobei  er  betonte 
daß  die  Eigenständigkeit  der  Landsleute  gewahrt 
werden  muß  Die  Singgruppe  brachte  Heimatlicher 
zu  Gehör  Gedichte  wurden  vorgetragen  Die  Gruppe 
spendete  an  die  230  Mark  für  Landsleute,  die  bei  der 
Flutkatastrophe  ln  Not  geraten  sind. 

Ravensburg.  Vortragsabend  am  t.  April.  19.30 
Uhr.  lm  Waldhorn  (Marlenplatz)  Landsmann  G  Kol- 
lak  spricht  zur  helmatpolitischen  Lage  Plärrer 
Schäler  behandelt  „Die  Kirche  und  das  sogenannte 
Memorandum  der  acht  evangelischen  Laien  und 
Theologen":  anschlleflend  Llchtblldrelhe  „Ostpreu¬ 
ßen  einst  und  Jetzt“.  Kostenlose  Omnibusverbindung 
tür  die  Rücklahrt  In  die  Außenbezirke  wie  Wein¬ 
garten,  Balenfurt,  Galgenholde  und  Weißenau. 


RHEINLAND-PFALZ 

Vorsitzende:  de:  Landesgruppe  Rheinland-Pfalz 

Landrat  a  t»  Dr  Deichmann.  Koblenz.  Slinmrr- 
net  Straße  I.  Ruf  3  44  08.  Geschäftsführung  und 
Kassenlettnng  Walter  Rose.  Neuhäusel  (Wester 
waldi.  Hauptstraße  3.  Postscheckkonto  t*  75 
Frankfurt  am  Main 


Kolpinghauses  mit  Llchtblldervortrag  von  t.ands- 
mnnn  Neumann  über  die  Fahrten  der  Gruppe  lm 
Jahre  1961. 

BAYERN 


Vorsitzende:  de,  Landesgruppe  Bayern:  Walter 
Baasner  München  23.  Cherublulslraßr  I  (Telefon- 
Nr  13  87  Ul  Geschäftsstelle  München  23.  Trau- 
tenwolfstralle  SO  (Telefon  »3  83  601  Postscheck, 
kund:  München  213  8a 

Hof  Am  14  April  Monatsversammlung  lm 
Blauen  Stern"  mit  Llchtblldervortrag  Uber  Ost- und 
Westpreußen  lm  Winter  —  studlenprofcssor  Otto 
Wolf  hielt  einen  Llchtblldervortrag  Uber 
sommerreise  nach  Ungarn".  Während  der  erste  Teil 
historische  Bauten  zum  Inhalt  hatte  befaßte  sich 
der  zweite  Teil  mit  dem  Plattensee  und  der  unga¬ 
rischen  Landschaft.  Der  1.  Vorsitzende  Studlenpro- 
fessor  Paul  Bcrgner,  hatte  eingangs  das  künftige 
Veranstaltungsprogramm  bekanntgegeben. 

Bad  Windshelm.  Jeden  zweiten  Sonntag  lm 
Monat  Monatsversammlungen  der  Gruppe.  —  Ge¬ 
plant  werden  Lichtbildervorträge  und  Gemein- 
schaftsausflüge.  -  In  der  JahreshauP^efsamrn!ung 
wurde  der  Gründer  der  jugendgruppe  Wilhelm  Fast, 
zum  l.  Vorsitzenden  gewählt.  Er  tritt  die  Nachfolge 
von  Hans  Röpkes  an.  der  nach  Bonn  versetzt  wurde. 
Stellvertretender  Vorsitzender  Ist  Horst 
knecht.  Die  Jugendgruppe  leitet  Elvira  Wirsch  ke. 
Abschließend  gedachten  die  Landsleute  Frau  Agnes 
Miegel. 

Traunstein.  In  der  Jahreshauptversammlung 
gedachte  der  1.  Vorsitzende,  Karl  Folkerts,  der  ver¬ 
storbenen  Landsleute  und  der  Opfer  beider  Kata¬ 
strophen  lm  Saarland  und  In  Norddeutschland.  Der 
bisherige  Vorstand  wurde  wiedergewählt.  Filme 
(Ebbe  und  Flut.  Holzeinschlag  und  Eisernte  ln  Ost¬ 
preußen)  folgten. 

Auskunft  wird  erbeten  über ... 


Trier.  Treffen  am  7  April,  20  Uhr.  In  Trier- 
Olewig  (Blesius  Garten).  Frau  Studienrätin  Seharmer 
spricht  Uber  „Beiträge  zur  Frage  über  mögliche  Ost¬ 
kontakte".  Ferner  läuft  der  Film  „Mitten  durch 
Deutschland". 

SAARLAND 

I.  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Willy  Zlebuhr 
Saarbrücken  2.  Neunklrrher  Straße  63 
Geschäftsstelle:  Völklingen  (Start.  Moltkestraße 
Nr.  61.  Telefon  34  7|  (liohlweln). 

Saarbrücken.  Fraucnnachmlttag  am  4.  April. 
15.30  Uhr,  lm  Dcchant-Metzdorf-Haus  mit  vielen 
Überraschungen.  Im  Anschluß  an  die  Kaffeetafel 
(Kaffee  und  Kuchen  müssen  vorbestellt  werden) 
Llchtblldervortrag  Uber  Ostpreußen  heute. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppr  Hessen:  Konrad 
Opitz.  Gießen.  An  der  Lleblgshöhe  24 

Darmstadt.  Das  Gruppenhelm  „Möwe”  steht 
den  Landsleuten  auch  für  Familienfeiern  zur  Ver¬ 
fügung.  —  Zur  Unterstützung  der  Bestrebungen  der 
örtlichen  iBndsmannsehaftüchen  Gruppe  wurde  ein 
Förder-  und  Kulturkrels  Ins  Leben  gerufen.  —  Der 
1961  vor  dem  früheren  Parkhotel  aufgestcllte  Weg¬ 
weiser  mit  den  Kilometer-Angaben  nach  Königsberg 
und  Berlin  soll  an  anderer  Stelle  angebracht  werden. 
—  In  der  Mitgliederversammlung  sprach  der  1.  Vor¬ 
sitzende.  Oberstudienrat  Jopskl.  über  die  Mauer  In 
Berlin  und  Uber  helmatpolltlsche  Fragen.  Über  den 
Lohnsteuerjahresausglelch  sprach  Steuerinspektor 
Schneider.  —  Assessor  Nlewlerra  hält  Sprechstunden 
für  Lastenausglelchsfragen  ab. 

Frankfurt  Frühlingsfest  „Wie  ble  ons  to  Hus" 
der  Landsleute  aus  den  Memelkreisen  am  31.  März, 
ab  20  Uhr,  ln  den  Räumen  der  Gaststätte  der  Sport- 
gemeindc  Eintracht  am  Riederwald.  Das  Lokal  Ist  zu 
erreichen  mit  den  Straßenbahnlinien  18  und  20 
(Haltestelle  Schäfflestraße  Am  Erlcnbruch).  Mitwir¬ 
kende  sind  auch  der  Ostdeutsche  Slngkrcls.  der  Ju- 
gcndvolkstanzkrels.  die  Ostpreußenjugend  und  die 
Lalensplelschar. 

Wiesbaden.  Monatsversammlung  der  Kreis¬ 
gruppe  am  12.  April,  20  Uhr,  im  großen  Saal  des 


. . .  Erwin  K  a  1 1  w  e  1 1  (geb.  11.  10.  1927)  ln  Groß- 
Schollcn,  Kreis  Tltslt-Ragntt,  zuletzt  wohnhaft  ge¬ 
wesen  ln  Tilsit.  Sprosserweg  8.  Er  befand  sich  zur 
Ausbildung  als  Funker  ln  einem  Artillerie-Regiment 
ln  Lötzen  und  Ist  seit  Januar  1945  vermißt. 

. . .  den  Tischler  Erich  M  e  1 1  n  o  w  s  k  I  oder  Mllc- 
nowskl  (geb.  20  .  4  1909)  aus  Königsberg.  AltstHdtischd 
Langgasse,  nach  der  Ausbombung  Traghelmer  Pas¬ 
sage.  zuletzt  tätig  gewesen  bei  der  Firma  Empachor. 

.  .  .  Johann  Schnippe:  (geb.  26  .  8.  1887)  aus 
Kleln-Purden.  Kreis  Allensteln.  Er  wurde  am  28.  11. 
1944  zum  Volkssturm  eingezogen  und  Ist  seitdem 
vermißt:  und  Uber  dessen  Sohn  Paul  Schnipper  (geb. 
8.  5.  1921).  Obergcfrcltcr  bei  der  Einheit  Feldpost- 
Nr.  24  327a.  Die  letzte  Nachricht  war  vom  15.  8.  1944 
aus  Rumänien. 

. .  .  Frieda  Brandt,  geb  Stenzei.  aus  Powayen. 
Kreis  Samland. 

...  die  Angehörigen  des  in  Hachenburg  verstor¬ 
benen  Emil  von  L  o  J  e  w  s  k  I  (geb.  23.  3.  1880)  aus 
Ostpreußen. 

. .  .  Otto  C  z  I  b  o  r  r  a  (geb.  8.  8.  1881)  In  Zollcm- 
dorf.  Kreis  Johannisburg,  und  Ehefrau  Gertrud,  geb. 
Schmidt  (geb.  10.  2.  1892)  In  Grünhof  bei  Insterburg, 
sowie  Tochter  Edith  (geb.  13.  7  191B)  In  Königsberg, 
alle  zuletzt  wohnhaft  gewesen  In  Königsberg  Dohna¬ 
straße  16a.  Otto  Cziborra  war  auf  dem  Landcsarbelts- 
amt  tätig  und  seine  Tochter  Edith  bei  Siemens. 

. . .  Egon  Weber  (geb.  4  S.  1930)  In  Hanshagen, 
Kreis  Pr.-Eylau.  bis  zuletzt  wohnhaft  gewesen  bei 
seinen  Eltern  tn  Pannwltz.  Kreis  Helltgenbcl!  Er 
wurde  auf  der  Flucht  ln  Stolp  (Pommern)  von  den 
Russen  gefangengenommen  und  befand  sich  zu).  In 
einem  Transport,  der  nach  Graudcnz  führte.  Unter¬ 
wegs  soll  er  angeblich  von  einem  sowjetischen  Posten 
auf  einem  Bahnhof  erschossen  worden  sein 

.  . .  Hans  Preuschoff  (geb  etwa  1929)  aus 
Vlcrzlghuben.  Kreis  Braunsberg  Er  Ist  1945  auf  der 
Flucht  In  Stettin  verstorben. 

....  Frau  Gertrud  Hein  geb.  Zollltsch.  aus 
Königsberg.  Kalscrstraßc  9.  wohnhaft  gewesen  bei 
Ihrem  Vater.  Buchdruckereibesltzer  Wilhelm  Zol- 
lltsch.  Frau  Hein  Ist  lm  Jahre  1952  In  Singen/Hohen¬ 
twiel  verstorben.  Wer  kann  über  die  Besltzvcrhält- 
nlsse  (Größe.  Einrichtung  der  Wohnung  usw.)  zweck¬ 
dienliche  Angaben  machen? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  <24al  Hamburg  1*. 
Parkallee  86. 


Übeimäßige  Zurückhaltung? 


Die  unten  genannten  Werbeprämien  sind  gern 
gegebene  Anerkennungen  für  die  Vermittlung 
neuer  Bezieher  des  Ostpreußenblattes.  Dankbar 
sind  wir  dem  Werbefreund,  der  seine  Auswahl 
freimütig  trifft  und  auf  der  neuen  Bestellung 
angibt.  Er  enthebt  uns  der  Unsicherheit,  die  mit 
einer  uns  überlassenen  Wahl  verbunden  ist. 
Neben  der  Prämie  erhält  er  für  jede  Werbung 
eine  Losnummer  zur  Verlosung  von  Sonder¬ 
preisen  (siehe  Seite  6  in  Folge  8  des  Ostpreußen¬ 
blattes). 

Für  die  Werbunq  eines  neuen  Dauerbczlehcrs: 

Hauskalender  .Der  redliche  Ostpreuße' >  Bild- 
Postkartenkalender  .Ostpreußen  Im  Bild' i  Ta- 
schenkalender  mH  Prägung  .Das  Ostpreußen- 
blatl'i  Ostpreußenkarte  1:400  000  mit  Städte¬ 
wappen.  farbig;  tilnl  Elchschauleiabzeichen  Me¬ 
tall  versilbert;  Kugelschreiber  mit  Prägung  .Das 
Ostpreußenblatt' ;  Autoschlüsselanhänger  oder 
braune  Wandkachel  oder  Wandteller  1 2,5  cm  0 
oder  Brlelöllner,  alles  mit  der  Elchschauleh 
Bernsteinabzeichen  mit  der  Elchschaulel.  lange 
oder  Broschennadel;  Lesezeichen  mit  larblgem 
Band  und  Elchschaulel;  Heimatloto  18  X  24  cm 
I Auswahlliste  wird  aul  Wunsch  übersandt/;  Buch 
.Heilere  Stremei  von  Weichsel  und  Memel’ 
von  Fr  Hz  Kudnlg,  Buch  .Die  schönsten  Liebes¬ 
geschichten'  von  Rudoll  G  Binding  (List- 
Tasche  nbuch). 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Feuerzeug  mit  der  Elchschaulel ;  schwarze 
Wandkachel  15  X  15  cm  mit  Elchschaulel.  Adler 
oder  Wappen  ostpreußischer  Städte,  Tannen¬ 
bergdenkmal  oder  Königsberget  Schloß-,  helle 
Wandkachel  15  X  15  cm  mit  Skizze  von  Ost¬ 
preußen.  glasiert;  Helmattoto  24  X  30  cm  (Aus¬ 
wahlliste  aul  Wunsch);  Buch  .333  Ostpreußische 
Späßchen’;  Roman  .Die  drei  Musketiere'  von 
Dumas  (512  Seiten! 

Für  drei  neue  Dauerabonnenten: 

Elchschaulelplakette  Bronze  patinlerl  aul  Ei¬ 
chenplatte;  Silberbroschette  mit  Naturbernstein; 
Wappenteller  20  cm  mH  Elchschaulel  oder  Adler,- 
Bernsteinabzeichen  aus  Silber  800  mH  der  Elch¬ 
schaulel 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann, 
erhält  aul  Wunsch  ein  weitergehendes  Angebot 

Ersatzllelerung  bleibt  Vorbehalten. 

Es  werden  die  an  die  untenstehende  Anschrill 
gesandten  Bestellungen  prämiiert;  diese  sollen 
also  nicht  bei  der  Post  verburhl  werden.  Aul 
leder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  seinen 
Wunsch  an;  die  Gutscheinen  können  auch  zum 
Aulsammeln  stehen  bleiben.  Die  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben. 


Eigenbestellungen  und  Abonnemenlserneuc- 
rungen  nach  Wohnsitzwechsel  oder  Reise  werden 
nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  aus 
Sammelunterkünlten  oder  mit  wechselndem 
Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  Ist. 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ith  bis  auf  widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  In  Höhe  von  1,50  DM  bitte  Ich 
monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 

Postleitzahl  Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum  Unterschrift 

Ich  bitte,  mich  ln  der  Kartei  meines  Heimatkreises 
zu  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift: 


Wohnort  Straße  und  Hausnummer 


Kreis 

Geworben  durch 

Vor-  und  Zunsme 


vollständige  Postanschrift 
Als  Werbcprämle  wünsche  ich  _ 


Als  offene  Drucksache  zu  senden  an 

Das  Ostpreußenblatt 
Verirlebsabtellung 
Hamburg  13,  Postlach  80  4 7 


Jahrgang  13  /  Folge  13 


czslpreußtmblaU 


31.  März  19Ü2  /  Seite  1 


Ehemalige  Kriegsgefangene  hatten 
Sehnsucht  nach  „ihrem"  Ostpreußen 

Pierre  Guidiou  schreibt  über  die  Stätten  der  Erinnerung 


Redäktionsschluß 
für  die  Osterausgaben 

für  unsere  Talgen  16  und  17.  die  zu 
Ostern  und  in  der  Woche  nach  Ostern  er¬ 
scheinen,  müssen  die  Redaktionsschluft 
Zeilen  für  sämtliche  Meldungen  und  Hin 
weise  aus  den  oslpreußischen  Heimat 
kreisen  und  aus  den  landsmannschafl 
liehen  Gruppen  wegen  des  Karfreitags  und 
des  Ostermontags  vorverlegt  werden. 

Die  Tage,  an  denen  die  Manuskripte 
spätestens  in  der  Redaktion  vorlie¬ 
gen  müssen,  sind: 

•  Für  die  Osterausgabe  (Folge  16)  am 
Donnerstag,  12.  April. 

•  Für  die  Folge  17  (nach  Ostern)  am 
Donnerstag,  19.  April. 

Später  eingehende  Meldungen,  Berichte. 
Hinweise  und  Gratulationen  können  we¬ 
gen  der  damit  verbundenen  technischen 
Schwierigkeiten  auf  keinen  Fall  mehr  für 
die  jeweilige  Folge  berücksichtig!  wer¬ 
den.  Für  diese  Regelung  erbittet  Ihr  Ver¬ 
ständnis  die 

Redaktion 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 


Freundschaft 


Gedanken  einer  jungen  Ostpreuftln 

Für  viele  Jüngere  ostpreußische  Jungen 
und  Mädchen  sind  die  Wochen  schwieriger 
Prüfungsarbeiten  schon  vorbei  Andere  ha¬ 
ben  Prüfungen  noch  vor  sich  —  im  nächsten 
Jahre  oder  im  darauffolgenden.  Es  wird 
Uber  vielerlei  Dinge  geschrieben  Gedanken 
über  die  Freundschaft  schrieb  die  achtzehn- 
lährige  Katharina  Jester-Busse  vom 
Familiengut  G  e  d  a  u  bei  Einten  Im 
Kreise  Helligenbeil  (heute  in  Nürttn- 
gen/Neckar.  In  der  Au  3.  Haus  Gedau).  Ihrem 
Prüfungsaufsatz  zum  Abschluß  der  Höheren 
Handelsschule  entnahmen  wir  einige  Aus¬ 
züge.  well  wir  meinen,  daß  Katharinas  Aus¬ 
sage  über  die  Freundschaft  für  unsere  ost- 
preußische  Jugend  von  Wert  sein  könnte 

Freund  sein,  was  bedeutet  das?  Vertrauen. 
Liebe.  Geben,  Nehmen.  Lehren,  Belehren  las¬ 
sen,  und  vieles  andere  mehr.  Kleine  Dinge, 
von  denen  schwer  zu  sprechen  ist,  die  man 
aber  fühlt,  die  beglücken  und  oftmals  auch 
schmerzen. 


Wer  erinnert  sich  nicht  noch  an  die  vielen  französischen  Kriegsge¬ 
fangenen  in  der  Heimat?  1940  kamen  die  ersten.  Für  sie  hatte  die  Wehr¬ 
macht  grolle  Lager  in  Hohenstein,  bei  Allenstein  und  bei  Pr.-Holland 
eingerichtet.  Von  hier  aus  wurden  die  gefangenen  französischen  Sol¬ 
daten  einzeln  oder  in  Gruppen  den  ostpreuBischen  Höfen  zugeteilt. 

Nach  dem  Leid  des  Kampfes  und  Gefangenschaft  in  den  Lagern  wur¬ 
den  viele  dieser  Franzosen  dankbare  Helfer  im  Stall  und  auf  den  Fel¬ 
dern.  Die  Söhne  Frankreichs  fühlten  sich  von  der  Bevölkerung  als  Men¬ 
schen  —  und  nicht  als  Besiegte  behandelt.  So  war  es  selbstverständlich, 
daß  Ungezählte  von  ihnen  auch  nicht  „ihre"  Familien  verließen,  als  der 
große  Treck  begann.  Und  so  mancher  Franzose  ist  zusammen  mit  ost- 
preußischen  Frauen  und  Kindern  ein  Opfer  der  Flucht  geworden. 


Heute,  siebzehn  Jahre  danach,  stehen  viele  Gräbern.  Vergeblich.  Ein  inniges  Gebet  und  ein 
Franzosen  wieder  mit  „ihren“  Landsleuten  in  Hollnungsgesang  erlaubten  es  uns,  sie  un- 
Verbindung.  Briefe  gehen  hin  und  her.  Und  serer  Treue,  unserer  Freundschall  und  des  Ge- 
Franzosen  und  Belgier,  die  ihre  Jahre  in  Ost-  denkens  zu  versichern . . . 
preußen  nicht  vergessen  können,  haben  ver-  ..  , 

schiedontlich  schon  die  vertriebenen  Hofbesit-  Als  w!r  d,e  St°dl  ^rückkehren,  kommen 

wir  an  dem  See  vorbei,  der  noch  immer  so  poe¬ 
tisch  ist  mit  seinen  malerischen  Wäldern.  Unter 
Erich  Schirmacher  aus  diesem  bezaubernden  Anblick  des  Waldes  und 
im  Kreise  S  a  m  1  a  n  d  (heute  des  Sees  verlassen  wir  Pr.-Holland.  Wir  nehmen 

das  Vertrauen,  die  heimlichen  Tränen  einiger 
alter  Deutscher  mit,  die  in  dieser  Welt  verloren 
und  ihrer  Hotlnung  beraubt  sind. 

Anderntags  besuchten  wir  die  Dotier  Mühl¬ 
hausen  lür  Pierre  Müller,  Kar  w  I II  en 
lür  J.  P.  Coise.  Döbe  r  n  lür  M.  R  e  t  i  I , 
N  e  u  m  a  r  k  iür  mich. 

Dann  Iahten  wir  ab  nach  Braunsberg.  Auch 
hier  wollen  wir  die  Gräber  unserer  Toten  su¬ 
chen.  Wir  linden  aber  nichts  weiter  als  einen 
russischen  Friedhol.  Dann  reisen  wir  weiter  nach 
Weeskendorl  und  O  p  1 1 1  e  n ,  nach  Lui¬ 
se  n  h  o  I  —  dem  Gut  von  Jo  Michel  und 
M.  Roche,  nach  Reichenbach  und  nach 
Krossen.  Und  am  Bonnahend  führte  uns  ein 
Fcrnausilug  nach  Goldap,  wo  Jean  L  i  e  n  t  i  e  r 
sein  Lazarett  mit  der  Erinnerung  an  verschiedene 
Beschießungen  wiederland . .  ‘ 


Es  ist  sehr  schön.  Freund  zu  sein,  den  ande¬ 
ren  verstellen  zu  können  ohne  Worte,  durch 
Blicke,  Begegnungen  oder  Mienen.  Es  ist  sehr 
schön  mit  dem  anderen  zusammenzusein, 
vielleicht  für  kurze  Zeit  —  nach  langer  Tren¬ 
nung. 


zer  in  der  Bundesrepublik  besudit. 

Landsmann 
Postnicken 

in  Oevelgönne)  hatte  im  letzten  Sommer  einen 
solchen  anhänglichen  Besucher  mitsamt  der  Fa¬ 
milie  bei  sich  bewirten  können.  Es  gab  ein  rüh¬ 
rendes  und  mehrtägiges  Wiedersehen  zwischen 
dem  Ostpreußen  und  dem  ehemaligen  Kriegs¬ 
gefangenen.  Wiederum  andere  Franzosen  wol¬ 
len  ihren  Frauen  sehr  gern  die  Gemeinden  und 
Städte  im  heutigen  Ostpreußen  zeigen,  in  denen 
sie  drei,  vier  oder  fünf  Jahre  ihres  Lebens  ver¬ 
brachten.  Einigen  ist  auch  die  Einreise  ins  süd¬ 
liche  Ostpreußen  gelungen.  In  der  französischen 
Zeitung  für  „ehemälige  Kriegsgefangene  in 
Deutschland“  hat  der  Franzose  Pierre  Gui- 
chou  eingehend  über  ein  solches  Wieder¬ 
sehen  mit  Ostpreußen  berichtet.  Er  unternahm 
die  Reise  mit  zwölf  damaligen  Kameraden  und 
deren  Frauen  aus  Paris,  Marseiile  und  der  Bre¬ 
tagne.  Der  Gruppe  gehörten  zwei  Arbeiter,  ein 
Mechaniker,  ein  Krankenwärter,  ein  Mediziner, 
zwei  Angestellte  und  zwei  Priester  an.  Ihre 
Stationen  waren  unter  anderem  Hohen¬ 
stein,  Allenstein.  Pr  -  Holland, 
steht  Braunsberg  und  Goldap  Pierre  Gui- 
chou  schildert  unter  anderem: 

.Hohenstein.  Wir  landen  bekannte  Ställen 
wieder.  Der  Bahnhol  ließ  Erinnerungen  aus  uns 
hervorquellen.  Nach  einem  Mittagessen  tuhren 
wir  zum  Stalag.  Nach  einigem  Herumsuchen  lan¬ 
den  wir  die  Reste  des  Lagers  Einige  Mauer- 
st ticke,  einige  Gräber,  Reste  von  Teer  und  Sta¬ 
cheldraht  . . .  zeigten  uns  das  Bauwerk  an.  Dann 
die  Ruinen  der  geschüttenen  Mauern  des  Tan- 
nenhergdenkmals:  wir  nehmen  in  unsere  Ta¬ 
schen  ahgebröckelte  Stücke  von  unserem  Sla- 
cheldraht  oder  von  Hindcnburgs  Grabstelle  mit. 

Abends  übernachteten  wir  in  Allenstein,  um 
am  nächsten  Morgen  in  Richtung  Pr.-Holland  /u 
üihren.  Wir  sind  erregt  von  der  Vorstellung, 
bald  die  Eckchen  wiederzusehen,  wo  unsere  ge¬ 
meinsame  Freundschaft  entstand.  Da  isl  der 
Bahnhol.  Jeder  von  uns  entsann  sich,  wer  hier 
gearbeitet  hat.  wer  dort.  Die  kleinste  Kleinigkeit 
erweckte  Erinnerungen.  Alles  schien  erst  ge¬ 
stern  gewesen  zu  sein  Wir  durchwanderten  die 
Stadl.  Und  man  verlolgte  genau  die  Arbeits¬ 
plätze  der  verschiedenen  Kameraden.  Aber  nur 

Henri  W  u  i  1 1  e  m  i  n  land  sein  Haus,  seine  Das  Ist  ein  Ausschnitt  aus  dem  französischen  Bericht 
Arbeitsstätte  wieder.  Dann  kamen  wir  zum  La-  „Erinnerungen  an  Pr.-Holland".  Auch  die  witzige 
g er  von  damals.  Es  ist  dem  Erdboden  gleichge-  Zeichnung  des  französischen  Kriegsgefangenen 
macht  wie  der  Hauptteil  der  Innenstadt.  Unsere  (oben),  der  mit  zwei  großen  Koffern  durch  Ostpreu- 
Toten  nicht  vergessend,  suchen  wir  nach  ihren  ßen  läuft,  gehört  zu  diesem  Originalbericht. 


Aber  warum  soll  eine  Freundschaft  nur  ge¬ 
ben?  Warum  wollen  wir  aus  Ihr  nur  Schönes 
und  Erfreuliches  haben.  Wie  sollen  wir  rei¬ 
ten,  Entbehrungen  hinnchmen  und  —  verzei¬ 
hen  lernen,  wenn  uns  eine  Freundschaft  nur 
Erfreuliches  ist?  Audi  in  einer  Freundschaft 
kann  und  soll  es  Mißverständnisse  geben  und 
auch  Meinungsverschiedenheiten.  Nur  auf 
diese  Art  kann  eine  Freundschaft  zeigen,  daß 
sie  echt  ist.  daß  sie  sich  bewährt  . . . 


Burkhart  Lochow 

Ostpreußens  Orelsprungreknrdinann 


Freund  sein  heißt:  Einsicht  haben,  Verständ¬ 
nis  zeigen.  Wie  oft  müssen  wir  diese  und 
Jene  Laune  unseres  Freundes  hinnehmen,  aber 
wir  wollen  und  dürfen  ihn  nicht  ändern,  denn 
wir  achten  ihn  so  wie  er  tet.  Auch  mit  seinen 
Fehlern  Sonst  wäre  unsere  Freundschaft  )a 
zu  einfach  und  zu  bequem. 


u* 1  großartige  Leistung 

der  heute  im  Ruhc- 
stand  lebende  Rektor 

-  R 

x  nach  weiteren  zehn 

|{S  Jahren  stand  die  Re- 
nR  ^a*****^-^  kordmarke  auf  14.99 

Meter.  In  den 

,V-v  ren  vierzig  Jahren  Ist 

i  ff  ‘  auch  dieep  Hcknrd- 
marke 

woul. 'II 

heute 
während  die  Welt¬ 
rekordmarke  auf  17.03  m  (aufgestellt  i960  von  Josef 
Schmidt  ln  Allenstein!)  geklettert  Ist. 

Burkhart  Lochow.  der  große  ostpreußische  Jura¬ 
student.  wurde  1959  deutscher  Hallenmeister  im 
Dreisprung  mit  14.97  m.  Er  wurde  somit  Nachfol¬ 
ger  des  Altmeisters  Baaske  und  als  einer  der  besten 
seines  Faches  bekannt.  Burkhart  wurde  am  9.  Ja¬ 
nuar  1937  in  Allenstein  geboren.  Sein  Vater  war  dort 
Filialleiter  der  Ostdeutschen  Hefewerke.  Auf  der 
Flucht  mit  der  „Kap  Arkona**  kam  die  Familie  Lo¬ 
chow  zunächst  nach  Ho  wacht,  einem  kleinen  Fischer¬ 
ort  an  der  Ostsee;  später  zog  sie  ins  Ruhrgebiet  und 
zwar  nacli  Bertllch  bei  Westerholt.  Als  13jtihriger 
Gymnasiast  kam  Burkhart  1950  in  das  Internat  des 
Gymnasiums  Plön,  ln  dem  sich  schon  mancher  Junge 
zum  deutschen  Spitzenkönner  entwickelt  hat.  So 
war  es  auch  bei  Lochow.  der  1958  sein  Abitur  machte, 
dann  das  Jurastudium  ergriff  und  In  ‘der  Leicht¬ 
athletik  als  Weit-  und  Dreispringer  zur  ersten  Gar¬ 
nitur  in  Deutschland  gehörte.  Er 4s t  mit  1.93  m  Größe 
und  einem  Gewicht  von  178  Pfund  mit  körperlichen 
Vorzügen  für  die  Leichtathletik  ausgestattet.  Neben 
der  elngrngs  erwähnten  Deutschen  Hallenmeister¬ 
schaft  1959  tm  Dreisprung  ist  er  Hochschulmeister  im 
Weit-  und  Dreisprung  I960  Dazu  kommen  Placierun¬ 
gen  bei  den  Deutschen  Meisterschaften.  Titel  Ms 
Landesmeister  von  Schleswig-Holstein  und  Nieder¬ 
rhein  sowie  die  ehrenvolle  Berufung  zu  den  Aus¬ 
scheidungen  Ost-West  1958  und  die  Zugehörigkeit 
zur  Olympiakernmannschaft.  Seine  Bestleistungen, 
nicht  nur  in  den  Sprüngen  sind  so.  daß  Ostpreußen 
und  sein  Heimatverein,  der  SV  Allenstein  1910.  es 
gern  sehen  würden,  wenn  Burkhart  Lochow  auch 
bei  den  ostdeutschen  Traditionskämpfen  zur  Ver¬ 
fügung  stehen  würde.  Mit  Weitsprung  von  7,27  m. 
Dreisprung  von  14.97  m.  Hochsprung  von  1.85  m. 
100  m  10.9  und  200  m  23,3  Sekunden  wäre  er  eine 
willkommene  Verstärkung  der  Ostpreußen  Vertre¬ 
tung. 

Als  Jurastudent  in  Köln.  Kiel  und  Würzburg  hat 
oft  Zeit  für  ein  regelmäßiges  Training  gefehlt.  Auch 
Sportverletzungen  stellten  sich  ein.  Sein  Ziel,  ln  der 
Nationalmannschaft  zu  starten,  hat  sich  noch  nicht 
erfüllt.  Zum  ganz  großen  Erfolg  gehören  eben  nicht 
nur  körperliche  Voraussetzungen.  Unser  Landsmann 
hofft,  den  tieferen  Sinn  des  Sports  erkannt  zu 
haben,  nämlich  ihn  als  Mittel  zur  körperlichen  Er¬ 
tüchtigung  und  zur  seelisch-geistigen  Vorbereitung 
auf  den  künftigen  Lebenskampf  zu  betrachten.  Das 
Ziel,  in  der  Nationalmannschaft  eingereiht  zu  wer¬ 
den.  wird  in  der  kommenden  Saison  noch  mehr  al9 
ln  den  Vorjahren  zurücktreten  müssen.  Denn  Burk- 
hart  Lochow  will  sein  Juristisches  Staatsexamen 
machen  und  anschließend  promovieren.  Alle  guten 
Wünsche  begleiten  Ihn  bei  seinem  Vorhaben.  Be¬ 
stimmt  wird  er  der  Leichtathletik  treu  bleiben.  Spä¬ 
ter  sollte  er  unbeschwert  als  deutscher  Spitzenkön¬ 
ner,  aber  auch  in  vorderster  Linie  für  seine  ost- 
preußischen  Sportknmeraden  (die  sehr  gute  Allen- 
stelner  4 v  100-m-Stnffel  benötigt  ihn  dringend,  um 
die  1959  und  i960  errungenen  Siege  1962  fortzusetzen!) 
zur  Verfügung  stehen  und  seine  Sporterfolge  noch 
steigern  können  -  Burkhart  Lochow  ist  unter  fol¬ 
gender  Anschrift  zu  erreichen:  Würzburg.  Göbels- 
lehnenstraße  I.  Studentenwohnheim  B  8. 

W.  Ge. 


Andererseits  ist  es  falsch,  zn  denken:  «Soll 
er  mich  doch  so  nehmen,  wie  ich  bin.  Er  hat 
io  auch  seine  Fehlerl"  Wie  falsch  denkt  ein 
solcher  Mensch,  wie  engstirnig  ist  erj  er  täte 
gut  daran,  sich  zu  überlegen,  ob  er  überhaupt 
Freund  sein  will  und  kann. 


ANCIENS  DE  PR.  HOLLAND 


Nur  wenn  wir  uns  bemühen,  unsere  guten 
Seiten  zu  fördern  und  die  schlechteren  zu  bes¬ 
sern,  nicht  zu  verdecken,  dann  dürfen  wir  an¬ 
nehmen,  daß  wir  nicht  nur  reif  für  eine 
Freundschaft,  sondern  auch  für  den  Beginn 
unseres  eigenen  Lebens  sind. 


‘  Aprea  d©  longuos  demarehea.  morn* 
len  par  la  tenucite  de  Io,  nou»  avana  JL 
oonne  fortune  de  realfser  !e  rove  formet 
-aptivit©  revorr  llbremeni  leo  heux  do  not 
Vuloureux  extl.  Ce  bref  recit  voudratt  ard* 
«  Reste«  »  ä  revivre  avec  noun  ce 
/yage  6  ressen!  ir  los  fortes  irnpressic/ 
-,ue  nous  avom  realen!  ies  nouVmemes  > 
Jiversea  cncT-nafanoea.  'I 


Wir  alle,  die  wir  jung  sind,  müssen  erst 
lernen,  uns  auch  belehren  zu  lassen  und  eine 
solche  Belehrung  nicht  aufbrausend  zu  wider¬ 
legen  versuchen,  sondern  diesen  guten  Rat¬ 
schlag,  diese  Lehre  in  uns  aufzunehmen  — 
und  auch  nach  ihr  handeln.  Besonders  schwer 
fällt  uns  das  natürlich,  wenn  der  Rat  von 
einem  Gleichaltrigen  kommt. 


k  Parttr,  c'**t  mourlt  un  peu.  Quo! 
V©  cxjeur  pour  nous  d©  nou* 
loiz  nt  d  -"uä  /  ^ 


Ottmals  gibt  es  Schmerzen,  mit  denen  jeder 
allein  fertig  werden  muß.  Wir  dürfen  unseren 
Freund  dann  nicht  allein  lassen.  Wir  müssen 
ihm  helfen,  seinen  Schmerz  zu  tragen,  aber 
nicht,  indem  wir  ihn  bemitleiden,  sondern  in¬ 
dem  wix  ihm  zeigen,  daß  wir  ihm  helfen  wol¬ 
len,  seinen  Schmerz  so  rasch  wi©  möglich  zu 
überwinden. 


Freund  sein  und  Freundschaft  halten  Ist 
etwas  Schönes.  Großes  und  Ernstes  in  unserem 
Leben. 


Angemerkl 


Beitritt  zur  GJO 

Der  Bund  Ostpreußisdier  Studierender  be¬ 
schloß  seinen  Beitritt  zur  „Gemeinschaft  Junges 
Ostpreußen“,  die  ein  Zusammenschluß  aller  jun¬ 
gen  ostpreußischen  Kralle  werden  soll 


Bravo,  Herr  Minister! 

und  als  Richtlinien  an  die 
Schulbehörden  weitergereicht 
werden.  Uber  die  deutschen 
Oslprovinzen  wurde  zumeist 
nur  sehr  allgemein  gespro¬ 
chen.  Wer  wird  schon  in  der 
Berulspraxis  etwas  mit  der 
Sladl  Memel  oder  mH  Gum¬ 
binnen  und  Allenstein  zu  tun 
bekommen I 

Zahlreiche  Schulen  wirken 
dieser  Aullassung  von  sich 
aus  entgegen.  Die  ostdeut¬ 
schen  und  gesamtdeutschen 
Wochen  vornehmlich  an  den 
Schulen  in  Niedersachsen 
sind  dalür  Beispiel  und  Vor¬ 
bild.  Man  ergänz I  den  Lehr¬ 
plan  durch  praktische  Arbei¬ 
ten,  die  Ostpreußen  und  an¬ 
dere  Oslprovinzen  regelrecht 
ins  Bild  selzen.  Was  manch¬ 
mal,  bewußt  oder  unbewußt, 
an  den  Schulen  sehr  deutlich 
vergessen  wurde,  erhall  da¬ 
durch  seine  Pflege  —  und 
wieder  seine  richtige  Bedeu¬ 
tung 

Die  Erkenntnis  greilt  um 
sich.  So  erklärte  jetzt  der 
Bayerische  Staatsminister  für 
Unterricht  und  Kultur,  Pro¬ 
fessor  Dr.  Theodor  M  a  u  n  z, 
in  seiner  Haushallsrede  vor 
dem  Landlag  in  München: 
.Das  Jahr  1961,  das  über  den 
Verlaut  der  wellpolitischen 
Fronten  Klärung  brachte,  hat 
in  Schule  und  Erwachsenen¬ 
bildung  den  Fragen  der  Ost¬ 
kunde  ein  verstärktes  Inter¬ 
esse  erschlossen.  Im  Zuge  der 
Förderung  der  allgemeinen 


polnischen  Bildung,  der  Ge¬ 
genwartskunde  und  Sozial¬ 
kunde  gewannen  die  geogra¬ 
phischen  und  geschichtlichen 
Fragen  des  östlichen  europäi¬ 
schen  Raumes  sowie  die  ak¬ 
tuellen  Gegenwarlslragen  der 
Ostkunde  zunehmend  an  Be¬ 
deutung.  Gut  besuchte  Fort- 
bildungslagungen  lür  Lehrer 
und  Schulaulsichlsheamle 
aller  Schularten  mit  dieser 
Thematik  haben  slattge/un- 
den,  wobei  sorgsam  über- 
prüiles  Os/kundeschrilttum 
vermittelt  und  lür  den  Ge¬ 
brauch  in  den  Schulen  ent¬ 
weder  zur  Vertilgung  gestellt 
oder  empfohlen  wurde." 

Bravo,  Herr  Minister!  Denn 
wir  können  diese  oliizielle 
Einstellung  nur  begrüßen. 
Dies  um  so  mehr,  da  , diese 
Bemühungen  fortgesetzt  wer¬ 
den  und  in  verstärktem  Maße 
die  Lehrerbildung,  die  Jung- 
lehrerlorlbildung.  die  Aus¬ 
bildung  der  Lehramtsanwär¬ 
ter  und  Sludienrelerendare 
erlassen,  aber  allgemein  auch 
aul  die  Hochschulen  ausge¬ 
dehnt  werden  sollen  . 

Somit  ist  zu  erwarten,  daß 
die  Geschichte  von  dem  ju¬ 
gendlichen  Angestellten,  der 
sich  über  Memel  erst  in 
einem  Nachschlagewerk  un¬ 
terrichten  mußte  und  der  den¬ 
noch  einem  Fehler  unterlag, 
bald  der  Legende  angehört, 
meint  zuversichtlich  Ihr 

J  op 


Besonders  In  der  Geo¬ 
graphie  sind  jüngere  Men¬ 
schen  ollmals  ratlos.  Auch 
dem  jugendlichen  Angestell¬ 
ten  des  Einwohnermeldeam¬ 
tes  von  Biberaih  an  der  Riß 
isl  nicht  unbedingt  ein  Vor- 
wurl  zu  machen,  weil  er  beim 
Ausfällen  einer  Reihenunler- 
suchungskarle  den  Geburts¬ 
ort  einer  Oslpreußin  nicht 
mit  .Memel  (Ostpreußen)’ 
sondern  mit  .Memel  (Li¬ 
tauen)"  bezeichnete.  Denn  da 
er  noch  nie  etwas  von  der 
Stadt  Memel  gehört  hatte, 
grill  er  gewissenhall  nach 
einem  deutschen  Nachschla¬ 
gewerk.  Darin  las  er:  .Me¬ 
mel  (Litauen)."  Als  ihn  ein 
älterer  Kollege,  der  es  besser 
wußte  als  das  Nachschlage¬ 
werk,  aul  diese  Unrichtigkeit 
auimerksam  machte,  berei¬ 
nigte  er  solort  den  Fehler. 
Jetzt  weiß  der  jugendliche 
Angestellte  lür  immer,  daß 
Memel  zu  Deutschland  ge¬ 
hört.  Und  er  wird  auch  nicht 
mehr  jedem  Nachschlagewerk 
glauben. 

Dieser  junge  Angestellte, 
den  wir  hier  als  Beispiel  er¬ 
wähnen,  verließ  erst  kürzlich 
die  Schule.  Sie  war  bestimmt 
nicht  besser  und  nicht  schlech¬ 
ter  als  die  meisten  in  der 
Bundesrepublik.  Seine  Lehrer 
laten,  was  sie  laut  Lehrplan 
tun  mußten.  Auch  sie  halten 
ihre  Anweisungen,  die  letzt¬ 
lich  von  den  Kultusministe¬ 
rien  der  Länder  erarbeitet 


Silbenrätsel 

A  —  bei  —  berst  —  bo  —  bruch  —  bu  —  ca) 
—  ce  —  de  —  der  —  ding  —  dorf  —  e  —  ge  — 
gra  —  ha  —  he  —  keh  —  ker  —  kob  —  marg  — 
mö —  mus  —  nen  —  nie  —  non  —  now  —  nus  — 
o  —  ok  —  rö  —  rys  —  se  —  see  —  sen  —  si  — 
spir  —  stop  —  la  —  tl  —  tra  —  wa.  Wenn  aus 
vorstehenden  Silben  16  Wörter  der  nachstehen¬ 
den  Bedeutung  gebildet  sind,  sagen  die  Anlangs¬ 
und  Endbuchstaben  von  oben  nach  unten  gelesen 
zwei  in  unserer  Heimat  gern  geübte  Oster¬ 
bräuche. 

Bedeutung  der  Wörter:  1.  Großer  See 
in  Ostpreußen,  2.  orientalische  Tanne  (c  -  z),  3. 
Kreisstadt  in  Mecklenburg,  4.  das  frühere  Treu¬ 
burg,  5.  Truppenübungsplatz  in  Ostpreußen,  6 
streuten  wir  zu  Pfingsten  in  die  mH  Sand  aus¬ 
gestreuten  Stuben,  7.  Städtchen  am  Frisching,  8 
Gelbton,  9.  Meeresbucht,  auch  Winkelfunktion, 
10.  Luxusschiff,  das  gegen  Eisberg  stieß  und 
unterging,  IT  Scheidungsgrund,  12  dänische 
nordfriesische  Insel  aul  dänisch,  13.  ohne  Hall 
auf  englisch,  langer  Flug  ohne  Zwischenlandung, 
14.  Kurort  im  Allgäu,  15.  landwirtschaftliches 
Gerät,  16.  ostpreußisches  Gestüt. 


Arbeitstagung  des  BOST  im  Ostheim 

Verzicht  bedeutet  Kapitulation 

„Ein  Verzieh!  aut  die  Verwirklichung  des 
Völkerrechts  und  der  Menschenrechte  ist  eine 
Kapitulation  vor  der  Gewalt“,  heißt  es  in  der 
Erklärung,  die  der  Bund  Ostpreußischer  Studie¬ 
render  bei  seiner  Arbeitstagung  im  Bad  Pyrmon- 
ter  Ostheim  zu  dem  „Memorandum  der  Acht“ 
abgegeben  hat.  Weiter  heißt  es:  .Ein  Abgehen 
von  dieser  Rechtsposition  verbietet  sich  auch 
aus  politischen  Erwägungen.  Es  gibt  keinen  An¬ 
haltspunkt  für  die  Annahme  der  Acht,  durch  An¬ 
erkennung  der  Oder-Neiße-Linie  könnten  die 
Beziehunuen  zu  unseren  östlichen  Nachbarn  auch 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  12 


Balkenrätsel 

t.  Palast,  2.  Knospe,  3.  Agamen,  4.  Bofist,  5. 
Herder. 

„A:  Hannlghofei  —  B:  Ostpreußen* 


Das  OstpreuIJenblalt 


Jahrgang  13  /  Folge  13 


31.  Marz  19ü2  /  Seite  lb 


IBic  gnntulicccn. . . 


/um  100.  Geburtstag 

am  2  April  Frau  Anna  Mronga,  geb.  Czernikewitz, 
aus  Passenheim.  Kreis  Orteisburg.  Sie  ist  durch  Leo 
Baarz.  Berlin-Steglitz,  Bergstraße  37,  zu  erreichen  ln 
der  nächsten  Folge  des  Ostpreußenblattes  werden  wir 
über  die  Jubilarin  ausführlich  berichten. 

zum  92.  Geburtstag 

am  31  März  Frau  Berta  Schulz  aus  Udtten'.eld, 
Kreis  Heillgenbell,  seit  1952  wieder  bei  Ihrem  Sohn 
Max  Schulz  ln  Stuttgart  13.  Wunnensteinstraße  4 

zum  90.  Geburtstag 

am  13.  Mdrz  Frau  Marie  Krause,  geb.  Bohnke,  aus 
Canditlen,  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  bei  guter  Gesund¬ 
heit  und  geistiger  Frische  In  Hörden  4a  (Hanl,  Kreis 
Osterode 

am  1.  April  Landsmann  August  Finkhäuser  aus 
Treuburg,  jetzt  bei  guter  Gesundheit  ln  Berlin-Halen- 
see.  Lützowstraße  9.  Die  Kreisgruppe  Berlin  gratuliert 
herzlich. 

am  4.  April  Fleisthermeisler  i.  R.  Hermann  Bart- 
lewskl  aus  Osterode,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Ursula 
und  seinem  Schwiegersohn,  Oberförster  Krücken,  in 
l>313  Homberg  (Oberhessen),  Kreis  Alsfeld.  Grünber- 
ger  Straße  26.  Nach  drei  Jahren  fast  völliger  Erblin¬ 
dung  kann  der  rüstige  Jubilar  infolge  einer  erfolg¬ 
reichen  Operation  jetzt  wieder  sehen.  Er  würde  sich 
über  Zuschriften  von  früheren  Kollegen  freuen 
am  5.  April  Frau  Anna  Borowsky,  geb.  Tietz,  aus 
Königsberg.  Weidendamm  7.  jetzt  in  Emmenng  bei 
Fürstenfeldbruck,  Emharristraße  5. 

zum  89.  Geburtstag 

am  28.  März  Landsmann  Otto  Gottschalk  aus  Wen- 
gelwalde,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  Johanna,  geb. 
Schwarz,  die  am  22.  Januar  ihren  74  Geburtstag 
feierte,  in  Gladbeck  (Westf),  Hegestraße  176. 

zum  88.  Geburtstag 

am  31.  Mürz  Frau  Anna  Arndt,  qeb  Trosiener, 
aus  Königsberg,  Hagenstraße.  vorher  Wehlau.  Sio 
befindet  sich  in  der  Obhut  ihrer  beiden  Tochter  Erna 
und  Grete  in  Bonn-Duisdorf,  Klosterstraße  7,  und 
nimmt  trotz  Ihrer  geschwächten  Gesundheit  rege  am 
Tagesgeschehen  teil. 

am  t.  April  Frau  Elise  Liedtke  aus  Friedland.  Kreis 
Bartenstein,  jetzt  in  Lübeck.  Bülowstraßp  24/26. 

am  3.  April  Frau  Ida  Puch,  Witwe  des  Lehrers  Max 
Puch  aus  Wolfsberg,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  in 
Berlin-Lirhterfelde-Süd.  Waltroper  Platz  1.  Die  rü¬ 
stige  Jubilarin  besorgt  ihren  Haushalt  und  betreut  die 
beiden  Töchter  Ihres  verstorbenen  Sohnes  Richard 
und  ihrer  verstorbenen  Schwiegertochter  Gerda,  geb. 
Rose.  Sie  würde  sich  über  Lebenszeichen  von  Be¬ 
kannten  freuen 

am  6.  April  Großfischer  und  Landwirt  Franz  Bal- 
trusch  aus  Stombeck /Samt and,  letzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  Elisabeth,  qeb.  Baltrusch,  bei  seinem  Schwieger¬ 
sohn  Albert  Baltrusch  in  Loxstedt-Hohewurth  2. 
Kreis  Wesermünde. 

am  8.  April  Witwe  Maria  Geidies.  geb.  Kerwel, 
aus  Könlggrüiz.  KrPis  Labiau,  Jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Gertrud  Schürmer.  Sie  ist  durch  Elfriede  Geidies, 
3041  Töpingen,  Kreis  Soltau,  zu  erreichen. 

zum  87.  Geburtstag 

am  3.  April  Frau  Karoline  Hömke  aus  Gaffken. 
Kreis  Fischhausen,  jetzt  in  Flensburg,  Voigtstraße  36. 

am  4.  April  Frau  Ida  Hübner,  geh.  Schlenther.  aus 
Kallwehlen  bei  Wischwill,  Kreis  Tilsit-Ragnit. 

rum  86.  Geburtstag 

am  26.  März  ReichsbahnsekrelSr  i.  R  Josef  Olta 
aus  Wormdltt,  jetzt  in  Münster  (WestfJ,  Flensburger 
Straße  11. 

am  29.  März  Frau  Minna  Großmann,  geb.  Rosen- 
garth.  aus  Gerdauen.  Markt  10,  jetzt  in  Hagen 
(Westf),  Ahrstraße  7.  bei  ihrer  Tochter  Emmi. 

zum  85.  Geburtstag 

am  13.  März  Frau  Therese  Schneider  aus  Inster¬ 
burg,  Pregeltor.  Die  Jubilarin  hatte  dort  einen  Kiosk 
in  der  Mühlcnstraße  und  ein  Obst-  und  Gemüse- 
geschaft  in  der  Wichertstraßc*.  Sie  wohnt  jetzt  bei 
Ihrer  Tochter  Ella  Rinau  in  3139  Mützingen  über 
Lüchow-Dannenberg,  Birkenhof. 

am  29.  März  Frau  Anna  Rahnenführer.  geb.  Holstein, 
aus  Königsberg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Charlotte 
Schröder,  Hamburg  33.  ‘Melster-Franke-Straße  8 IV. 

am  29  März.  Landsmann  Friedrich  Willinskl  aus 
Locken.  Kreis  Osterode,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Lotte 
in  Uelzen,  Kantweg  39.  Die  Kreisqemeinschafl  gra¬ 
tuliert  dem  rüstigen  Jubilar  herzlich. 

am  3.  April  Frau  Anna  Bendig,  geb  Angspreiksdi. 
aus  Bewern.  Kreis  Heydekrug.  jetzt  in  Oldenburg 
(Holst),  Lankenstraße  6. 


7^.urt?funlc  un?  utntehen 

in  der  Woche  vom  25.  bl»  31.  März  1962 

NDR-WDR-Mlttelwelle:  Donnerstag.  9.30: 

Konzert  in  Sanssouci.  Bach  musiziert  bei  Friedrich 
dem  Großen,  —  Sonnabend,  15.00:  Alte  und 
neue  Heimat  —  19  10:  Unteilbares  Deutschland. 

Hessischer  Rund*unk.  M  o  n  t  a  g  bis  Freitag. 
15.20-  Deutsche  Fragen.  Informationen  für  Ost  und 
West 

Süddeutscher  Rundfunk.  Dienstag.  UKW, 
17.30:  Lieder  und  Tänze  aus  der  allen  Heimat. 

Südwestfunk.  Freitag,  UKW' 11.  11.30:  Alte 
Heimat.  Arnold  Grunwald.  ln  den  Wäldern  Ermlands. 

Bayerischer  Rundfunk.  Dienstag,  18.00:  Zwi¬ 
schen  Elbe  und  Oder.  —  Sonnabend,  2.  Pro¬ 
gramm  14  00:  Zwischen  Ostsee  und  Karpaten. 

Sender  Freies  Berlin.  Montag,  2  Programm, 
18.00:  Alte  und  neue  Heimat. 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag.  12.00:  Der  internationale  Frühschoppen. 
—  18.20:  Ägypten  hilft  sich  selbst.  Eine  Filmreportage 
von  Markus  Joachim  Tldlck  —  Montag.  21.20: 
Unter  uns  gesagt.  Gespräch  über  Politik  in  Deutsch¬ 
land  —  Freitag.  21.55:  Deutsche  Dichtung  ge¬ 
sprochen  von  Ernst  Ginsberg.  1.  Heinrich  von  Kleist. 


/um  84.  Geburtstag 

am  28  März  Frau  Helene  Horn  aus  Königsberg. 
Mittelanger  28,  jetzt  in  Nienburg  (Weser).  Fichte¬ 
straße  36. 

am  28.  März  Frau  Amalie  Ewert  aus  Königsberg, 
jetzt  ln  ihrem  eigenen  Häuschen,  von  ihrer  Tochter 
Erika  und  ihrem  Schwiegersohn  betreut,  in  Sand¬ 
hausen-Myhle  47,  Kreis  Osterholz-Scharmbeck.  Be¬ 
zirk  Bremen.  Die  gehbehinderte  Jubilarin  ist  an  das 
Haus  gefesselt;  sie  würde  sich  über  Lebenszeichen 
von  Bekannten  freuen. 

am  1.  April  Frau  Maria  Schäfer,  Ehefrau  des  Post- 
betriebswarts  I.  R  Franz  Schäfer,  ehemals  Insterburg. 
Memel  er  Straße  10,  jetzt  in  Kiel,  Schlieffenallee  2. 

am  2.  April  Eisenbahner  Franz  Leiß  aus  Heilsberg, 
Landsberger  Straße,  jetzt  In  Gundel’.lngen  (Donau). 
Castellstraße.  Die  landsmannschaftlichc  Gruppe  gra¬ 
tuliert  ihrem  treuen  Mitglied  herzlich. 

am  4.  April  Tischlermeister  Hermann  Germiss  aus 
Pr.-Eylau,  Jetzt  zu  erreichen  durch  Stordel  (Stablack). 
Recklinghausen.  Jahnstraße  16. 

am  5.  April  Friseurmeister  Karl  Neumann  aus  Kö¬ 
nigsberg  Paradeplatz  11,  jetzt  in  Itzehoe.  Imhoten- 
weg  4.  Nach  schwerer  Krankheit  erfreut  sich  der  Ju¬ 
bilar  jetzt  wieder  guter  Gesundheit. 

am  6.  April  Frau  Meta  Lemke,  geh.  Ross,  aus  Nei- 
denburg,  Gregoroviusstraße  8,  jetzt  bet  ihrer  Toch¬ 
ter  M.  Dammeier,  Marburg  (Lahn).  Savignystraße  15. 

am  7  April  Frau  Auguste  Rayxik  aus  Glauch.  Krei» 
Orteisburg,  jetzt  in  Gladbeck-Zweckel.  Dorstener 
Straße  50. 

/um  83.  Geburtstag 

am  2.  April  Sattlerroeister  Albert  Schiemann  aus 
Drengfurt.  Kreis  Rastenburg,  Jetzt  mit  seiner  Frau 
In  Seestermühe  bei  Elmshorn. 

am  3  April  Landsmann  Ferdinand  Schink  aus  Beis¬ 
leiden.  jetzt  in  Ritterhude  bei  Bremen 
am  3.  April  Landwirt  und  Imker  Heinrich  Lieser 
aus  Zweilinden.  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  in  Mainz, 
Färchergäßchen  1. 

am  3.  April  Schmiedeoberraeister  August  Noss  aus 
Gumbinnen.  Königstraße  29.  jetzt  mit  seiner  Tochter 
in  Wuppertal-Varresbeck.  Am  Kalkofen  27.  Seine 
Ehefrau  starb  vor  zwei  Jahren  Während  seiner  Mei¬ 
sterzeit  hat  der  Jubilar  65  Lehtlinge  ausgebildet. 

ain  4.  April  Fräulein  Dordien  Stascheit  aus  Her- 
denau.  Kreis  Elchniederung,  jetzt  in  Wildpoldsried 
über  Kempten  (Allgäu).  Die  Jubilarin  erfreut  »ich  gu¬ 
ter  Gesundheit.  Sie  würde  sich  über  Lebenszeichen 
von  Bekannten  freuen. 

/um  82.  Geburtstag 

am  23.  März  Frau  Berta  Pietät  aus  Argenbrück. 
Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  in  Essen-Stoppenberg. 
Schwanhildenstraße  14. 

am  I.  April  Landesinspektor  1.  R.  Franz  Maksdiin 
aus  Königsberg,  Jetzt  mit  seiner  Frau  in  Wedel 
(Holst).  Hans-Bockler-Platz  I.  Der  Jubilar  erfreut  sich 
körperlicher  und  geistiger  Frische. 

am  7.  April  Oberschwester  Klara  Keyser  aus  Kö- 
nisberg,  juletzt  Privatklinik  Dr.  Orlopp,  Hlntertraq- 
heim  47,  Jetzt  bei  ihrem  Neffen  und  ihrer  Nichte  Jo¬ 
hanne»  und  Hildegard  Schmidt,  638  Bad  Homburg 
v.  d  H.,  Heuchelheiraer  Straße  5.  Die  rüstloe  Jubila¬ 
rin  Ist  immer  noch  einsatzbereit  als  Hel'erin  der 
Kranken 

am  7.  April  Landsmann  Otto  Voss  aus  Gilge,  jetzt 
in  Flensburg,  Am  Bauernhof  2. 

zum  81.  Geburtstag 

am  31.  Marz  Landsmann  August  Kallwcit  aus  Wil- 
helmsrodc,  Kreis  Labiau,  jetzt  in  Hagen  (Westf),  Am 
Waldweg  3. 

am  3.  April  Frau  Lydia  Hein  aus  Mensguth.  Kreis 
Orteisburg.  Jetzt  ln  Berlin-Toqel,  Ziekowstraße  112. 
Hochhaus  B  III. 

am  5.  April  Frau  Eva  Kaszemekat  aus  Langenfelde. 
Kreis  Schloßberg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frieda.  Die 
Jubilarin  nimmt  regen  Anteil  an  allen  Tagesereignis¬ 
sen.  Sie  ist  durch  die  Geschäftsstelle  der  Kreisqemein- 
sehaft  Schloßberg.  Winsen  (Luhe),  Riedebachweg  29, 
zu  erreichen. 

/um  80.  Geburtstag 

am  22.  Marz  Frau  Maria  Grunwuld,  geh  Preuschoff. 
Nach  dem  frühen  Tode  ihres  Mannes  bewirtschaftete 
die  Jubilarin  bis  zur  Vertreibung  den  500  Morgen 
großen  Besitz  in  Kleefeld,  Kieis  Braunsberg,  der  über 
300  Jahre  im  Familienbesitz  war.  Sie  lebt  bei  ihrem 
Sohn,  Pfarrer  Grunwald.  in  Uetersen  (Holst). 

am  24.  März  Frau  Maria  Seeger  aus  Königsberg. 
Tamnaustraße  5.  letzt  In  Bayreuth.  Leibnizstraße  13. 

am  28.  März  Frau  Luise  Laskowski,  ueb.  Schefflet, 
aus  Langenhöh.  Kreis  Lyck,  jetzt  bei  Ihrem  Schwie¬ 
gersohn  R  Knispel  in  Dersau,  Kreis  Plön  (Holst). 

am  28.  März  Landsmann  Hermann  Steppat  aus  Wal- 
lullen,  Kreis  Tilsit-Ragnit.  Jetzt  In  Berlin  W  35.  Pohl¬ 
straße  50.  Die  Kreisgruppi*  gratuliert  ihrem  treuen 
Mitglied  herzlich. 

am  31.  März  MittelschuUehrerin  Margarete  Chall. 
Die  Jubilarin  unterrichtete  von  April  1910  bis  Januar 
1945  an  der  Mädchen-Mittelschule  in  Allenstein  Dann 
fand  sie  eine  neue  Wirkungsstätte  an  der  Mittelschule 
ln  Burg  auf  Fehmarn.  Auch  nach  Erreichen  der  Alters¬ 
grenze  1947  blieb  sie  weiter  im  Schuldienst  bis  zum 
vollendeten  72.  Lebensjahre.  Sie  erwarb  sich  durch 
ihren  lauteren  Charakter,  durch  die  reichen  Gaben 
ihres  Geistes  in  Verbindung  mit  einem  fröhlichen 
und  gütigen  Herzen  die  Liebe»  und  Verehrung  der  ihr 
anvertrauten  Jugend,  den  Dank  der  ElternsAaft  und 
die  Wertschätzung  des  gesamten  Kollegiums.  Seit 
sechs  Jahren  lebt  sie  bei  ihren  Verwandten  ln  Ober- 
hausen-Sterkrade.  Holtcner  Straße  67b. 

am  1.  April  Frau  Auguste  Jaeschke,  geb.  Gutzelt, 
Witwe  des  Gutsbesitzers  Paul  Jaeschke  aus  Maseh- 
nen.  Kreis  Angerburg,  jetzi  in  Bremen.  Georg-Drosle- 
SiTaße  90. 

am  1.  April  Frau  Dr.  Helene  Eichler  aus  Königsberg, 
Jetzt  hi  Flensburg,  Twedtermark  56. 

am  2.  April  Frau  Martha  Bremert,  geb.  Kosemund, 
aus  Heyde-Maulon.  Kreis  Königsberg,  jetzt  in  Aschei- 
Vel,  Kreis  Eckemförde.  Die  rüstige  Jubilarin  führt 
ohne  fremde  Hilfe  ihren  Haushalt  und  unternimmt 
oft  weite  Besuchsreisen  zu  Verwandten  Am  Zeit¬ 
geschehen  nimmt  sie  lebhaften  Anteil 
am  2.  April  Landsmann  Friedrich  WitlkowskI  aus 
Königsberg.  Yorckstraße  19,  Jetzt  in  Lübeck.  Feld¬ 
straße  36. 

am  3.  April  Finanzsekretär-Wltwe  Martha  Berger 


aus  Fischhausen,  zuletzt  Königsberg.  Sie  wohnt  bei 
bester  Gesundheit  in  Berlin  SW  29.  Freyligrathstraße 

am  3.  April  Oberleutnant  d.  Gend.  a.  D.  Richard 
Aindt  aus  Rastenburg,  Rheiner  Straße  22a.  jetzt  mit 
seiner  Ehefrau  Emma,  geb  Bluinrnthal.  ln  Munster 
(Lager)  Am  Haoloh  11.  Der  Jubilar  diente  beim 
I.  Ostpr.  Feldart. -Regt.  Nr  16  ln  Königsberg,  wurde 
1913  zur  Gendarmerie  des  Kreises  Insterburg  einbe¬ 
rufen  und  war  vom  1.  April  1928  als  Oberlandiuu 
meister  im  Gend.-Aufsichtsdienst  in  den  Kreisen  Til¬ 
sit-Ragnit  und  Wehlau  tätig  In  Raslenburq  war  er  von 
1933  bis  zur  Vertreibung  Kreisführer  der  Gendarmerie 
des  Kreises. 

am  4.  April  Frau  Helene  Schergaut  aus  Bürgersdorf. 
Kreis  Wehlau,  jetzt  ln  Mahle  bei  Stade,  Sprehen- 
weg  10.  Sie  wohnt  bei  ihrer  Tochter  und  findet  ira 
Sommer  viel  Freude  an  der  Pflege  des  Blumengar¬ 
tens. 

am  4  April  Postassistent  i.  R  August  Barkowski 
aus  Insterburg,  Jordanstraße  4.  jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  ln  Lübeck.  Großer  Bauhof  1.  Der  Jubilar  erfreut 
sich  guter  Gesundheit  und  geistiger  Frische. 

am  4  April  Krelsrentraeister.  Hauptmann  und 
Wehrmeldeamtsleiter  a.  D.  August  Balscheweit  aus 
Pogegen/Memelland,  jetzt  mit  seiner  zweiten  Ehefrau 
in  der  Siedlung  Hochacht  über  Adenau  (Eifel)  Der 
einzige  Sohn  des  Jubilars  fiel  als  Leutnant  und  Korn* 
panieführer  ln  Rußland;  seine  Frau  starb  1952. 

am  4.  April  Landsmann  Gustav  Laaser  aus  Wil- 
helmsbrud),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  in  Langen¬ 
felde.  Kreis  Wesermünde.  Seine  Ehelrau  Berta,  geb 
Just,  begeht  am  9.  Mai  Ihren  77  Geburtstag. 

am  5.  April  Frau  Auguste  Abel  aus  Arys,  letzt  in 
Maschen,  Kreis  Harburg. 

am  5.  April  Reidisbahninspektor  t  R.  Otto  Schwarz 
aus  Königsberg,  letzte  Dienststelle  VK  11,  jetzt  mit 
seiner  Ehefrau  Hedwig,  geb  Paul,  In  (24a)  Bad 
Schwartau.  Königsbergs  Straße  8.  Der  Jubilar  war 
bis  Endo  1919  Berufssoldat  und  hat  den  Ersten  Welt¬ 
krieg  ganz  mitgemacht  (3.  Batt.  Feldart-Regt.  73 
Allenstein). 

am  6.  April  Frau  Karoline  Salzmann  aus  Königs¬ 
berg,  Roloflstr.  24,  jetzt  in  Lübeck.  Albert-Schweitzer- 
Straße  2. 

am  7.  April  Landsmann  August  Jordan  aus  Bensee. 
Kreis  Mohningen,  jetzt  ln  Lübeck,  Hüxstraße  112/116. 


Bundesbahn-WagpnnK-lster  I.  R  Otto  Dledrlrtikdt 

und  Frau  Ltnn.  geb.  Scbul/.  au»  Insterburg.  Bunte 
Reihe  6.  letzt  Bad  Oldesloe  (Holst),  Amselweg  3.  am 

4.  April.  .  _ 

Kaufmann  Hans  VVarscbun  und  Frau  Margaret«, 
geb.  Kalski  aus  Königsberg,  Gesokusstraße  19,  |etit 
in  Hamburg  22,  Bartholomäusslraße  11  am  6.  ApiU. 

Landsmann  Olto  Olsdiewski  und  Frau  Henriette, 
geb.  Jonzik  aus  Drlgelsdor!  letzt  in  Würzburg.  Rct- 
beltgasse  2  1/2.  am  6  April 

Schneidermeister  Friedrich  Kaewnl  und  Frau  Mar¬ 
garete.  geb  Hemp.  aus  Königsberg.  Wr*id.»ndamm  4a, 
jetzt  In  Göppingen  fWürtt).  Dürerstraße  15.  am 

7.  Apnl.  ,  _  . .  .  _ 

Landsmann  Albert  Preuß  und  Frau  Ida.  geb.  Sem- 

ling,  aus  Gründamm.  Kreis  Elchniederung,  jetzt  n 
Loxstedt,  Kreis  Wesermünde.  Nolßostraße  29.  im 
Kreise  der  vier  überlebenden  Kinder  und  Ihrer  Enkel¬ 
kinder  am  8.  April.  Ein  Solm  starb  in  der  Heimat, 
ein  Sohn  ist  gefallen  Die  Kreisgemeinschaft  gratuliert 

herzlich.  ,  „  ..  . 

Landsmann  Franz  Lorbadi  und  I  rau  Maria,  geh. 
Pirdszun.  aus  Gumbinnen.  Soldauer  Straße  6,  jetzt 
(20a)  Rätzlingen  14  Kreis  Uelzen,  am  B  April. 

Landsmann  August  Butller  und  Frau  Minna,  geh. 
Wessollek,  aus  Eichmedien.  Kreis  Sensburq,  jetzt  Dlet 
(Lahn).  Wtlhelmstraß.  44.  am  8.  April.  Der  Jubilar 
war  vierzehn  Jahre  bis  zur  Vertreibung  Kämmerer 
auf  dem  Rittergut  Eichraedien.  Die  Eheleute  erfreuen 
sich  guter  Gesundheit. 

Landsmann  Gustav  Steineck  und  Frau  Marie,  geb. 
Beyer,  aus  Jorken.  Kreis  Angerburg,  zuletzt  Nikolai- 
ken.  Kreis  Sensburg.  am  8  April.  Heutige  Anschrift: 
3103  Borgen.  Kreis  Olle,  Kärrnerstraße  14. 

Straßenbahnsdiaflnoi  a.  D  Fritz  Wittko  und  Frau 
Marie,  geb  Guß.  aus  Königsberg.  Lob.  Langgasse  46, 
Jetzt  Lüneburg,  Spangenbergstraße  6  am  8.  April. 

Landsmann  Albert  Preuk  und  Frau  Ida  aus  Ab- 
sdiruten,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  in  2854  Loxstedt, 
Bezirk  Bremen.  Nelßeslraße  29,  am  8.  April. 

Lehrer  i.  R.  Emil  Arndt  und  Frau  Hertha,  geb. 
Kudiarski.  75  und  69  Jahre  alt.  zuletzt  Rosenheide. 
Kreis  Lyck.  jetzt  in  Göttingen.  Annastraße  24,  am 

8.  April  An  der  kleinen  Feier  kann  nur  die  älteste 
Tochter  Erika  Koszinowski  mit  ihrem  Mann  und  ihren 
vier  Kindern  teilnchmen,  die  beiden  anderen  Töchter 
loben  in  der  SBZ. 


zum  75.  Geburtstag 

Meister  der  Gend  i.  R  Gustav  Podcwski  aus  Iben¬ 
berg,  Kreis  Elchniederung,  vorher  Auerflicü.  Kreis 
Tilsit-Ragnit,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  Martha,  geb. 
Schröder,  in  Eckernförde.  Ostlandstraße  44 

am  17.  März  Meister  der  Gend.  i.  R  Alben  Weck 
aus  Neidcnburg  und  Domnau,  jetzt  in  Leverkusen, 
Bodelschwinghstraße  28. 

am  26  März  Landsmann  Arthur  Karrer  aus  Moh¬ 
ningen,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  Charlotte  geb. 
Wol/..  zu  erreichen  durch  Landsmann  Wilhelm 
Kausch.  Braunschweig,  Carl-Zeiß-Straße  5.  Der  Ju¬ 
bilar  war  einige  Jahre  bei  der  Post  und  dann  25  Jahre 
bei  der  Stadtsparkasse  bzw  Stadtkasse  Mohrungen. 
Außerdem  war  er  Vorstandsmitglied  der  Schützen- 
gilde  und  des  Männergesangvereins. 

am  28.  Marz  Frau  Mathilde  Helm,  geh  Pieper,  aus 
Hüttenfelde,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  bei  ihrem 
jüngsten  Sohn  Ewald  in  Soling**n  (Rhein!),  Giselher- 
wog  8.  Sic  würde  sich  freuen,  von  Verwandten  und 
Bekannten  zu  hören. 

am  29.  März  Frau  Antonie  Lenkeil.  orb  Henseleit, 
aus  Krücken.  Kreis  Anqerapp.  Jetzt  in  (23)  Haaßel. 
Post  Selsingen.  Kreis  Bremervörde 

am  1.  Apnl  Landsmann  Richard  Pahlkt».  Bauer,  aus 
Dreimühl.  Kreis  Gerdauen,  jetzt  in  Neustadt/Wein¬ 
straße,  Speyerdorfer  Straße  105.  Bis  1934  lebte  der 
Jubilar  in  Pötschendorf,  Kreis  Rastenburq. 

am  I.  April  Landsmann  Anton  Piwek  aus  Tilsit, 
Kleffelstraße  23.  Er  war  Werführer  bei  der  Reichs¬ 
bahn.  Mit  seiner  Ehefrau,  die  am  22.  April  68  Jahre 
alt  wird,  wohnt  er  in  Salzwedel.  HöVersburger  Str.  4. 

am  2.  April  Frau  Johanna  Koose  aus  Lindental, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  in  Tarup.  Kreis  Flensburg 
Hauptstraße. 

am  3.  April  Frau  Hedwig  Szepanski  aus  Heyde¬ 
krug.  jetzt  in  Flensburg,  Ado  * -Menzel-Weg  2 
am  4.  April  Landsmann  Emil  Schneider  aus  Königs¬ 
berg.  jetzt  in  Flensburg.  Tilsiter  Straß«?  21. 

am  5.  April  Witwe  Maria  Karla,  geb.  Haldan,  aus 
Wehlau,  Markt  14,  jetzt  in  Reutllngen-Sondelfingen. 
Sondelfinger  Straße  177,  bei  Schorlepp. 

am  7  April  Frau  Johanna  Bombe.  Besitzerin  des 
.Cafö  Hohenzollern"  ln  Sensburg.  Sie  lebt  seit  der 
Vertreibung  bei  ihren  Kindern  und  ihrem  Enkelsohn 
■  ii  Remscheid,  Bnukensti.iße  2.  und  erfreut  »Id»  basta? 
Gesundheit. 

am  7.  April  Frau  Anna  Haock.  geb.  Potschko,  aus 
Allcnstcin,  jetzt  mit  ihrem  Ehemann  Egon  (Ober¬ 
meister  der  Schlosser-  und  Installateur-Innung  und 
Heizungsbauer,  Hohenzollerndamrn  8-10  und  Bis¬ 
marckstraße  3).  in  Lübeck.  Scharnhorststraße  12.  Durch 
den  Verlust  ihrer  drei  Söhne  in  Rußland  und  durch 
die  Fluchtstrapazen  hat  die  Jubilarin  schweren  kör¬ 
perlichen  und  seelischen  Schaden  erlitten. 

Diamantene  Hochzeit 

Die  Eheleute  Gustav  Michalzlk  und  Frau  Auguste, 
geb.  Stieberl.  aus  Lehmleide  bei  Schwalbental.  Kreis 
Insterburg,  jetzt  in  einem  Pflegeheim,  begehen  am 
28.  Mfin  das  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit.  Am 

9.  April  wird  der  Jubilar  85  Jahre  alt.  Die  Eheleute 
sind  durch  Ihren  Sohn  Max  Michalzik,  Freiburg  (Breis* 
gau),  Fchrcnbadiallee  59a,  zu  erreichen. 

Goldene  Hochzeiten 

Weichensteller  I.  R,  Gustav  Morchel  und  Frau 
Anna,  geb.  Ruchatz,  aus  Rodental  bet  Widminnen. 
Kreis  Lätzen,  letzt  in  Burgheim/ErU,  Heerstraße  69, 
Bezirk  Köln. 

Landsmann  Richard  Pawlowski  und  Frau  Martha, 
geb.  Josupeit,  aus  Königsbcrg-Quednau,  Besitzer  des 
Gehöftes  .Mühle  Qucdnau".  am  Kreuzungspunkt 
Cranzer  Chaussee-Ringstraße-Labiauer  Bahn  gelegen, 
letzt  in  Babenhausen  (Schloß  Hessen),  am  15.  Marz. 
Die  Eheleute  erfreuen  sich  geistiger  und  körperlicher 
Frische. 

Landsmann  Gustav  Weiß  und  Frau  Lina,  geb.  Ewert, 
aus  Klein-Keylau,  Kress  Wehlau.  jetzt  in  Ochtrup 
tWestf).  Wellautstraße  I.  am  29.  März. 

Obertangiermeister  t.  R.  Wilhelm  Malles  und  Frau 
Wilhelminc  aus  Königsberg,  Am  Ausfalltor  15,  jetzt 
in  Wiefelstede  (Oldb),  im  Beisein  ihrer  Tochter,  Ihres 
Schwiegersohnes  und  Enkels  (stud  phil.)  und  anderer 
Verwandter  am  4.  April.  Der  Jubilar  war  in  der  Hei* 
mal  Fahnenkommandeur  des  Vereins  Flügelrad  Kö¬ 
nigsberg,  Hauptbahnhof. 


Jubiläum 

Pfarrer  Julius  Hoppe  aus  Gilgenburg,  jetzt  in  415 
Krefeld.  Dionysiusplatz  21  beging  am  24  Mürz  sein 
fünfzigjähriges  Prieslerjubiiaum. 

Bestandene  Prüfungen 

Klaus  Jaudzims,  Sohn  dos  Zollobersekretärs  Mar¬ 
tin  Jaudzims  und  seiner  Ehefrau  Hildegard,  geb.  Su- 
dau,  aus  Königsberg,  zuletzt  Rautengrund.  Kreis  Til¬ 
sit-Ragnit,  und  Wehlau,  Vogelweide  3,  hat  an  der 
Staatlichen  Schiffsingenieur-Schule  Flensburg  das  Pa¬ 
tent  C  6  zum  1  Schiffs-Ingenieur  erworben.  Anschrift: 
Flensburg-Adelbylund  Bundesstraße  13. 

An  der  Staatlichen  Ingenieurschule  5ür  Bauwesen 
in  Essen.  Trägerin  der  Patenschaft  für  die  Staatshalt- 
schule  Königsberg,  haben  folgende  Landsleute  ihr 
Ingenieur-Examen  bestanden: 

Baldur  Bol/.  Sohn  des  Lehrers  Bernhard  Bolz  aus 
Kl  -Kemlack.  Kreis  Rastenburg,  letzt  in  Krefeld  Alte 
Linnerstraßr  68  (Hochbau); 

Günther  Krause.  Sohn  des  Landsmanns  Otto  Krause 
aus  Angeiburg,  jetzt  in  Essen.  Hektorstraße  18.  (Hoch¬ 
bau); 

Bernd  Naujoks,  Sohn  des  Maschinisten  Emil  Nau- 
joks  aus  Königsberg,  jetzt  in  Düsseldorf.  Linien¬ 
straße  50  (Vermessung); 

Hans-Joachim  Schiewe.  Sohn  des  Küsters  Johann- 
Ludwig  Schlewe  aus  Königsberg,  jetzt  in  Essen-Alten¬ 
essen.  Hövelstraße  71  (Vermessung).  Er  erhielt 
Empfehlung  zur  Hochschulreife 

Egon  Bressem,  jüngster  Sohn  des 
Landwirts  und  Fleischermeisters  Albert  Bressem  und 
seiner  Ehefrau  Helene  qpb  Liedtke,  aus  Adcerau, 
Kreis  Pr -Evlau.  ietzt  n  Sendenhorst  (Westf).  Ost¬ 
straße  hat  vor  der  Handwerkskammer  zu  Münster 
die  Meisterprüfung  Im  Flelscherhnndwerk  abgelegt. 

Gisela  Rlckcr  Tochter  des  ;n  Rußland  gefallenen 
Lehrers  und  Hauptmanns  d  R  Max  Ricker  und  seiner 
Ehefrau  Edeltraut  g;*b  Potereit.  aus  Königsberg  und 
Pomedien.  Kreis  Wehlau  letzt  in  Kaltenkirchen 
(Holst).  Hau»  Memel,  bestand  ihre  Prüfunq  als  Dol¬ 
metscherin  in  der  englischen  und  französischen  Spra¬ 
ch-  Sie  erhielt  an  der  Ail  ant Frnncaise  ln  Paris  das 
Diplome  sup^rleur  d  Etudes  francaise  modernes 

Christ«  Leonhardi  aus  Orteisburg,  jetzt  mit  Ihren 
Eltern  in  Hamburg-Fuhlsbüttel,  AUtcrkruqchaussee 
Nr.  374,  hat  die  Gesellenprüfung  im  Damenschneider- 
gewerbe  mit  .gut"  bestanden  Sie  will  ab  April  die 
Meisterschule  für  Mode  besuchen. 

Ursula  Reiß.  Tochter  der  Eheleute  Wilhelm  und 
Clara  Reiß,  qeb  Richter,  ehemals  Osterode  und  Kö¬ 
nigsberg.  jetzt  Marburg  (Lahn).  Fuchspaß  7.  promo¬ 
vierte  an  der  Universität  Marburg  zum  Dr.  med. 

Christiane  Schaefcr.  Tochter  des  Zollinspektors  Jo¬ 
hannes  Schaefer  und  Frau  Herta,  geb.  Mueller,  ehe¬ 
mals  Eydlkuhnen  und  Lyck,  jetzt  Osnabrück,  Rudofi- 
straße  26,  bestand  an  der  Pädagogischen  Hochschule 
Osnabrück  die  erste  Prüfung  für  das  Lehramt  an 
Volksschulen  mit  .gut". 

Theodor  Schwan:,  Sohn  des  ehemaligen  Magistrats¬ 
angestellten  Paul  Schwarz  und  Frau  Barbara,  geb, 
Bader,  aus  Wartenburg,  jetzt  in  Neviges,  Uhländ- 
straße  7,  bei  Düsseldorf,  hat  die  erste  Lehrerprüfung 
an  der  Pädagogischen  Akademie  in  Essen  bestanden. 

Karin  Stuck,  älteste  Tochter  des  Kaufmanns  Alfred 
Stuck  und  Frau  Edith,  geb  Gramatzky.  aus  Königs¬ 
berg,  Rhesastraße  21.  jetzt  in  Essen  iRuhr),  Hüsken- 
börde  1t.  hat  Ihre  Drogistenfach-  und  Giftprüfung  mit 
Auszeichnung  bestanden  Sie  wird  ab  Ostern  zwei 
Jahre  in  Berlin  das  Lettehaus  zur  Ausbildung  all 
Technische  Assistentin  für  chemische  und  blologifch« 
Laboratorien  besuchen. 

Helga  Wallort,  Tochter  des  Studienrats  Dr.  Kort 
Wallen  und  Frau  Traute,  qeb  Zielinski.  aus  Lötzen. 
jetzt  in  Neunkirchen  (Saar),  Starenweg  28.  bestand 
die  erste  Lehrerinnenprüfung  am  Lehrerinnenseminar 
Ottweiler. 


Beilagenhinweis 

Unserer  heutigen  Ausgabe  liegt  ein  interessanter 
Prospekt  über  Honig  und  Blütepollen  der  Firma 
HAUS  HEIDE.  Honigversandhaus.  Bremen,  Postfach 
Nr.  1421,  bei.  Wir  empfehlen  ihn  der  Beachtung  unse¬ 
rer  Leser. 


Feinste  Spitzenkaffees  ans  den 

besten  Änbangebieten  der 
Welt  schenken  ihm 
seinen  erlesenen  Wohlgeschmack 


ancoBs 

KAFFEE 


Jahrgang  13  /  Folge  13 
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mellte ’iufbe* Frau  w<**>en  langer.  schwerer  Krankheit 

mutter  und  Tante.  rrau  Mu,,er'  euU'  °ma-  Schwleger- 

Gertrud  Dawill 

geb.  Rlemann 

ln  Ihrem  14.  Lebensjahre  für  Immer  von  uni  gegangen. 

«ustav  Da  will,  Bcuel-Rhelndorf 
Itclnhold  Dawill  und  Familie,  Nürnberg 
Hans  Dawill  und  Frau.  Bonn 
Christel  Cclderblom 

Otto-Erich  Gelderblom  und  Familie.  Düsseldorf 
Wolf  gang  Gelderblom,  London 


Ä;R£Si2do:'-  r“e'rus8t,aße  *•  März  1962 

früher  Königsberg  Pr..  Prlnihauseneck 


fne«r„rd®.  !9  M!‘rz  19®2  auf  dem  PoppeUdorfer  Friedhof 
bene  Hi* gebettet* ***  *eU*Hen  und  von  Vielen  Blumen  und  Kran- 


Gott  der  Allmächtige  nahm  am  13.  Mare  1962  nach  kurzer, 
schwerer  Krankheit  unsere  Innlggcllebte.  einzige  Tochter. 
Enkelin  und  Nichte 

Anita  Schiemann 

Im  Alter  von  22  Jahren  zu  sich  ln  sein  himmlisches  Reich. 

In  tiefem  Leid 

Wilhelm  Schiemann 

Ursula  Schiemann,  geb.  Böhnke 

Auguste  Schiemann  l 

Martha  Böhnke  I  Großmütter 

und  alle  Verwandten 

Güsten,  Anhalt,  Auguststraße  5 
früher  Candltten,  Pr.-Eylau,  Ostpreußen 


Du  warst  so  treu  und  herzensgut 
und  mußtest  doch  so  Bittres  leiden. 
Nun  hast  Du  Frieden  und  auch  Ruh’ 
wie  schwer  war  doch  das  Scheiden. 

Am  5.  April  1962  Jährt  sich  zum  zweitenmal  der  Todestag  mei¬ 
ner  Heben  Frau 


Anna  Orbeck 


geb.  Bendlck 


In  stillem  Gedenken 


Hermann  Orbeck 


Ahlum  Uber  Wolfenbültcl 

früher  Klinglacken.  Kreis  Wehlau.  Ostpreußen 


1 

1 

_ 

1 

Am  23.  Februar  1962  Ist  unser  lieber  Vater,  Großvater  und 
Urgroßvater 

Friedrich  Böhm 

aus  Königsberg  Pr.-Ratshof.  Gerlachstraße  lood 
Im  gesegneten  Alter  von  89  Jahren  friedUch  eingeschlafen. 

In  stiller  Trauer 

Elisabeth  Böhm 
Gertrud  Kohn,  geb.  Böhm 
Kurt  Böhm 

Itzehoe.  Hofmeisterstraße  6 
Lüderltz/Altm.,  Dortmund 

Unsere  geliebten  Eltern  ruhen  nun  vereint  auf  dem  Waldfried¬ 
hof  ln  Rudolstadt  (Thür). 


Am  16.  März  1962  starb  nach  einem  Verkchrsunfall  unser  treu¬ 
sorgender  Vater-,  Schwiegervater  und  Großvater,  der 

Hauptlehrer  L  R. 

Arthur  Laschinski 

im  86.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Walter  Lasrhlnski  und  Familie 
Ernst  Laschinikl  und  Familie 


Lüneburg,  den  23.  Mörz  1962 

früher  Groß-Schöndamerau.  Kreis  Orteisburg 


Am  15.  Februar  1962  verschied 
nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  unser  lieber  Onkel  und 
Großonkel 

Hermann  Malinowski 

lm  86.  Lebensjahre. 

Im  Namen  aller 
trauernden  Angehörigen 

Familie  August  Mallnowski 

Westbevern.  Münster  (Westf) 

früher  Blessellen 

Kreis  Osterode.  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  hat  am  19.  Fe¬ 
bruar  1962  auf  dem  Friedhof  In 
Westbevern  stattgefunden 


Am  14.  Märe  1962  entschlief  nach 
langem,  schwerem  Leiden  mein 
Heber  Mann,  unser  guter  Vater 
lm  59.  Lebensjahre. 

Alfred  Krüger 


In  tiefer  Trauer 

Margarete  Krüger 
geb.  Grunwald 
und  Kinder 

Bremen.  Lohmannstraße  141 
früher  Pillau.  Ostpreußen 
Memeler  Straße 


Ruhe  ln  Frieden 

Am  25.  Dezember  1961  entschlief 
unerwartet  ln  Mitteldeutsch¬ 
land  unsere  Schwester 

Margarethe  Coerth 

geb.  Liedtkc 

Im  67  Lebensjahre  an  einem 
schweren  Leiden,  von  dem  wir 
erst  am  17.  Januar  1962  ln 
Kenntnis  gesetzt  wurden.  Nach 
Ihr  zu  sehen,  war  uns  nicht  ver- 
gönnL 

Vor  drei  Jahren  verstarb  an 
Herzschlag  Ihr  Ehemann 

Albert  Goerth 

lm  72.  Lebensjahre. 

Wandlitzsee  Mark 
Prenzlauer  Chaussee  US 
früher  Lablau,  Ostpreußen 

Unsere  Brüder 

Otto  und 
Hermann  Liedtke 

früher  Cranz,  Ostpreußen 
sind  noch  vermißt.  Alle  Ermitt¬ 
lungen  hatten  keinen  Erfolg. 

In  tleler  Trauer 

Antonie  Zantt,  geb.  Liedtke 
Platjenwerbe  über  Bremen 
früher  Cranz.  Ostpreußen 
Ihr  Ehemann  Fritz  Zanft  ist 
noch  vermißt 

Artur  Liedtke  und  Ehefrau 

Anna,  geb.  Zwlngelberg 

Brühl.  Bez.  Köln,  Rhelnstr.  135 
früher  Bärwalde,  Kr.  Samland 


Müh-  und  Arbeit  war  Dein 
Leben, 

Ruhe  hat  nun  Gott  gegeben. 

In  den  Nachmittagsstunden  des 
heutigen  Tages  verschied  nach 
langem,  schwerem,  mit  großer 
Geduld  ertragenem  Leiden,  je¬ 
doch  plötzlich  und  unerwartet, 
mein  Heber  Mann,  unser  guter 
Vater,  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater,  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

August  Synowzik 

lm  Alter  von  57  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

Herta  Synowzik 
geb.  Manschwetus 

nebst  Kindern 

Enkelkindern 

und  Anverwandten 


Düsseldorf-Unterrath 
Hoferhofstraße  45 
den  17.  März  1962 

Die  Beerdigung  hat  am  Mitt¬ 
woch,  dem  21.  Märe  1962,  11.13 
Uhr,  von  der  Kapelle  des  Unter- 
rather  Friedhofes  aus  stattge¬ 
funden. 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
verstarb  nach  langer  Krank¬ 
heit  und  durch  die  Sturmflut 
zugezogene  schwere  Erkältung 
in  einem  Hamburger  Kranken¬ 
haus  am  7.  März  1962  mein  lie¬ 
ber  Mann.  Vater,  Großvater, 
Onkel  und  Schwager 

Friedrich  Walter 

früher  Bienendorf.  Kr.  Labtau 
lm  82.  Lebensjahre. 

Er  folgte  seinem  Bruder 

Hermann  Walter 

der  am  8.  Februar  1962  verstor¬ 
ben  Ist  und  am  14.  Februar  1962 
beerdigt  wurde. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Frau  Minna  Walter 

geb.  Baltruwelt 


2153  Daerstorf,  Am  Bahnhof  52 
Post  Neu-Wulmstorf 


Die  Trauerfeier  fand  am  10. 
Marz  1962  auf  dem  Heidefried¬ 
hot  in  Neu-Wulmstorf  statt. 


Ich  will  der  Torhüter  sein 
ln  meines  Vaters  Hause. 

Ps.  84 

Gott  erlöste  durch  einen  sanf¬ 
ten  Tod  nach  langem,  schwe¬ 
rem,  mit  großer  Geduld  ertra¬ 
genem  Leiden  unsere  geliebte, 
treusorgende  Schwester,  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Schwester 

Maria  Kiebert 

geb.  26.  12.  1892  gest.  18.  2.  1962 
fr.  Bejehnen.  Kr.  Tilsit-Ragni» 
Wir  betteten  unsere  teure  Ent¬ 
schlafene  an  der  Seite  unserer 
Heben  Mutter  am  23.  Februar 
1962  auf  den  Friedhof  ln  Falken¬ 
rehde,  Bezirk  Potsdam,  wo¬ 
selbst  sie  28  Jahre  als  Ge¬ 
meindeschwester  der  Inneren 
Mission  tätig  war. 

Ihr  Leben  war  Liebe,  sie  lebte 
und  starb  als  Christ.  Wir  wer¬ 
den  sie  nie  vergessen! 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller,  die  sie  kannten 

und  liebten 

Emil  Kichert,  Braunschwelg 
Meta  Erber,  geb.  Kiebert 
Potsdam 
Ewald  Kiebert 
Langen  Uber  Frankfurt/M. 
llelene  Haglnski 
Hbg.  20.  Llcentlatenweg  65 


Wir  gedenken  am  70.  Geburts¬ 
tag  meines  lieben  Mannes,  un¬ 
seres  Heben  Vaters 

Landwirt 

Johann  Wischnewski 

Restgut  Klarhelm 
Kreis  Johannisburg.  Ostpr. 
der  am  28.  August  1945  lm  La¬ 
ger  Insterburg  verstorben  Ist. 

Sein  Leben  war  allzeit  frohes 
Schaffen  in  seinem  Beruf  und 
Liebe  für  seine  FamlUe. 

Ferner  gedenke  Ich  meiner  ein¬ 
zigen  Schwester 

Oberposlsekrctärin 

Anna  Sensfufj 

Königsberg  Pr. 
Probsthelderstraße  16 
die  Im  April  1945  von  den  Rus¬ 
sen  erschossen  wurde. 

In  stillem  Gedenken 

Margarete  Wischnewski 
geb.  Sensfuß 
und  Kinder 

4132  Kamp-Llntfort  (Nlederrh.) 
Knappenstraße  12 
den  31.  März  1962 


Du  warst  so  gut.  Du  starbst  zu 
früh. 

vergessen  werden  wir  Dich  nie. 

Plötzlich  und  unerwartet,  für 
uns  unfaßbar,  verstarb  am  16. 
Dezember  1961  ln  Chicago.  USA. 
nach  ganz  kurzer  Krankheit 
unser  lieber,  herzensguter,  un¬ 
vergessener  Sohn,  unser  letztes 
Kind 

Arthur  Anton  Heppner 

lm  Alter  von  21  Jahren. 

Er  folgte  seiner  Schwester 

Dorothea  Heppner 

Schülerin  der  Frauenfachschule 
zu  Allensteln 

Sie  starb  auf  dem  Transport 
nach  Rußland  am  17.  Februar 
1945  lm  19.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 
Anton  Heppner 
Anna  Heppner,  geb.  Samland 

Ascheberg  (Westf) 

Mühlenflut  16 
Chicago.  USA 
lm  Februar  1962 
früher  Derz, 

Kreis  Allensteln.  Ostpreußen 


Kein  Arzt  fand  Heilung 
mehr  für  mich, 
doch  Jesus  sprach: 

.Ich  helle  dich.“ 

Fern  seiner  geliebten  Heimat  ist 
nach  langem,  schwerem  Leiden 
am  12.  März  1962  mein  Heber, 
guter,  sehr  besorgter  Mann  und 
Vater 

August  Wagner 

lm  Alter  von  72  Jahren  für  Im¬ 
mer  von  uns  gegangen. 


In  tiefem  Schmerz 

Lina  Wagner,  geb.  Hinz 

Sohn  Dieter 

und  alle  Angehörigen 


He  rrstei  n/Id  a  r- O  bers  lei  n 
Hauptstraße  52 
früher  Königsberg  Pr. 
Schrötterstraße  183 


Müh*  und  Arbeit  war  Dein 
Leben. 

Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben. 

Am  12.  März  1962  entschlief 
plötzlich  und  unerwartet  meine 
Hebe  Frau,  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter.  Großmutter 
und  Urgroßmutter 

Luise  Somm 

geb.  SemmUng 
lm  Alter  von  75  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

August  Somm 

Erna  Somm 

Willi  Fräse  und  Frau 

geb.  Somm 

Ewald  Somm  uud  Frau 
geb.  Lehmann 
Karl  Büttner  und  Frau 

geb.  Somm 

Helmut  Somm  und  Frau 
geh.  Matuscbat 
und  Enkelkinder 


Kassel-R.,  Naumburger  Str.  17 
früher  Hindenburg. 

Kreis  Lablau,  Ostpreußen 


Am  11.  März  1962  Ist  unsere  liebe 
Mutter  und  Großmutter,  Frau 

Maria  Lackner 

geb.  Beelitz 

lm  Alter  von  TS  Jahren  sanft 
eingeschlafen. 


In  stiller  Trauer 

Hans  Lackner  und  Frau  Käte 

geb.  Paulsmeier 
Erika,  Hans  und  Ursula 


Wolfsburg.  Saarstraße  27 
früher  Neldenburg,  Ostpreußen 


Plötzlich  und  unerwartet  ver¬ 
starb  am  17.  März  1962  unser 
Vater.  Schwiegervater  und  Opa 

August  Schmidt 

früher  Landwirt  ln  MUlau 
Kreis  Lyck 

lm  83.  Lebensjahre  nach  einem 
arbeitsreichen  Leben  fern  der 
Heimat. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Adolf  Schmidt 

7128  Lauffen  (Neckar) 
Mühltorstraße  52 


Am  14.  März  1962  entschlief  un¬ 
erwartet  unsere  liebe  Schwe¬ 
ster,  Tante  und  Großtante 

Berta  Vincentini 

früher  Sensburg 
lm  Alter  von  88  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 
Hermann  Vincentini,  Einbeck 
früher  Goldap.  Ostpreußen 
Gustav  und  Sohn 
Bruno  Vincentini 
Bremerhaven 
früher  Neukuhren 
Albert  Vincentini 

früher 

Tochter  Erna 

und  Renate  plUau 

Harburg 

Die  Beisetzung  fand  am  17. 
März  1962  auf  dem  Friedhof  In 
Westerstede  (Oldb)  statt. 


Am  21.  Märe  1962  Ist  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  Vater,  Schwie¬ 
gervater  und  Opa 

Otto  Stange 

lm  71.  Lebensjahre  plötzlich  und 
unerwartet  rasch  von  uns  ge¬ 
gangen. 

lm  Namen  aller  Angehörigen 
Emilie  Stange,  geb.  Kiwall 

Talhelm,  den  21.  März  1962 
früher  Woduhnkelm 
Kreis  Bartenstein 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
entschlief  nach  kurzer  Krank¬ 
heit  am  2.  März  1962  mein  lieber 
Mann,  unser  Heber  Vater,  Groß¬ 
vater,  Bruder.  Schwiegervater, 
Onkel  und  Schwager 

Otto  Lammert 

fr.  Kahlholz,  Kr.  HelUgenbell 
lm  Alter  von  76* '.  Jahren. 

In  stlUer  Trauer 

Helene  Lammert 
und  alle  Angehörigen 


Kaiserslautern  (Pfalz) 
Erzhütterstraße  91 


Am  18.  März  1962  verstarb  nach 
langem  Leiden  lm  70.  Lebens¬ 
jahre,  fünf  Monate  nach  dem 
Tode  Ihres  Ehemannes,  unsere 
liebe 

Meta  Rosenbaum 

geb.  Bremert 

Gastwirtin  ln  Pörschken 


In  tiefer  Trauer 

Gertrud  Baerwald 
Anna  und  Hans  Thiel 


Loburg/Wahl.  Bez.  Magdeburg 


8  Gott  der  Allmächtige  nahm  am 
9.  März  1962  nach  langer,  schwe¬ 
rer  Krankheit  meinen  lieben 
I  Mann,  unseren  guten  Vater, 
I  Schwiegervater.  Großvater. 
I  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Friedrich  Lukat 

I  vier  Tage  nach  seinem  79.  Ge- 
I  burtstag  in  sein  ewiges  Reich. 

I  In  stiller  Trauer 

Anna  Lukat,  geb.  Schwarz 
Fritz  Lukat  und  Frau  Grete 

geb.  Hellwig 

Paul  Pthsowotzki  und  Frau 
Gerda,  geb.  Lukat 
I  Auguste  Schwarz 

Renate  Lukat  als  Enkelkind 
Troisdorf.  Bezirk  Köln 
Karl-Schurz-Straße  7 
fr.  Königsberg  Pr.,  Roonstr.  6 


I  Am  10.  März  1962  Ist  mein  Heber, 
I  treusorgender  Mann,  unser  ltc- 
I  ber  Vater,  Schwiegervater. 
I  Großvater  und  Bruder 

Daniel  Gerull 

I  früher  Kuckerneese  und  Tilsit 

I  im  Alter  von  69  Jahren  nach 
I  langem,  schwerem  Leiden,  für 
I  uns  jedoch  plötzlich,  sanft  ent- 
I  schlafen. 


In  tiefer  Trauer 

Frau  Auguste  Gerull 

geb.  Schnell 


Nach  schwerer  Krankheit  ent-  I 
schlief  unsere  liebe,  gute  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter,  Schwägerin  und  Tante 

Marie  Salden 

geb.  Stank 

lm  79.  Lebensjahre.  I. 

In  stiller  Trauer 

Alfred  Salden  und  Frau 

Bensheim 

Albert  Salden  und  Frau 

Nindorf 

Siegfried  Salden  und  Frau 

Groß-Mutz 

Walter  Salden  und  Frau 
Sprendlingen  ™ 

und  alle  Angehörigen 


Hamburg-Neugrabcn 
Barkcndol  6 


!  "  Kein  Weinen,  kein  Flehen 

I  bringt  Dich  zurück.  l| 

I  vorbei  sind  Freude.  Hoffnung 

i  1  und  Glück.  f 

?  Kühl  ist  Dein  Grab,  tief  unser 

I  Schmerz.  I 

1  Nun  ruhe  sanft.  Du  treues. 

I  geliebtes  Vaterherz.  j 

Fern  seiner  so  geliebten  Hei- 
I  mat  entschlief  am  19.  März  1962 
I  plötzlich  und  unerwartet  mein  I 
I  geliebter  Mann,  unser  treusor- 
I  gender  Vater.  Schwiegervater, 

I  Opa,  Schwager  und  Onkel,  der 

Landwirt 

August  Baltrusch 

aus  Tlmber,  Kr.  Labiau.  Ostpr 
I  im  Alter  von  72  Jahren. 

■  In  stiller  Trauer 

Berta  Raltrusch,  geb.  .Todjahn  I 
Wesseling.  Bezirk  Köln  ( 
Mertener  Straße  18 
:  Fritz  Baltrusch 

Erich  Ballrusch  und  Frau 
Maria,  geb.  Mander 
Witwe  Helene  Dietrich 
geb.  Baltrusch 
Döbeln  (Sachs).  Telehstr.  27 
Horst  Patilat  und  Frau  Käthe 
geb.  Baltrusch 
Gütersloh 

j  Hohcnzollemstraße  51 

■  Erich  Möller  und  Frau  Edith 
geb.  Baltrusch 
I  Lübeck.  Schillstraße  14 

Ernst  Schmidt  nnd  Frau 
u  Gerda,  geb.  Baltrusch 

1  Jakob  Tönncs  und  Frau  Eva 
geb.  Baltrusch 
sowie  neun  Enkelkinder 
I  und  alle  Anverwandten 


Nindorf,  den  13.  März  1962 


Fern  Ihrer  geUebten  Heimat 
entschlief  am  14.  März  1962  nach 
langem,  schwerem  Leiden 
meine  herzensgute  Mutter,  un¬ 
sere  Hebe  Schwester,  meine 
Schwägerin  lind  Tante 

Ella  Herta  Kopietz 

geb.  Stecher 

im  Alter  von  60  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


Günter  Kopietz 
Erich  Stecher 
Wanda  Zwalinna 

geb.  Stecher 
Meta  Stecher 

geb.  Schiweck 


Kreuztal.  Kreis  Siegen 
früher  Falkendorf 
Kreis  Johannisburg 


Wer  Dich  gekannt, 
vergißt  Dich  nie. 


Am  12.  Februar  1962  verstarb 
plötzlich  mein  einziger,  guter 
Sohn,  lieber  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Opa 

Erich  Kunkat 

früher  EW  Tilsit 
lm  56.  Lebensjahre. 

Er  folgte  seinem  Heben,  guten 
Vater 

Richard  Kunkat 

Beamter  b.  Wasserwerk  Tilsit 
nach  siebzehn  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Martha  Kunkat  als  Mutter 
und  alle  Angehörigen 

Herdecke  (Ruhr).  Mansbachstr.  3 


Jahrgang  13  /  Folge  13 


Das  Ostpreußenblatt 


Unsere  Hebe  Mutter.  Großmutter,  Urgroßmutter,  Schwieger- 
mutter,  Schwester  und  Tante 

Lehrerwitwe 

Auguste  Bartoleit 

geb.  Kowalleck 

früher  Königsberg  Pr..  Luisenstraße  50 
Jetzt  Mitteldeutschland 

Ist  ln  Ihrem  83.  Lebensjahre  nach  längerer,  schwerer  Krankheit 
für  Immer  von  uns  gegangen. 


Christi  Blut  und  Gerechtigkeit, 
das  Ist  mein  Schmuck  und  Ehrenkleid 
damit  will  Ich  vor  Gott  bestehen, 
wenn  Ich  zum  Himmel  werd'  elngehen 


Martha  Padeffke 


geb.  Knapp 


Nach  einem  Leben  voll  Liebe  und  Sorge  für  die  Ihren  erlöste 
Gott  der  Herr  am  23.  Februar  1962  meine  geliebte  Mutter,  un¬ 
sere  liebe  Omi,  Schwägerin  und  Tante 


In  tiefer  Trauer 


Irma  Kaderelt,  geb.  Padeffke 
Gretel  MOhlbaclier.  geb.  Padeffke 
Irene  Böttcher,  geb.  Padeffke 
Hermann  Böttcher 
Christel  Padeffke,  geb,  Rapellus 
und  sechs  Enkelkinder 


Minna  Paschke 

geh.  Schröder 

früher  Schönfeld,  Kreis  Helligenbeil 
von  Ihrem  langen,  schweren  Leiden  Im  Alter  von  78  Jahren 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Verwandten 


Anna  Werner,  geb.  Bartoleit 
Hamm  (West f) 

Katharina  Kaminsky,  geb.  Bartoleit 
Mitteldeutschland 


Coesfeld  (Westf)  und  Obermarsberg,  den  5.  März  1962 
Lärchenweg  10 

früher  Ullrichsdorf/Gr.-Wischtedten,  Kreis  Gumbinnen 


Sie  folgte  nach  fast  zwei  Jahren  Ihrem  lieben  Schwiegersohn 

Gerhard  Kuhn 

Techn,  Stadtoberinspektor 

früher  Königsberg  Pr. 


Hamm  (Westf).  Brückenstraße  34a.  den  20.  März  1962 


In  stiller  Trauer 


Wir  trauern  um  unsere  geliebte  Mutter  und  Groümutter,  Frau 

Anna  Romeike 


Haltet  mich  nicht  auf. 

denn  der  Herr  hat  Gnade  zu  meiner  Reise  gegeben. 
Lasset  mich,  daß  ich  zu  meinem  Herrn  ziehe. 

1.  Mose  24.  56 


Irma  Kuhn,  geb.  Paschke 
Dietmar,  Sabine  und  Veronika 
als  Enkelkinder 
und  Anverwandte 


geb.  Helmert 


Gott  der  Herr  rief  heute  meine  liebe  Frau,  meine  liebevolle 
Mutter,  unsere  gute  Großmutter 

Auguste  Folger 

geb.  Krause 

im  73.  Lebensjahre  zu  sich  heim  ins  Vaterhaus. 


Essen.  Tsenbergstraße  10 


die  im  Alter  von  76  Jahren  nach  schwerem  Leiden  von  Gott  in 
seinen  Frieden  heimgerufen  wurde. 


Lika  Steinauer,  geb  Romeike,  mit  Familie 
Fritz  Romeike  mit  Familie 


Nimmer  vergeht,  was  Du  liebend  getan. 
Ruhe  und  Würde,  wer  das  erreicht 
hat  den  Gipfel  des  Lebens  erklommen. 
Hier  ist.  wenn  nun  der  Alltag  schweigt, 
ewiger  Sonntag  gekommen. 

Ein  treusorgendes  Mutterherz  hat  plötzlich 
aufgehört  zu  schlagen. 


In  Dankbarkeit  für  ihr  Leben 

Rudolf  Folger 

Maria  Rose.  geb.  Folger 

Karl  Rose 

Irmgard,  Adelheid.  Friedhelm 
als  Enkelkinder 
und  Verwandte 


Nürnberg,  Sterzlnger  Straße  1 
früher  Eydtkau,  Flurstraße  1 


Die  Beerdigung  fand  auf  dem  SÜdfrledhof  ln  Nürnberg  statt. 


Düsseldorf.  Prlnz-Georg-Straße  37.  den  19.  März  1962 
Salzgitter-Bad.  Breite  Straße  13 
früher  Palmnicken.  Kreis  Samland 

Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  dem  23.  Marz  1962,  auf  dem 
Nordfriedhof  zu  Düsseldorf  statt. 


Im  75.  Lebensjahre  entschlief  am  28.  Februar  1962 
In  Bonn  unsere  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmut¬ 
ter,  Urgroßmutter.  Schwester  und  Tante 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  verschied  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter,  gute  Oma,  Schwester 
und  Tante 


Maria  Taube 


Auguste  Junkuhn 

geb.  Skauradszun 

lm  Alter  von  77  Jahren. 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 
gönnet  mir  die  ewige  Ruh*, 
denkt,  was  ich  gelitten  habe, 
eh*  ich  schloß  die  Augen  zu. 


Es  trauern  um  sie 


In  stiller  Trauer 

Charlotte  Junkuhn 
Hildegard  Mittag,  geb.  Junkuhn 
Ingenieur  Werner  llueske  und  Frau 
Waltraud,  geb.  Junkuhn 
llcidrun,  Karsten  und  Sabine 


Melitta  Tinnacher 

verw.  Waldhelm,  geb.  Taube 
Ruth  Pakebusch,  geb.  Taube 
und  alle  Angehörigen 


Aus  einem  Leben  selbstloser  Liebe.  Arbeit  und  Sorge 
nahm  Gott,  der  Herr  Uber  Leben  und  Tod.  heute  um 
23.30  Uhr  meine  liebe,  gute  Frau,  unsere  treusorgende 
Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter,  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante,  Frau  ^ 

Auguste  Weinert 

geb.  Roßmann 

zu  sieh  in  den  ewigen  Frieden. 

Sie  starb  nach  langem,  schwerem,  mit  großer  Geduld 
ertragenem  Leiden,  fern  Ihrer  geliebten  Heimat,  lm 
Alter  von  65  Jahren. 


Neumünster,  Steinkamp  23.  den  18.  März  1962 

und  Hannover,  Lutherstraße  21 

früher  Schublau,  Kreis  Gumbinnen.  Ostpreußen 


Bonn,  Endenicher  Straße  349 
Braunschweig.  Siegfriedstraße  90 
früher  Tilsit,  Bahnhofstraße  7 


Am  14.  März  1962  entsrfillef  meine  liebe  Frau,  unsere  gute 
Mutter,  Schwiegermutter  und  Groümutter 

Hedwig  Passarge 

geb.  Hagedorn 

im  79.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Max  Weinert 

F.rich  Latta  und  Frau  Elly 

geb.  Weinert 

Willy  Weinert  und  Frau  Thea 
geb.  Federhofer 
Heinz,  Dieter  und  Sybille 
als  Enkelkinder 
und  Anverwandte 


Ein  treues,  liebevolles  Mutterherz 
hat  aufgehört  zu  schlagen. 


Am  15.  März  1962  nahm  Gott  der  Herr  unsere  geliebte  Mutter, 
Schwiegermutter,  unser  liebes  Omchen  und  Uromi,  Tante  und 
Kusine 

Auguste  Schwermer 

geb.  iluttkus 

im  78.  Lebensjahre  zu  sich  in  die  Ewigkeit  und  erlöste  sie  von 
Ihrem  schweren  Leiden. 


In  stiller  Trauer 


Oskar  Passarge 

Günther  Passarge  und  Frau  Flfrlcde 

geb.  Dledrlch 

Dr.  med.  II.  Kösling  und  Frau 
Lieselotte,  geb.  Passarge 
und  sieben  Enkelkinder 


Neheim-Hüsten,  liingweg  36.  den  6.  März  1962 
früher  Seegertswalde.  Kreis  Mohrungen 


Beerdigung  fand  am  Samstag,  dem  10.  März  1962.  auf  dem 
Friedhof  zu  Neheim-Hüsten  statt 


In  Dankbarkeit  und  stiller  Trauer 


Bremen-  Arsten 

früher  Königsberg  Pr..  Albrechtstrnße  13a 


Ich  bin  durch  die  Welt  gegangen, 
und  die  Welt  Ist  schön  und  groß, 
und  doch  zieht  mein  Verlangen 
mich  weit  von  der  Erde  los. 

Gal.  6,  2 


Martha  Franzkowlak,  geb.  Schwermer  \  n„r,. 
Elll  Ryborsch,  geb.  Schwermer  t  öemn 

Frtedel  Kuhlofr,  geb.  Schwermer.  Kanada 
Paul  Franzkowlak  t 

Josef  Ryborsch  J  als  Schwiegersöhne 
Him  Kuhloff  I 

Hildegard  Schwermer,  geb.  Haja 
als  Schwiegertorfiter 

Rudi,  Ingrid,  Reinhard,  Karin,  Günter.  Udo 
Sieglinde,  Gisela  und  Lothar  als  Enkel 
Jens  und  Frank  als  Urenkel 


Unerwartet  ist  am  26.  Februar  1962  unsere  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter,  Großmutter  und  Tante,  Frau 


Nach  einem  langen  Leben  voll  Freude  und  Leid,  fern  der  un¬ 
vergessenen,  geliebten,  ostpreußlschcn  Heimat,  ist  nach  jahre¬ 
langer  und  zeitweise  sehr  schmerzlicher  Krankheit  meine  ge¬ 
liebte  Frau  und  unsere  gute  Mutter 


Anna  Nagel 

geb.  Müller 

Preuß.  Revlerförstersw  Itwc 

lm  74.  Lebensjahre  sanft  entschlafen. 


Amalie  Luise  Helene  Hess 

geb.  Laser 

am  12.  März  1962  Im  Alter  von  72  Jahren  aus  dieser  Zeitlichkeit 
In  die  Ewigkeit  abberufen  worden. 


Berlin-Neukölln.  Schönstedtstraße  17 
früher  Saalau.  Kreis  Insterburg,  Ostpreußen 


Die  Trauerrede  hielt  Herr  Pfarrer  Buhre 


In  stiller  Trauer 


Fünf  Kinder  sind  Ihr  lm  Tode  vorausgegangen. 


Frau  Irma  Stander  mit  Familie 
Frau  Waldtraudt  Xiclaus  mit  Familie 
Frau  Gerda  Albrecht  mit  Familie 


In  stiller  Trauer 


Am  9.  März  1962  verstarb  nach  langer  Krankheit  meine  liebe 
Tochter,  Mutter,  Schwester,  Tante  und  Kusine,  Frau 


Kulturbaumelster  Arthur  Hess 
zwei  Söhne  und  eine  Tochter 


Hechlngen,  Isny,  Lüneburg,  den  28.  Februar  1962 
früher  Forsthaus  Eichenberg  bei  Insterburg 


Lieselotte  Klaar 


Daaden  (Sieg).  Mühlhof  7.  den  19.  März  1962 
früher  Insterburg.  Gumbinnen.  Nordring  8.  Danzig 


geb.  Papsdorf 

früher  Königsberg  Pr.-Tannenwalde 


Nach  Gottes  ewigem  Ratschluß  ist  am  24.  Februar  1962  nun  auch 
unsere“ liebe  Mutter.  Schwiegermutter,  Oma.  Schwester,  Schwä¬ 
gerin  und  Tante,  Frau 


Sic  folgte  ihrem  Vater 


Willy  Papsdorf 


Lina  Führer 

geb.  Lippert 

lm  Alter  von  72  Jahren  für  Immer  von  uns  gegangen. 


nach  dreizehn  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 


Witwe  Anna  Papsdorf 

Drensteinfurt 

Günter  Klaar  und  zwei  Kinder 

Lützenkirchen 

Jos.  Grosse-Rövekamp  und  Frau 
Margarete,  geb.  Papsdorf 
Hans  Papsdorf,  Drensteinfurt 
Paul  Hävers  und  Frau  Gertrud 
geb.  Pap9dorf 

Hans  Sonntag  und  Frau  Rosemarie 

geb.  Papsdorf 

sowie  zwei  Neffen  und  vier  Nichten 


Sie  folgte  unserem  lieben  Vater  nach  3‘/»  Monaten  ln  die  Ewig¬ 
keit. 

ln  stiller  Trauer 


In  tiefer  Trauer 

Hermann  Kohde 
Töehterrhen  llrlma 
und  Anverwandte 


Erich  Führer  und  Familie 
Gerda  Rtdzewski,  geb.  Führer 
und  Familie 


Datteln.  Holtbredde  12.  den  1.  März  1962 

früher  Bartenstoin.  Ostpreußen 

zuletzt  Sperling  Benkhclm.  Kreis  Angerburg 


Eschwcge,  Höhen  weg  10.  den  17.  März  1962 
früher  Sodehnen.  Kreis  Darkehmen 


Drensteinfurt,  den  19.  MSrz  1962 


31.  März  19b2  /  Seite  20 


Das  OstpreuiJenblatt 


Jahrgang  13  /  Folge  13 


Zions  Stille  soll  sich  breiten 
um  mein  Sorgen,  meine  Pein, 
denn  die  Stimme  Gottes  läutet  Frieden, 
ewigen  Frieden  ein. 


Fern  seiner  geliebten.  ostpreußischen  Heimat  wurde  am  8.  März 
1962  nach  einem  arbeitsreichen  Leben  und  nach  schwerem  Lei¬ 
den  kurz  vor  seiner  Pensionierung  mein  lieber  Mann  und 
treusorgender  Vater 

Hauptlehrer 

Kurt  Müller 

Major  der  Reserve 

im  66.  Lebensjahre  tn  die  himmlische  Heimat  abgerufen. 


In  stiller  Trauer 

Eima  Müller,  geb.  Fischer 
Ingeburg  Müller 
und  alle  Verwandten 

Siebenstern  bei  Bad  Driburg 
früher  Ellern,  Kreis  Goldap 

Die  Trauerfeier  fand  am  Montag,  dem  12.  Märr.  1962.  in  der 
evangelischen  Kirche  zu  Neuenheerse  statt,  die  Beisetzung  ln 
Gütersloh  auf  dem  Johannesfriedhof. 


Nach  Gottes  heiligem  Willen  verschied  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit  am  13.  März  1962  unser  lieber,  herzensguter  Vater, 
unser  treusorgender  Großvater,  Urgroßvater  und  Schwieger¬ 
vater 


Johann  Strauf) 


im  82.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

Martha  Ruth,  geb.  Strauß 
mit  Kindcru 

Gertrud  Walter,  geb.  Strauß 

mit  Kindern  und  Enkelkindern 

Minna  Wollmann,  geb.  Strauß 
mit  Kindern 

Albert  Strauß  mit  Frau  und  Sohn 
Max  Strauß 

mit  Kindern  und  Enkelkindern 
Erna  Strauß  mit  Gatten 
Charlotte  Strauß,  geb.  Horn 


Steinhöring  (Oberb),  Frühlingstraße  1 
früher  Stadienberg  bei  Frledland.  Ostpreußen 


Du  warst  so  treu  und  herzensgut 
und  mußtest  doch  so  Bltt'res  leiden. 
Nun  hast  Du  Frieden  und  auch  Ruh*, 
wie  schwer  Ist  doch  das  Scheiden. 

Nach  16JÜhrlgcr,  qualvoller  Ungewißheit  erreichte  midi  am 
14.  März  1962  die  für  mich  noch  unfaßbare  Nachricht,  daß  mein 
inniggcliebtcr  Mann  und  herzensguter  Lebenskamerad 


Willi  Lopp 


ehern.  Elektromeister  der  Königsberger  Hafcngesellschaft 
Lübecker  Straße  4 

im  Alter  von  46  Jahren  für  immer  von  mir  gegangen  ist. 


Ein  Leben,  reich  an  Arbeit,  Güte  und  Liebe,  fand  sein  Ende 
infolge  Zivilverschleppung  auf  russ.  Territorium  am  2.  Ok¬ 
tober  1945. 

Wer  Ihn  gekannt,  wird  meinen  Schmerz  ermessen. 


In  stiller  Trauer 


Charlott«  Lopp,  geb.  Boll 


Greven  (Westf).  Het  Nieland  16.  den  19  Mürz  1962 


Aus  einem  arbeitsreichen  Leben  verschied  am  25.  Februar  1962 
unerwartet  für  uns  alle  an  Herzschlag  mein  lieber  Mann  und 
I^ebcnskamerad.  mein  lieber  Vater,  unser  lieber  Großvater, 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Friedrich  Barran 

im  Alter  von  66  Jahren. 


In  tiefem  Schmerz 

Grete  Barran.  geb.  Magdowskl 
Annemarie  Zsrhörnigk,  geb.  Barran 
Gabriele  und  Helga 


Wolfsburg,  Suhlgarten  5,  den  35.  Februar  1962 
früher  Neuhausen  bei  Königsberg  Pr. 


Die  Beisetzung  fand  am  Donnerstag,  dem  1.  März  1962.  um 
13.30  Uhr  auf  dem  Waldfriedhof  statt. 


Mein  lieber,  guter  Mann,  herzensguter  Vater  und  sehr  geliebter 
Opa 


Albert  Klinger 


rh»m.  Spediteur 

Ist  am  IS.  Marz  1962  Im  15.  Lebensjahre  sanft  eingeschlafen 

In  großer  Trauer 
und  stillem  Gedenken 

Frau  Küthe  Klinger,  geb.  Pohl 
nebst  Tochter,  Enkelkindern 
und  allen  Angehfirigen 

Frankfurt.'M.-Höchsl,  Unterllcderbach.  Cotenstraßr  9t 
früher  Fischhnusen  Samland.  Ostpreußen.  Freiheitstraße 


Gott  der  Allmächtige  hat  am  1*.  Januar  1962  meinen  geliebten 
Mann,  unseren  guten  Vati 


Alfred  Bergenroth 

Rechtsanwalt  in  München 

nach  schwerem  und  tapfer  ertragenem  Leiden  zu  sich  genom¬ 
men. 


zugleich  im  Namen  aller  Angehörigen 

Frau  Gerllnde  Bergenroth 
mit  Thomas  und  Andreas 


München- Vaterstetten 

früher  Königsberg  Pr.,  Tiergartenstraße  25 


Curt  Winckelmann 


Oberstleutnant  a.  D. 


t  18.  3.  1962 


In  tiefer  Trauer 

Marie-Luise  Winckelmann 
geb.  Sohst-Klssitten 
Sigrid  Zierl,  geb.  Winckelmann 
Marie-Luise  Steinmetz 
geb.  Winckelmann 
Oberstudienrat  Ludwig  Zierl 
Dr.  med.  Bernhard  Steinmetz 


Regensburg  an  der  Donau.  Dahlienweg  12 


So  seid  Ihr  nicht  mehr  Gäste  und  Fremdlinge. 

sondern  Bürger  mit  den  Heiligen 

und  Gottes  Hausgenossen.  Eph.  2.  19 

Heute  morgen  wurde  unser  lieber  Vater,  Großvater. 
Urgroßvater  und  Bruder 

Eugen  Dietwald 

Im  gesegneten  Alter  von  86  Jahren  heimgerufen. 


In  stiller  Trauer 

Familie  Lumma 
Familie  Czekay 
Familie  Sassen 
Familie  Luther 
Familie  ßoog 
Familien  Dietwald 

Leverkusen.  Dönhoffstraße  2.  den  11.  März  1962 
früher  Neidenburg 

Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  14.  März  1962.  um 
15  Uhr  auf  dem  Reuschenberger  Friedhof  ln  Leverkusen  statt. 


Der  Herr  ist  mein  Hirte. 

Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  am  9.  März  1962 
sanft  und  ruhig  mein  herzensguter  Mann,  unser  lieber  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Reg.-Insp.  |.  R. 

Bruno  Hoffmann 

früher  Lyck.  Ostpreußen 
Im  eben  vollendeten  69.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Martha  Hoffmann.  geb.  Weichert 
und  alle  Anverwandten 

Itzehoe.  Reichenberger  Weg  5.  im  März  1962 

Die  Beisetzung  hat  am  12.  März  1962  ln  Itzehoe  sUttgefundcn. 


Gott  vollendete  ein  Leben  der  Liebe  und  Güte. 

Mitten  aus  reichem  Schaffen  nahm  er  meinen  lnnlggelicbten 
Mann,  unseren  guten  Vati  und  lieben  Bruder 


Erwin  Lange 


Oheringenleur 


plötzlich  und  unerwartet  von  uns. 


t  9.  3.  1962 


In  tiefem  Schmerz  bleiben  zurück 

C  harlotte  l  ange.  Ccb.  Pollitt 
Utz  Lange 
Antje  Lange 

Elltnor  Christen,  geb.  Lange 
Helmut  Lange 


Schlldgen,  Im  Odlnshof  9.  den  12  März  1962 


Am  22.  Mürz  1962  verstarb  nach  längerem  Leiden  der  frühere 
Krelavcrtreter  der  Helmatkrelsgemelnsehaft  Braunsberg,  unser 

Landsmann 

Ferdinand  Federau 

Vom  Zusammenschluß  der  Ostpreußen  Im  Jahre  IMS  bis  1985 
hat  er  ln  jahrelanger,  mühevoller  Arbeit  die  Helmatkrelsge- 
melnschaft  Braunsberg  aufgebaut  und  geleitet. 

Wir  verlieren  In  Ihm  einen  treuen  Sohn  unserer  Heimat  und 
werden  sein  Andenken  stets  in  Ehren  halten. 


Landsmannschaft  Ostpreußen 
D  r.  G  1 1 1  e 

<  (Sprecher) 


Pr.-Eylau 


Am  1*.  März  1962  entschlief  unerwartet  In  Regensburg  Herr 
Oberstleutnant  a.  O. 

Curt  Winckelmann 

In  aufrichtiger  Trauer  steht  der  Kreis  Pr.-Eylau  an  der  Bahre 
dieses  im  Kriege  und  Im  Frieden  bewährten  Offiziers.  In  Pr.- 
Eylau  und  In  Bartenstein  hat  er  als  Leiter  der  Wehrmelde¬ 
ämter  auf  Grund  seiner  Kenntnis  der  Kreise  sich  allseitige 
Achtung  erworben.  Sein  lauterer  Charakter  sicherte  ihm  das 
Vertrauen  aller. 

Auch  nach  der  Vertreibung  hat  Herr  Winckelmann  dem  Kreis 
gedient.  Sein  heimatkundliches  Wissen  und  seine  Einsatz¬ 
bereitschaft  befähigten  ihn  in  besonderem  Maße  für  die  Ein¬ 
richtung  der  Heimatstube  In  Verden.  Der  Aufbau  derselben  Ist 
sein  Verdienst. 


Der  Kreis  Pr.-Eylau  wird  seiner  stets  In  Dankbarkeit  gedenken. 


v.  Elern-Bandcls 
Kretsvertreter 


Nach  kurzer  Krankheit  verstarb  um  17.  Januar  1962 
mein  lieber  Mann.  Bruder  und  Onkel,  der 


Lehrer  I.  R. 


Alfred  Arndt 


!m  »7.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

Charlotte  Arndt,  geb.  Krüger 
Hedwig  Pantel,  geb.  Arndt 
Dipl. -Ing.  Hans-Joachim  Pantel 
und  Familie 


Großdechsendorf  208  Über  Erlangen 
früher  Insterburg 


Lasset  uns  aufsehon  auf  Jesus,  den  Anfänger  und 
Vollender  des  Lebens.  Hcbr.  12.  2 

Am  Sonnabend,  dem  10.  März  1962.  um  20.30  Uhr  entschlief  sanft 
nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  und  einem  arbeitsreichen 
Leben,  fern  seiner  geliebten  Heimat,  unser  lieber  Vater, 
Schwiegervater,  Großvater.  Schwager  und  Onkel,  der  frühere 


Johann  Gottfried  Truschkat 

lm  Aller  von  76  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Marie  Fromm,  geb.  Truschkat 
Fritz  Trusrhkat  und  Frau  Hildegard 

geb.  Noma 

Helmut  Kehberg  und  Frau  F.llse 

geb.  Truschkat 

Sleglrled,  Heidemarie,  Gisela 
Hans-Helmut  als  Enkelkinder 

Wesel  (Rhein),  Blücherstraße  59.  den  19  März  1962 
früher  Romau.  Kreis  Wchlau.  Ostpreußen 


Am  9  Mürz,  kurz  vor  Vollendung  seines  80.  Lebensjahres 
starb  mein  lnnlggellebter  Mann,  unser  herzenaguter  Vater, 
unser  lieber  Bruder.  Schwager  und  Onkel,  der 

Stadtbaumelster  I.  R. 

Bruno  Jansohn 

früher  Königsberg  Pr..  Wrangelslraüe  5 


In  tiefer  Trauer 

Anna  Jansohn,  geb.  Sicbrandt 
Heinz  Jansohn 

Ingeborg  Jansohn,  geb.  Plaen 
I  Berlin-Schmargendorf.  Mlsdroyer  Straße  49 


